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Einleitung. 


§  i. 

Das  Buch  Josua  im  Allgemeinen. 

1.  Das  Buch,  das  im  jüdischen  Kanon  die  Überschrift  sunfp  trägt  und 
dem  entsprechend  in  der  griechischen  Bibel  ^IrjGovg  oder  'liqoovg  vlbg  Navt]  und 
in  der  syrischen  Bibel  »das  Buch  Josuas,  des  Sohnes  Nuns,  des  Jüngers  Moses«, 
bildet  im  jüdischen  Kanon  das  erste  der  sogenannten  CD^mfcO  D^iOlD,  gehört 
also  einem  andern  Hauptteil  des  Kanons  an,  als  der  Pentateuch.  Anfänglich 
muss  es  jedoch  in  engerer  Beziehung  zu  letzterem  gestanden  haben,  wenn  auch 
seine  Abtrennung  von  demselben,  wie  wir  §  5,  4  sehen  werden,  schon  sehr  früh- 
zeitig erfolgt  sein  muss  *).  Das  ergiebt  sich  aus  der  inhaltlichen  Beziehung,  in 
der  das  Buch  Josua  zum  Pentateuch  steht;  letzterer  wäre  ohne  die  Fortsetzung 
im  Buche  Josua  ein  Torso.  Im  Pentateuch  wird  sehr  oft  erwähnt,  dass  Jahve 
den  Israeliten  den  Besitz  Kanaans  verheissen  hat;  in  den  Büchern  Num.  und 
Dtn.  wird  auch  von  der  teilweisen  Erfüllung  der  Verheissung  in  der  Verleihung  des 
Ostjordanlandes  berichtet,  von  der  zweiten  Hälfte  der  Erfüllung  berichtet  aber 
erst  Jos.  Dabei  steht  es  noch  dazu  so,  dass  die  früheren  Bücher  fort  und  fort 
über  sich  hinausweisen  und  die  Erzählung  des  Jos.  vorbereiten,  vgl.  z.  B.  Num 
1424.  so 'Dtn  l36ff.  (cf.  Jos  14eff.  löisff)  Num  27iff.  (cf.  Jos  17 äff.)  Num 
27i5ff.  Dtn  32iff.  31iff.  (cf.  Jos  liff.  13iff.)  Num  32ieff.  Dtn  3isff.  (cf.  Jos 
li2ff.  4 12  22iff.)  Dtn  ll29f.  27  5 ff.  (cf.  Jos  8soff.)  u.  s.  w.  Demnach  ist  das 
Buch  Josua  die  von  Anfang  an  beabsichtigte  Fortsetzung  des  Pentateuchs. 
Seinen  Inhalt  bilden  die  Berichte  über  die  Eroberung  (Kap.  1 — 12)  und  Ver- 
teilung des  Westjordanlandes  (Kap.  13 — 21),  woran  sich  zum  Schluss  einige  Er- 
zählungen über  die  letzten  Massnahmen  Josuas  sowie  über  den  Tod  der  Haupt- 
personen der  in  Jos.  erzählten  Begebenheiten  anschliessen  (Kap.  22 — 24).  Re- 
lativ wenigstens  bildet  somit  das  Buch  einen  selbständigen  Abschnitt,    sofern  es 


*)  Es  sei  erlaubt,  einstweilen  das  »Buch  Josua«  als  Fortsetzung  des  »Penta- 
teuchs« zu  bezeichnen;  genauer  wäre  es,  zu  sagen,  dass  die  Quellen  des  Jos.  die  Fort- 
setzung der  Quellen  des  Pentateuchs  bilden.  Das  aus  den  Quellen  zusammengear- 
beitete Buch  hat  niemals  mit  dem  Pentateuch  eine  Einheit  gebildet. 
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die  Wirksamkeit  Josuas  vom  Beginn  seines  Amtes  an  bis  zu  seinem  Tode  dar- 
stellt, während  die  vorausgehenden  Bücher  von  dem  Wirken  Moses,  die  folgenden 
von  dem  der  sogenannten  Richter  erzählen. 

2.  Über  den  Verfasser  giebt  das  Buch  selbst  keine  ausdrückliche  Kunde. 
Das  "maj  T2>  (5i),  aus  dem  man  schliessen  könnte,  dass  der  Verfasser  ein 
Augenzeuge  der  Ereignisse  war,  steht  zu  isoliert,  um  einen  solchen  Schluss 
tragen  zu  können,  und  wird  ausserdem  durch  die  Versionen  als  Schreibfehler 
erwiesen.  Aus  189  könnte  höchstens  geschlossen  werden,  dass  die  Städtever- 
zeichnisse in  18  n — 1946  auf  einem  zur  Zeit  Josuas  aufgenommenen  Verzeichnis 
beruhen.  Und  endlich  2426  könnte  mit  einem  gewissen  Recht  als  Beweis  dafür 
gebraucht  werden,  dass  Josua  den  Bericht  24 1 — 25  selbst  verfasst  hätte.  In 
Wirklichkeit  liegen  aber  in  diesen  Stellen  zunächst  nur  Behauptungen  eines  uns 
unbekannten  Schriftstellers  vor,  der  dieselben  in  gutem  Glauben  niedergeschrieben 
haben  mag,  deren  Zuverlässigkeit  aber  nicht  ohne  Weiteres  feststeht.  Dass  der 
grösste  Teil  des  Buches  erst  lange  nach  den  Ereignissen  niedergeschrieben  ist, 
lehrt  vor  allem  die  ziemlich  häufig  vorkommende  Formel  riTH  dvn  T2>,  die 
besagt,  dass  dies  oder  jenes  bereits  längere  Zeit  besteht;  cf.  z.  B.  49  59  625  726 
829  92?  u.  s.  w.  Dass  ferner  das  Buch  nicht  nur  einem  Verfasser  zu  verdanken 
ist,  sondern  aus  verschiedenen  Werken  zusammengearbeitet  ist,  ergiebt  sich  aus 
dem  Vorhandensein  von  Widersprüchen  (z.  B.  in  der  Chronologie,  cf.  die  Vor- 
bemerkungen zu  Kap.  3  f.  und  zu  5ioff. ;  in  thatsächlichen  Angaben,  cf.  Il2if. 
mit  15i3fF.)  und  von  Doppelberichten  (cf.  zu  Kap.  3  f.  6.  9  und  vgl.  ferner 
14  6ff.  mit  15i3ff.).  Hierdurch  wird  nur  bestätigt,  was  wir  auf  Grund  der  oben 
festgestellten  Thatsache,  dass  das  Buch  Josua  einst  nur  die  Fortsetzung  des 
Pentateuchs  bildete,  von  vorn  herein  annehmen  müssen,  dass  nämlich  das  Buch 
Josua  aus  denselben  Quellen  zusammengearbeitet  sein  muss  wie  der  Pentateuch. 
Die  Einzelanalyse  ist  bei  der  Auslegung  vollzogen.  Ihre  Ergebnisse  werden  in 
den  folgenden  Ausführungen  vorausgesetzt  und  zusammengefasst. 

§  2. 
Die  jehovistischen  Bestandteile  (JE)  des  Buches  Josua. 

1.  Da  die  Erzählung  der  früheren  Bücher  des  Hexateuchs  zum  grössten 
Teil  dem  jehovistischen  Geschichtswerk  (JE)  entstammt,  so  war  es  von  der  am 
Schluss  von  §  1  ausgesprochenen  These  aus  die  nächstliegende  Annahme,  dass 
auch  die  in  Jos.  vorliegenden  ausführlichen  Erzählungen  (also  namentlich  Kap. 
1 — 12)  aus  dem  Jehovisten  geschöpft  und  in  ihnen  J  und  E  ungefähr  in  der- 
selben Weise  mit  einander  kombiniert  seien,  wie  in  der  Gen.  Von  hieraus  hat 
denn  auch  Albers  versucht,  in  Kap.  1 — 12  den  Anteil  des  J  und  des  E  über- 
all säuberlich  zu  scheiden.  Aber  die  bei  seiner  Quellenscheidung  benutzten 
Kriterien  (namentlich  Widersprüche,  Dubletten  und  Sprachgebrauch)  sind  fast 
durchgängig  nicht  sicher  genug  und  z.  T.  erst  künstlich  geschaffen.  In  Wahr- 
heit fehlen  die  charakteristischen  Merkmale  des  J  und  E  in  den  meisten  Ab- 
schnitten in  so  auffallendem  Masse,  dass  das  allgemeine  Urteil  lautet:  ein  jeho- 
vistischer  Bericht  muss  zwar  zu  Grunde  liegen,  aber  er  ist  durch  die  dtnste  Re- 
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daktion  völlig  überwuchert.  Dann  ist  allerdings  die  Frage,  ob  man  nicht  besser 
einen  (allerdings  nach  J  oder  E  gearbeiteten)  Bericht  des  D  als  Hauptquelle 
anerkennen  und  die  umfänglichere  Benutzung  von  J  oder  E  in  Jos.  leugnen  muss 
(cf.  §  3,  1).  Dazu  kommt,  dass  gegen  das  Vorhandensein  grösserer  jahvistischer 
Abschnitte  in  Jos.  sich  auf  Grund  von  Jud  1  schwere  Bedenken  erheben,  cf. 
Ed.  Meyer,  ZATW  1881,  133 ff.  Jud  1  bietet  uns  nämlich  eine  selbst  in  den 
Grundzügen  von  Jos.  völlig  abweichende  Darstellung  des  Herganges  bei  der  Er- 
oberung des  Westjordanlandes,  sodass  letztere,  selbst  wenn  mit  Budde  (ZATW 
1887,  llGff.)  dem  Jahvisten  aus  Jos.  beträchtlich  mehr  zugewiesen  werden  müsste, 
als  Meyer  annahm,  im  Wesentlichen  doch  nicht  aus  J  hergeleitet  werden  kann. 
Wenn  dagegen  Kuenen  (Einl.  §  8,  16.  20)  daraus,  dass  in  dem  elohistischen 
Abschnitt  24  n — 13  gesagt  werde,  Jahve  habe  die  Amoriter  vertrieben  nicht 
durch  Israels  Schwert  und  Bogen,  folgert,  dass  die  Darstellung  von 
Kämpfen,  die  wir  in  Jos  1 — 12  finden,  nicht  von  E  stammen  könne,  folglich 
im  Wesentlichen  J  angehöre,  so  ist  dem  gegenüber  darauf  hinzuweisen,  dass 
einerseits  die  Worte  •"[ntDpa  Nbi  "p-im  mV  (24 12)  ein  Zusatz  sein  dürften  und 
andererseits  diese  Worte  eine  Deutung  zulassen,  die  jenen  Schluss  Kuenens 
nicht  rechtfertigen  würde  (cf.  die  Auslegung). 

2.  a)  Für  die  Ermittelung  der  j  ahvistischen  Bestandteile  (cf.  dazu 
besonders  Budde,  ZATW  1887,  93 ff.)  leistet  Jud  1  unschätzbare  Dienste.  In 
Jos.  finden  sich  nämlich  einige  Abschnitte,  die  wörtlich  mit  solchen  von  Jud  1 
(abgesehen  von  Textfehlern)  übereinstimmen  und  darum  aus  J  hergeleitet  werden 
müssen;  es  sind  15i3— 19  (=  Jud  1 10  -J-  20.  11 — 15),  63  (=  Jud  I21),  16(9)10 
(=  Jud  I29)  und  17 11 — 13*  (=  Jud  I27— 28).  Von  diesen  kann  aber  wegen 
der  vollkommenen  formellen  Übereinstimmung  13 13  nicht  getrennt  werden.  Sicher 
jahvistisch  ist  ferner  9  6 — 7*,  vielleicht  auch  1947,  namentlich  in  der  von  LXX 
gebotenen  Form.  Wahrscheinlich  jahvistisch  ist  auch  der  Abschnitt  17 14 — 18, 
der  nicht  aus  2  Quellen  hergeleitet  zu  werden  braucht  (cf.  die  Schlussbemer- 
kungen zu  17 14 — 18).  Zunächst  freilich  muss  er  wegen  der  Differenz  zwischen 
17 18  und  17i2f.  von  einem  andern  Verfasser  hergeleitet  werden  als  17i2f.  (s.  zu 
17 18).  Ferner  scheinen  die  Josephiden  nach  J  (Jud  l22ff.)  zwar  gemeinsam  zur 
Eroberung  ihrer  Stammgebiete  ausgezogen  zu  sein,  doch  werden  Jud  I27I  und 
29  ebenso  wie  Jos  16 10  17 11 — 13*  getrennte  Stammgebiete  vorausgesetzt  im  Wider- 
spruch mit  Jos  17 14.  Doch  zeigt  der  Abschnitt  unverkennbare  Verwandtschaft 
mit  den  jahvistischen  Texten  von  Jud  1  (v.  16.  18:  "'isas  [cf.  Holz.  94];  v.  16: 
bns  Wl,  cf.  Jud  I19,  rrmam  ]8tü  rP3,  cf .  Jud  I27,  die  Kananiter  im  pas»,  cf. 
Jud  I19;  v.  18:  ptn,  cf.  Jud  I28);  so  bleibt  nichts  übrig,  als  ihn  von  einem 
zweiten  (vermutlich  jüngeren)  Jahvisten  herzuleiten.  So  würde  auch  die  That- 
sache  ihre  Erklärung  finden,  dass  hier  Josua  als  Verteiler  des  Landes  genannt 
wird,  der  sonst  J  unbekannt  zu  sein  scheint  (s.  u.).  Budde  findet  weitere  jah- 
vistische  Abschnitte  mehr  oder  weniger  deutlich  auch  noch  in  anderen  Teilen 
des  Jos.,  namentlich  in  Kap.  6.  8.  9.  10 12 — 14;  doch  kann  ich  ihm  darin  nicht 
beistimmen,  vgl.  die  von  mir  vollzogene  Bestimmung  der  Quellen  in  der  Aus- 
legung. (Über  die  Frage,  woher  R  die  jahvistischen  Abschnitte  entnommen  hat, 
s.  §  5,  6.) 

10* 
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b)  Von  der  Darstellung  des  J  sind  nur  Fragmente  erhalten ;  doch  reichen 
diese,  besonders  wenn  man  sie  mit  den  in  Jud  1  ausserdem  noch  erhaltenen 
kombiniert,  aus,  um  die  Darstellung  des  J  in  den  Hauptzügen  zu  rekonstruieren. 
Danach  haben  die  Israeliten  das  Westjordanland  zunächst  mit  dem  Loose  ver- 
teilt; darauf  sind  die  Stämme  einzeln  oder  z.  T.  auch  gruppenweise,  aber  nicht 
gleichzeitig,  ausgezogen,  um  ihr  Gebiet  in  Besitz  zu  nehmen.  Nach  Jud  1 
sind  sie  dabei  meist  in  Kämpfe  mit  den  Kananitern  geraten.  Anfangs  gelang 
es  ihnen  nicht,  die  Bewohner  der  Ebenen  und  der  festen  Städte  zu  vertreiben, 
weil  diese  ihnen  durch  ihre  eisernen  Wagen  überlegen  waren;  erst  nachdem 
Israel  erstarkt  war,  konnte  es  die  Kananiter  fronpflichtig  machen.  Daraus  wird 
es  erklärt,  dass  in  vielen  Landesteilen  Reste  der  Kananiter  unter  den  Israeliten 
wohnen.  Eine  Ausnahme  bilden  die  Hiwwiter,  die  sich  Israel  freiwillig  unter- 
warfen (96 — 7*).  Wo  die  Verteilung  des  Landes  vorgenommen  wurde,  ist  nicht 
mehr  zu  ersehen,  da  man  Jud  1 16  für  diese  Frage  nicht  verwerten  darf.  Ebenso- 
wenig ist  bekannt,  wer  die  Verloosung  geleitet  hat.  Höchstwahrscheinlich  war 
Josua  in  J  überhaupt  nicht  genannt  (Jud  lia  stammt  von  R,  über  Jos  17  m — 18 
s.  u.) :  mit  den  Hiwwitern  verhandelt  b^Ott^■,  UTN  9ef.,  Jud  li  befragen  die  *33 
biOUP  Jahve  (doch  wohl  durch  das  Loos  und  selbst  in  dem  Bericht  über  die 
Unternehmungen  der  Josephiden  wird  Josua  nicht  genannt  (Jud  1 22ff.),  auch  Jos 
15 13  (v.  ba  ist  Glosse!)  ist  das  Subjekt  auffallend  unbestimmt  gelassen.  Auch 
von  da  aus  wird  es  wahrscheinlich,  dass  Jos  17 14 — 18,  wo  Josua  als  Verteiler 
des  Landes  erscheint,  J2  angehört.  Gegen  Kuenen  und  Budde  ist  darum 
doch  an  der  These  Ed.  Meyers  festzuhalten,  dass  J  (richtiger  J1)  Josua  nicht 
kennt,  und  dass  schon  allein  darum  in  Jos  1 — 12  so  gut  wie  nichts  von  J  her- 
geleitet werden  kann  (ZATW  1881,  1331). 

3.  a)  Etwas  reichlichere  Fragmente  sind  von  dem  Elohisten  erhalten, 
nämlich:  2i — 9a.  12 — 16.  22 — 23  3i*.  5.  ua  44.  5*.  ?b.  20  52*.  3.  8 — 9.  13 — 15a  610 — 12a*. 
ua,ß — icaa.  lob.  17a.  is.  22 — 23  72 — 8*.  10 — 20*.  24 — 26*  830 — 31*  146 — 14*  1949 — 50 
24 1 — 12*.  14 — 30*.  32 — 33  (abgesehen  natürlich  von  geringen  Zusätzen).  Nicht  von 
all  diesen  Abschnitten  kann  der  elohistische  Ursprung  mit  gleicher  Wahrschein- 
lichkeit erwiesen  werden;  das  gilt  namentlich  von  den  in  Kap.  6  eingesprengten 
Fragmenten  sowie  von  Kap.  7.  Umgekehrt  muss  auch  mit  der  Möglichkeit  ge- 
rechnet werden,  dass  der  eine  oder  andere  der  redaktionellen  Zusätze  innerhalb 
D2  aus  einer  Parallelerzählung  des  E  stammt,  z.  B.  819b.  20a.  21a/?.  Als  aus 
einer  älteren  Quelle  übernommener  Bestandteil  ergab  sich  24 1*.  25 — 27*;  als 
jüngere  Zusätze  erkannten  wir  2 17 — 21  und  7 21 — 23.  —  Die  Lücken  der  elohisti- 
schen  Erzählung  zu  ergänzen,  ermöglicht  uns  z.  T.  die  Erzählung  des  D2,  da 
dieselbe  E  als  Quelle  benutzt  haben  dürfte,  cf.  §  3,  3.  Dabei  leistet  uns  die 
Angabe  24 12  (LXX),  dass  12  Amoriterkönige  vor  Israel  vertrieben  seien,  eine 
wesentliche  Hilfe.  Freilich  ist  es  nicht  klar,  ob  damit  die  Gesamtzahl  aller  von 
den  Israeliten  besiegten  Könige  des  Ost-  und  Westjordanlandes  angegeben  sein 
soll,  oder  die  der  Könige  nur  des  Westjordanlandes,  die  nach  der  Eroberung 
Jerichos  noch  besiegt  sind.  Die  grössere  Wahrscheinlichkeit  dürfte  auf  Seiten 
der  ersteren  Möglichkeit  liegen,  weil  sich  die  Zahl  12  bei  ihr  in  leichter  Weise 
erklären  lässt,  vorausgesetzt,  dass  D2  in  Kap.  8.  10  und  11  sich  an  E  an- 
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schliesst.  Es  wären  dann  folgende  12  Könige  gemeint:  Sihon  von  Hesbon 
(Num  2l2iff.)  und  die  Könige  von  Jericho  (Jos  6),  Ai  (8),  Jerusalem,  Hebron, 
Jarmuth,  Lakhisch,  cEglon  (lOiff.),  Hasor,  Madon,  Schiin  on  und  'Akhschaph 
(lliff.). 

b)  Der  von  E  gezeichnete  Hergang  bei  der  Eroberung  des  Westjordan- 
landes weicht  stark  ab  von  dem  bei  J  geschilderten,  besonders  in  zwei  Punkten. 
1)  Während  nach  J  die  Stämme  einzeln  oder  doch  nur  in  kleineren  Gruppen 
zur  Eroberung  ihres  Gebietes  ausziehen,  ist  nach  E  ganz  Israel  vereinigt  ge- 
blieben, bis  die  Eroberung  des  Landes  im  Wesentlichen  vollendet  war.  Nach 
14 10  hat  dieselbe  etwa  5 — 7  Jahre  in  Anspruch  genommen  (ist  dann  aber  keines- 
wegs absolut  vollendet  gewesen,  cf.  14i2).  Erst  dann  scheint  die  Verteilung 
des  Landes  erfolgt  zu  sein,  bei  der  Kaleb  wegen  seiner  einst  bewiesenen  Treue 
im  Voraus  das  Gebirge  von  Hebron  zum  Besitz  erhält,  14  6ff.;  nach  der  Ver- 
teilung des  übrigen  Landes  treten  die  Israeliten  Timnath-Serah  an  ihren  Führer 
Josua  ab,  eine  Stadt,  die  er  selbst  sich  erbeten,  19i9f.  2)  Während  bei  J  (ab- 
gesehen von  dem  jüngeren  Zusatz  17  uff.)  Josua  völlig  unbekannt  gewesen  zu 
sein  scheint,  spielt  Josua  bei  E  eine  ganz  hervorragende  Rolle.  Er  wird  durch- 
aus auf  die  gleiche  Stufe  mit  Moses  gestellt,  was  bereits  in  den  Exoduserzäh- 
lungen des  E  vorbereitet  war,  cf.  Ex  17  8ff.  24i3  32i7f.  33n.  Als  von  Jahve 
selbst  eingesetzter  Nachfolger  Moses  (Dtn  31i4f.  23)  leitet  er  den  Übergang  über 
den  Jordan  und  die  Eroberung  und  Verteilung  des  Westjordanlandes;  ja  mehr 
noch,  er  führt  die  Beschneidung  ein  (52fF.),  ihm  offenbart  sich  der  Anführer  des 
Engelheeres  (5i3ff.),  er  stiftet  das  Heiligtum  bei  Sichern  (83of.),  er  schliesst  den 
Bund  zwischen  Jahve  und  Israel,  der  das  Volk  zur  alleinigen  Verehrung  Jahves 
verpflichtet,  (24iff.)  und  giebt  Israel  Gesetz  und  Recht  (2425f.),  er  ist  also  neben 
Moses  der  Begründer  der  Theokratie.  —  Des  weiteren  ist  zur  Charakteristik  des 
E  zweierlei  hervorzuheben:  1)  Die  starke  Betonung  der  Hilfe  Jahves  bei  der 
Eroberung  des  Landes,  die  mit  der  Verfolgung  praktischer  religiöser  Zwecke 
zusammenhängt.  In  wunderbarer  Weise  hat  Jahve  den  Jordan  austrocknen 
lassen,  als  Israel  hindurchzog  (3s),  er  hat  sein  Engelheer  Israel  zu  Hilfe  ge- 
sandt (5i3ff.),  wofür  es  nur  ein  anderer  Ausdruck  ist,  dass  er  Hornissen  vor 
Israel  hersandte  (24 12),  er  hat  die  Mauern  Jerichos  einstürzen  lassen,  nachdem 
Israel  sie  7  Tage  lang  je  einmal  umkreist  hat  (Kap.  6),  und  mit  seiner  Hilfe 
hofft  Kaleb  die  Enaqiter  vertreiben  zu  können  (14 12).  Aus  alledem  wird  dann 
in  Kap.  24  die  Lehre  gezogen,  dass  Israel  Jahve  als  seinen  einzigen  Helfer  und 
Gott  verehren  müsse.  2)  Die  durchgängige  Anknüpfung  der  Erzählungen  an 
Denkmäler  und  die  Verwertung  derselben  zur  Erklärung  gegenwärtiger  Verhält- 
nisse, cf.  47b.  20  (das  Steinmal  in  Gilgal),  5 3  (mbisn  n»aa),  9  (bibi),  15  (Er- 
klärung der  Heiligkeit  einer  Stätte  bei  Jericho),  7  26  (der  Steinhaufe  im  cEmeq- 
cAkhor  und  Erklärung  des  Namens  lAkhor),  83of.  (Entstehung  des  Heiligtums 
auf  dem  Ebal),  14 14  (Erklärung  des  Besitzrechtes  der  Kalibbiter  an  Hebron), 
2426f.  (der  Stein  unter  der  Terebinthe  im  Heiligtum  Jahves  bei  Sichern),  vgl. 
auch  im  Bericht  des  D2  die  wohl  aus  E  übernommenen  Bemerkungen  über 
Denkmäler  in  829  und  10  27.  —  Über  inhaltliche  Eigentümlichkeiten  des  E  gegen- 
über D2  s.  §  3,  3. 
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§  3. 

Die  deuteronomischen  Bestandteile  (D-)  des  Buches  Josua. 

1.  Dass  das  Buch  Josua,  teils  in  ausdrücklichen  Rückverweisungen  auf 
das  Dtn.,  teils  in  den  sich  sehr  reichlich  findenden  dtnen  Wendungen,  einen 
viel  stärkeren  dtnen  Charakter  zeigt  als  Gen.-Num.,  ist  allgemein  anerkannt. 
Fast  durchgängig  erklärt  man  das  daraus,  dass  der  jehovistische  Bericht  hier 
besonders  stark  von  der  Hand  des  R,  der  das  Dtn.  in  JE  einfügte,  überarbeitet 
ist.  Dem  gegenüber  ist  zu  behaupten,  dass  man  mit  der  Annahme  blosser  Über- 
arbeitung nicht  auskommt;  vielmehr  geht  das  Buch  Josua  (wenigstens  in  Kap. 
1 — 12)  im  Wesentlichen  auf  die  Hand  eines  dtnen  Verfassers  zurück.  Mit 
dieser  Behauptung  gehe  ich  noch  weit  über  Dill  mann  hinaus,  der  zwar  auch 
eine  selbständige  dtne  Quelle  für  das  Buch  Josua  annimmt,  aber  doch  nur  einige 
wenige  Teile  des  D  von  R  aufgenommen  sein  lässt  (cf.  Dillm.  Num.  Dtn.  Jos., 
600).  Von  Dillmann  weiche  ich  ferner  in  der  Beziehung  ab,  dass  ich  nicht 
den  Verfasser  des  dtnen  Gesetzes  (D1),  sondern  D2  als  Verfasser  der  dtnen 
Quelle  des  Buches  Josua  betrachte;  diese  Abweichung  hängt  damit  zusammen, 
dass  ich  Dtn  1 — 3  etc.  nicht  von  D1  herzuleiten  vermag,  cf.  Dtn.  §  4,  2  c.  — 
Für  diese  Behauptung,  dass  die  Hauptquelle  des  Buches  Josua  D2  sei,  d.  h.  die 
Fortsetzung  der  Schrift,  deren  Anfang  in  Dtn  1 — 3  zu  sehen  ist,  sprechen  fol- 
gende Gründe: 

a)  Dass  D2  eine  Geschichte  Josuas  schreiben  wollte,  lehren  die  im  Dtn. 
erhaltenen  Teile  seines  Werkes.  So  haben  Dtn  3 18 — 20  Sinn  nur  als  Vorbereitung 
auf  eine  Erzählung  über  die  von  den  ostjordanischen  Stämmen  geleistete  Hilfe 
bei  der  Eroberung  des  Westjordanlandes,  wie  wir  sie  Jos  1  i2ff.  4 12  22iff.  lesen. 
Ebenso  bereiten  Dtn  3is  31; — 8  auf  eine  Geschichte  Josuas  vor,  und  Dtn  27 1. 
2aa.  4H  auf  eine  Erzählung  wie  Jos  43fF.  D2  hat  also  jedenfalls  eine  Geschichte 
der  Zeit  Josuas  schreiben  wollen,  und  was  wir  über  deren  Inhalt  aus  dem 
Dtn.  ermitteln  können,  findet  sich  thatsächlich  im  Jos. 

b)  Wir  finden  im  Buche  Jos.  eine  Reihe  von  Erzählungen,  die  weder  von 
J  noch  von  E  noch  von  P  abgeleitet  werden  können,  und  gerade  diese  tragen 
besonders  starken  dtnen  Charakter,  erweisen  sich  auch  in  vielen  Einzelheiten 
als  mit  D2  im  Dtn.  verwandt.  In  ihnen  blosse  Zusätze  eines  R  zu  sehen,  ver- 
bietet der  Umstand,  dass  durch  ihre  Streichung  Jos  1 — 12  in  eine  Reihe  zu- 
sammenhangsloser Sätze  zerfallen  würden.  Auch  sind  sie  JE  gegenüber  viel  zu 
selbständig  (bis  zu  offenen  Widersprüchen,  cf.  die  chronologische  Differenz  in 
Kap.  1 — 3,  §  1,  2),  um  als  redaktionelle  Zusätze  betrachtet  werden  zu  können, 
zumal  da  die  Abweichungen  von  JE  sich  aus  Rücksichtnahme  auf  das  Dtn. 
nicht  erklären  lassen.  Man  betrachte  beispielsweise  den  Hauptbericht  von  Kap. 
3 — 4.  Er  muss  wegen  der  Dubletten  und  wegen  des  chronologischen  Wider- 
spruchs mit  E  von  einem  andern  Verfasser  hergeleitet  werden.  An  J  als  Ver- 
fasser kann  nicht  gedacht  werden,  da  dieser  Josua  nicht  kennt,  und  da  ebenso 
wenig  bei  ihm  die  Priester  und  die  Lade  eine  so  bedeutende  Rolle  spielen 
könnten,  wie  es  hier  der  Fall  ist;  auch  an  P  kann  nicht  gedacht  werden  wegen 
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der  gänzlich  abweichenden  Art.  Es  muss  also  eine  besondere  selbständige 
Quelle  angenommen  werden.  Der  Anfang  der  Erzählung  knüpft  an  Kap.  1  an, 
das  jedenfalls  in  engster  Beziehung  zu  D2  steht;  auf  sie  bereitete  D2  im  Dtn. 
ausdrücklich  vor  (cf.  zu  43  Dtn  27ifF.,  zu  4i2  Dtn  3i8ff.).  Es  kann  also  nicht 
wohl  zweifelhaft  sein,  dass  diese  Erzählung  von  D2  stammt.  Von  ihr  lässt 
sich  aber  der  Hauptbericht  von  Kap.  6,  in  dem  Lade  und  Priester  dieselbe 
Rolle  spielen,  wie  in  Kap.  3  f.,  nicht  trennen.  Bis  Kap.  6  haben  wir  also  im 
Wesentlichen  eine  Erzählung  des  D2;  ohne  sie  würden  die  Berichte  der  übrigen 
Quellen  (des  E)  völlig  zusammenhangslos  dastehen.  Dass  sie  auch  formell  die 
erforderliche  Übereinstimmung  mit  D2  im  Dtn.  zeigt,  wird  sich  in  Nr.  2  b  ergeben. 
2.  a)  Als  Bestandteile  der  Erzählung  des  D2  haben  wir  in  der  Einzel- 
analyse ermittelt:   li — 2.  10 — 18  32—4*.  9 — n.  13.  15 — 17  4 ib.  3.  s.  10 — 14  6i — 3a.  5.  7a. 

8&ß.  9.  12b.  13.  15a,?.  16a.  20b.  21.  24  8l— 7a.  8&ß — 9a.  10 — lia.  14 — 15a.  16b — 19a.  21 — 25. 
27 — 29  93— 5.  6*.  8— 13. 15a.  16.  22 — 27  lOl — 11.16 — 27  lll--2.4 — 14.16 — 20   13  labö  .  7 

18 2 — sa.  6.  8 — 10a 21 43 — 45  22 1 — 4.  6  (abgesehen  von  geringeren  Bear- 
beitungszusätzen). Es  ist  leicht  zu  sehen,  dass  in  Kap.  1 — 12  der  Bericht  des 
D2  lückenlos  erhalten  ist;  nur  in  96  hat  der  Wortlaut  infolge  der  Einfügung 
einer  Parallele  aus  J  eine  Kleinigkeit  gelitten.  Dagegen  sind  von  Kap.  13  an 
nur  wenige  Fragmente  von  D  2  erhalten. 

b)  Dass  diese  Abschnitte  mit  Recht  einem  dtnen  Verfasser,  D2  (und 
nicht  JE),  zugeschrieben  werden,  ergiebt  sich  daraus,  dass  sie  in  vielen  Einzel- 
zügen die  Charakteristika,  nicht  blos  des  dtnen  Sprachgebrauchs  im  Allgemeinen, 
sondern  auch  die  des  D3  im  Besonderen  aufweisen.  Beispielsweise  seien  folgende 
genannt:  "»"■»  ins  als  Ehrentitel  Moses  1  [1] *).  2.  13  [15]  924  222  [4],  cf.  Dtn  34ö; 
■»nam  "»anwin  I12  22i  cf.  Dtn  312;  Tins  yra  *o  nnn  bso  N-pn  b«  81  10s  (25) 
116  cf.  Dtn  (I29)  32  31s;  b  n^wv  -hbks  .  .  .  .  b  mioan  82  cf.  Dtn  32;  ny 
"PTß  "VNtün  Tib3  822  11 8  (14)  cf.  Dtn  234  33.  Von  Gottesbezeichnungen  finden 
sich:  einfaches  ",""1  35  mal,  iDTib«*  ••"",  4  mal,  öavib«  "'"',  (resp.,  je  nach  dem 
Zusammenhang,  mit  anderm  Suffix)  10  mal;  cf.  Dtn.  §  8,  43c.  Von  den  Dtn. 
§  8  am  Schluss  aufgezählten  für  D2  charakteristischen  Wendungen  finden  sich 
in  unsern  Abschnitten  wieder  die  Nr.  7  (nN  =  Volksgenosse,  z.  B.  1 14,  hier 
wenig  charakteristisch),  32  (iStttn  TpTn,  10 25),  36  (s.  u.),  43c  (Gottesnamen, 
s.  0.),  44c  (n\-jh  n?3,  11 10),  49  c  (nuj"i],  li5,  ursprünglich  wohl  auch  224),  50a 
(bw-HZT  bn,  3i7  4 14  815.21.24),  56  ("»d  n»  ttiOTi,  lis)  und  76a  (anpn  =  in- 
mitten, unter,  In  32.  10  922;  dagegen  ^in  nur  in  "p-rn  ["pn^]  Tim,  wo  3ip 
nicht  wohl  verwendbar  war,  3 17  43.  8.  10  und  in  der  wohl  feststehenden  Formel 
~pm  rrn,  822);  auch  hier  findet  sich  niemals  naiN,  sondern  stets  yiN.  In 
sachlicher  Beziehung  beachte,  dass  unser  Erzähler  wie  D2  im  Dtn.  zwei  Amoriter- 
könige  jenseits  des  Jordan,  Sihon  und  Og,  kennt  (9 10)  und  dem  entsprechend 
auch  Halbmanasse  im  Ostjordanland  wohnen  lässt  (li2ff.  4i2  22iff.),  und  dass 
die  Vollstreckung  des  Bannes  nach  ihm  in  der  für  D2  charakteristischen  Weise 
(cf.  Dtn.  §  8,  36)  erfolgt,  d.  h.  so,  dass  nur  die  Menschen  getötet  werden,  da- 
gegen das  Vieh  sowie  das  Gold  und  Silber  einer   eroberten  Stadt  den  Israeliten 


■")  [  ]  bedeutet,   dass  die   betreffende  "Wendung  an    dieser  Stelle   in  LXX   fehlt. 
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gehört,  cf.  82.  27  11 14  (wenn  bei  Jericho  eine  Ausnahme  gemacht  wird,  621.  24, 
so  erklärt  sich  das  daraus,  dass  Jahve  bei  der  Eroberung  dieser  Stadt  in  ausser- 
gewöhnlicher  Weise  mitgeholfen  hat,  und  dass  es  sich  wohl  geziemte,  ihm  die 
Beute  dieser  Stadt  gleichsam  als  eine  Erstlingsgabe  von  der  gesamten  Beute 
vollständig  zu  weihen).  —  Die  Zuweisung  dieser  Erzählungsreihe  an  D2  dürfte 
demnach  den  Thatsachen  völlig  gerecht  werden  und  darum  als  genügend  be- 
gründet gelten. 

3.  Inhaltlich  deckt  sich  die  Geschichtsdarstellung  des  D2,  wenn  man 
von  der  Einzelausführung  absieht,  fast  vollständig  mit  der  des  E,  nicht  mit  der 
des  J  (cf.  §  2,  2  b.  3  b).  Auch  hier  folgt  die  Verteilung  des  Landes  auf  die 
Eroberung  (Kap.  1 — 12.  13ifF.),  und  im  Zusammenhang  damit  steht  auch  hier  die 
Anschauung,  dass  Israel  bis  zur  völligen  Eroberung  des  Landes  (die  ö"^-1 
Qinn  dauert,  11 18  223,  cf.  auch  13i,  aber  doch  von  Josua  bereits  vollendet 
wird,  llieff.)  vereinigt  bleibt,  ja  die  2x/2  ostjordanischen  Stämme  werden  sogar 
erst  nach  der  Verteilung  des  Landes  in  ihre  Heimat  entlassen  (22iff.).  —  Auch 
hier  nimmt  Josua  eine  ähnliche  Stellung  ein,  wie  bei  E;  er  ist  der  von  Jahve 
ausersehene  Nachfolger  Moses  (cf.  Dtn  328  31 7f.  Jos  lif.)  und  wird  darum 
vom  Volke  genau  ebenso  geachtet,  wie  Moses,  cf.  Irr  4 14.  Doch  lässt  sich 
nicht  verkennen,  dass  D2  Josua  doch  nicht  ganz  die  Stellung  Moses  giebt; 
während  Josua  nach  E  geradezu  als  Mitbegründer  der  Theokratie  erscheint  (cf. 
§  2,  3b),  ist  der  Bund  nach  D2  durch  Moses  vollendet;  er  ist  der  Gesetzgeber 
und  Prophet  ohne  gleichen  (Dtn  34ioff.),  Josua  ist  Vollender  nur  der  politischen 
Wirksamkeit  Moses  und  der  erste  derer,  die  das  Gesetz  Moses  erfüllen,  82s 
IO27  11 12.  20.  —  Wie  bei  E,  so  wird  auch  bei  D2  die  Wunderhilfe  Jahves  stark 
betont,  Kap.  3.  4.  6.  lOiof.,  beachte  auch  die  ermutigenden  und  verheissenden 
Worte  Jahves  an  Josua  vor  jeder  grösseren  Unternehmung,  62  81  108  Ü6. 
Auch  D2  verfolgt  mit  seiner  Erzählung  praktische,  religiöse  Zwecke:  Israel  soll 
erkennen,  dass  ein  lebendiger  Gott  unter  ihm  ist,  4 10;  und  die  Schlusszusammen- 
fassung 21 4:3ff.  betont,  dass  Jahve  all  seine  Verheissungen  erfüllt  habe,  er  ist 
der  treue  Gott;  die  praktische  Folgerung  ist  nicht  ausdrücklich  gezogen,  es  war 
auch  nicht  nötig,  da  in  dem  Werk  des  D2  ja  auch  das  dtne  Gesetz  (D1)  stand 
und  in  diesem  die  Folgerung  klar  und  nachdrücklich  genug  ausgesprochen  war 
(Dtn  79ff.).  Doch  auch  hier  zeigt  sich  eine  bedeutsame  Abweichung  des  D2 
von  E:  die  grossen  Erfolge  Josuas  erklärte  E  daraus,  dass  Jahve  sein  Heer 
Israel  zu  Hilfe  gesandt  hatte,  insbesondere  das  Engelheer;  D2  lässt  das  uner- 
wähnt, verknüpft  die  grössten  Wunder  vielmehr  mit  der  Lade  Jahves  (Kap.  3 — 4. 
G).  Ein  doppeltes  ist  daran  beachtenswert:  Um  700  drang  in  Israel  die  Ver- 
ehrung des  &"*72U5!i  Nli2  ein,  die  gerade  zur  Zeit  des  D2  besonders  in  Blüte 
stand  (cf.  Jeremia);  die  dtne  Richtung  bekämpft  sie.  So  wird  die  Ersetzung 
des  Engelheeres  durch  die  Lade  nicht  zufällig  sein,  denn  Engelheer  und  Sternen- 
heer wurden  höchstwahrscheinlich  zu  einander  in  Beziehung  gesetzt,  vgl.  Dtn 
4 19  mit  328  LXX.  Andererseits  hat  die  Lade  zwar  in  alter  Zeit  eine  hohe  Be- 
deutung gehabt,  scheint  dann  aber  (wohl  seit  sie  im  Tempel  stand  und  nicht 
mehr  mit  in  den  Kampf  genommen  wurde)  an  Bedeutung  verloren  zu  haben. 
Zur  Zeit  des  D2  gedenkt  man  ihrer  wieder,  wohl  im  Zusammenhang  damit,  dass 
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man  den  »geschichtlichen«  Jahve  dem  Jahve  des  Volksglaubens  entgegensetzte 
(cf.  meine  »Entstehung  des  dtnen  Gesetzes«  S.  136),  und  von  nun  an  spielt  sie 
wieder  eine  bedeutsame  Rolle  in  der  Litteratur  (cf.  die  dtnsten  Redaktionen 
[rms  "P"in!]  und  P),  ja,  man  denkt  daran  sie  (nachdem  sie  wohl  dem  Zahn 
der  Zeit  zum  Opfer  gefallen  war)  zu  erneuern  (Jer  3ief.).  —  Endlich  finden 
wir  auch  bei  D2  die  Anknüpfung  der  Erzählung  an  Denkmäler,  4s  829  IO27, 
sowie  die  Erklärung  gegenwärtiger  Verhältnisse  aus  der  alten  Geschichte,  828  927. 

So  erweist  sich  D2  in  seiner  Geschichtsdarstellung  als  Nachfolger  von  E 
(nicht  J),  ein  Ergebnis,  das  mit  dem  Dtn.  §  7,  4  zusammentrifft.  Es  findet 
weitere  Bestätigung  in  einer  Reihe  von  Einzelheiten.  Die  Reihenfolge  der  Er- 
eignisse ist  bei  D2  dieselbe  wie  bei  E,  das  Detail  der  Erzählungen  deckt  sich 
bei  beiden,  soweit  wir  uns  darüber  ein  Urteil  bilden  können,  fast  vollständig 
(Kap.  3—4.  6).  Ist  die  Zwölfzahl  in  §  2,  3  a  richtig  erklärt,  dann  hatte  E 
auch  den  Stoff  von  Kap.  10  und  11  mit  D2  gemeinsam,  und  der  Umstand, 
dass  R  es  hier  nicht  für  nötig  hielt,  nachträgliche  Ergänzungen  aus  E  beizu- 
fügen, wie  in  Kap.  3.  4.  6.  (8),  dürfte  vielleicht  als  Beweis  dafür  betrachtet 
werden  können,  dass  D2  sich  hier  völlig  mit  E  deckte;  das  Gleiche  gilt  viel- 
leicht auch  betreffs  Kap.  9. 

Bei  alledem  ist  D2  doch  auch  ein  E  gegenüber  selbständiger  Schrift- 
steller, wie  zahlreiche  Abweichungen  in  den  Einzelheiten  zeigen.  Diese  sind 
teils  harmloser  Art,  teils  hat  D2  sie  bewusst  vollzogen.  (Die  Grenzlinie  zwischen 
beiden  Arten  ist  selbstverständlich  nicht  überall  sicher  zu  ziehen.)  Zu  der 
ersteren  Art  zähle  ich  beispielsweise  die,  dass  nach  E  Israel  von  Schittim  aus 
über  den  Jordan  zieht  (3i)  und  infolgedessen  am  Ufer  noch  einmal  übernachtet, 
während  nach  D2  (32ff.)  der  Übergang  direkt  erfolgt;  oder  dass  nach  E  12 
Männer  beauftragt  werden,  Steine  aus  dem  Jordan  mitzunehmen,  4iff,  während 
D2  diese  nicht  erwähnt.  Als  Beispiele  mehr  oder  weniger  bewusster  Abweichung 
von  E  nenne  ich  ausser  den  oben  bereits  erwähnten  noch  folgende:  D2  kennt 
auch  hier  (wie  im  Dtn.)  zwei  Amoriterkönige  im  Ostjordanland  (9 10)  und  lässt 
dementsprechend  2^2  israelitische  Stämme  jenseits  des  Jordan  wohnen  (li2ff. 
4 12  22  lff.).  Während  nach  E  die  Eroberung  des  Landes  nur  im  Wesentlichen 
vollendet  ist  (cf.  14 12),  scheint  dieselbe  bei  D2  absolut  vollendet  zu  sein  (cf. 
Ili6ff.  2l43ff.  22iff).  Die  Auslassung  der  Rahab-  und  Akhangeschichte  (Kap.  2 
und  7)  war  vielleicht  nur  durch  das  Streben  nach  Kürze  veranlasst,  zumal  da 
diese  Erzählungen  für  den  Hauptzweck  des  D2  (2l43ff,  cf.  ob.)  nichts  beitrugen. 
Dass  die  Gibeonitengeschichte  nicht  im  gleichen  Interesse  ausgelassen  ist,  erklärt 
sich  wohl  daraus,  dass  einerseits  diese  Geschichte  von  Wichtigkeit  für  den 
Kultus  war,  und  dass  andererseits  durch  sie  motiviert  wird,  dass  der  Kampf 
gegen  die  unter  des  jerusalemischen  Königs  Führung  stehenden  Amoriterkönige 
nicht  bei  Jerusalem,  sondern  bei  Gibeon  stattfindet  (cf.  927  lOiff).  So  bleiben 
nur  noch  drei  bedeutsamere  Abweichungen  übrig.  1)  D2  übergeht  den  Bericht 
über  die  Einführung  der  Beschneidung  (Ö2ff.),  vermutlich  weil  man  bereits  zu 
seiner  Zeit  dieselbe  auf  die  Zeit  Abrahams  zurückführte.  2)  In  Kap.  6  ändert 
er  die  Erzählung  des  E  über  die  7  Umzüge  um  Jericho  dahin  ab,  dass  sie  nicht 
an    7  aufeinanderfolgenden  Tagen,    sondern    an    einem    einzigen  Tage    erfolgen, 
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vermutlich  in  dem  Interesse  der  Sabbathheiligung.  3)  Er  übergeht  den  Bericht 
über  die  Opferfeier  auf  dem  Ebal  (83of.),  wohl  sicher  im  Interesse  der  Konzen- 
tration des  Kultus  auf  Jerusalem.  —  Über  andere  für  D2  im  Unterschied  von 
P  charakteristische  Züge  siehe  §  4,  2. 

§   4. 

Die  priesterlichen  Bestandteile  (P)  des  Buches  Josua. 

1.  Über  ihre  Ausscheidung  herrschen  fast  keine  Zweifel.  Nach  unserer 
Analyse  gehören  P  an:  4io  5io — 12  9 14.  lob.  17 — 21  13 15 — 2iaa.  23 — 28.32  14 1 — 2ba 
15i — 12.20 — M.48—62  16i-5ba  aaß — 8  17ia.  7 — oaa.  ob/?.  ioa/¥b  18 1. 11 — 28  19i — 7. 
0  —  29.31 — 46.48.51  20i — 3.7—9  21 1 — 9a.  13 — 42  22o — 34.  Doch  stammen  nicht 
alle  diese  Abschnitte  von  Einer  Hand.  Zu  13  29ff.  14iff.  17iff.  ist  gezeigt,  dass 
P  im  Ostjordanland  nur  die  beiden  Stämme  Rüben  und  Gad  kennt.  Wenn 
also  in  Kap.  20 — 22  (soweit  sie  zu  P  gehören)  auch  Halbmanasse  in  das  Ost- 
jordanland versetzt  wird,  so  können  diese  Kapitel  nicht  dem  ursprünglichen  P 
zugewiesen  werden.  (Das  Gleiche  gilt  dann  natürlich  auch  von  Num  35  und 
andern  Abschnitten  des  P  in  Num.)  Sie  sind  also  jüngere  Zusätze  zu  P  (=  P2). 
Übrigens  dürften  diese  Zusätze  nicht  alle  von  der  gleichen  Hand  stammen. 
Kap.  22  hat  eigentümlich  1)  die  auffällige  Nichterwähnung  Josuas,  2)  die 
Nennung  Pinehas  als  Priesters  anstelle  Eleazars,  3)  in  formeller  Beziehung 
die  Bezeichnung  der  Stammeshäupter,  die  sonst  m3N  •,iL,N""i  heissen,  als  Crtriro 
und  der  Stämme  als  anu;  (gegen  sonst  bei  P  übliches  nuü).  Endlich  findet 
sich  in  Kap.  22  mehreremale  die  Gottesbezeichnung  bN-iUP  *<nbN  "»  S  cf.  §  5,  2  c. 
In  diesen  Beziehungen  berührt  sich  aber  Kap.  22  eng  mit  9 14.  15b.  17 — 21  (cf. 
CNu;;  auch  bei  Rp  17,  4),  sodass  auch  dieser  Abschnitt  von  dem  Verfasser 
von  Kap.  22  hergeleitet  werden  muss. 

In  dem  ersten  Teil  des  Buches  sind  also  nur  zwei  zum  ursprünglichen 
P  gehörige  Teile  erhalten ,  die  beide  untereinander  zusammenhängen.  Dass 
jedoch  P  auch  über  die  Eroberung  des  Landes  etwas  erzählt  hat  (wenn  auch 
vielleicht  nur  sehr  wenig),  ist  a  priori  wahrscheinlich,  da  er  im  zweiten  Teil 
des  Buches  von  der  Verteilung  des  Landes  erzählt  und  in  18ib  die  vorherige 
Unterwerfung  desselben  voraussetzt.  Auch  lässt  sich  die  Existenz  des  Frag- 
mentes von  P2  in  Kap.  9  nur  dann  begreifen,  wenn  ein  Bericht  des  P  vorlag, 
den  P2  ergänzen  konnte;  denn  zur  Ergänzung  des  D2  sind  9 14. 15b.  17 — 21  sicher 
nicht  geschrieben.  Also  ist  der  Bericht  des  P  über  die  Eroberung  des  Landes 
verloren.  Dagegen  liegt  uns  der  Bericht  des  P  über  die  Verteilung  des  Landes 
in  Kap.  13  ff.  lückenlos  vor  (abgesehen  von  den  nur  durch  Versehen  ausge- 
lassenen Sätzen  zwischen  1559  und  60  und  zwischen  19 14  und  15,  der  vor  13i5 
fehlenden  Überschrift  und  der  hinter  17 10  fehlenden  Unterschrift),  und  nur  der 
Schluss,  der  über  den  Tod  Josuas  und  Eleazars  berichtet  haben  wird,  ist 
verloren. 

2.  Inhaltlich  schliesst  sich  die  Darstellung  des  P  an  E  (nicht  an  die 
des  J  oder  des  D2)  an,  wenn  sie  auch .  eine  selbständige  Weiterbildung  der- 
selben   darstellt.     Nicht  an  J:    denn  nach  P  erfolgt   die  Verteilung  des  Landes 
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erst,  nachdem  das  Land  bereits  unterworfen  ist  (18 1,  ursprünglich  vor  13 is 
stehend),  und  bei  derselben  spielt  der  J  unbekannte  Josua  eine  bedeutsame 
Rolle,  cf.  14 1  1951  20 1.  Nicht  an  D2:  denn  P  kennt  nur  die  beiden  Stämme 
Rüben  und  Gad  im  Ostjordanland  (cf.  zu  1329ff.  17iff.)  und  weist  daher  Gad 
im  Widerspruch  mit  D2  auch  die  nördliche  Hälfte  Gileads  zu  (cf.  1325  und 
vgl.  Dtn  3i2f.).  Gerade  in  diesen  Beziehungen  aber  stimmt  P  mit  E  überein  (beachte 
auch  Eleazar  bei  P  wie  bei  E),  sodass  seine  Geschichtsdarstellung  als  eine 
Weiterbildung  der  elohistischen  gelten  muss  (was  sich  auch  sonst  mehrfach 
zeigen  lässt,  z.  B.  an  der  Theorie  über  den  Gebrauch  der  Gottesnamen,  an  der 
Überlieferung  über  die  Gesetzestafeln,  njntt  brjN  etc.). 

P  legt  aber  Zeugnis  ab  von  einer  selbständigen  Weiterbildung  der 
elohistischen  Überlieferung.  So  kennt  zwar  auch  P  Gilgal  als  eine  geweihte 
Stätte,  die  in  der  Geschichte  des  Kultus  zu  erwähnen  ist,  aber  er  begründet 
dies  anders  als  E  (5 10),  nämlich  nicht  damit,  dass  Israel  dort  die  Beschneidung 
annahm  (diese  stammt  ja  nach  P  aus  der  Zeit  Abrahams,  Gen  17),  sondern 
damit,  dass  es  hier  zum  erstenmal  in  seinem  Lande  Passah  feierte  (was  wiederum 
E  nicht  berichten  konnte,  da  er  ein  Passahfest  überhaupt  nicht  kennt,  cf.  zu 
Dtn  16iff.).  Als  kultischer  Mittelpunkt  des  Landes  gilt  P  Silo  (18i),  während 
E  als  solchen  den  Ebal  (8 so)  oder  Sichern  (24 1.  2g)  nennt.  P  verhält  sich  also 
zu  E  ganz  ähnlich  wie  D2  zu  E;  beide  stellen  eine  Weiterbildung  der  elohi- 
stischen Überlieferung  dar,  beide  aber  eine  verschiedenartige. 

In  formeller  Beziehung  ist  für  P,  wie  in  den  früheren  Büchern  so  auch 
hier,  ein  übermässiges  Streben  nach  Übersichtlichkeit  und  Genauigkeit  charak- 
teristisch. Für  die  Genauigkeit  sorgt  er  durch  eine  Reihe  formelhafter  Zusätze, 
z.  B.  durch  Beifügung  von  omnarcTab  hinter  dem  Namen  eines  Stammes, 
13 is.  23.  24.  28  15 1  etc.,  von  iir-iicm,  wenn  von  den  Städten  eines  Gebietes  die 
Rede  ist,  1323.28  1532.  36.  41  etc.  u.  a.,  sowie  durch  genaue  Datierung  einzelner 
Ereignisse,  4i9  5io.  n;  für  die  Übersichtlichkeit  durch  Über-  und  Unterschriften, 
die  den  Stoff  bis  in  ganz  kleine  Abschnitte  zerlegen.  Das  System  derselben 
in  Kap.  13 ff.  ist  folgendes:  I.  13iöa(LXX) — 32  1)  15b — 23  2)  24 — 28.  II.  I4i.  2abb 
— 19si  1)  15 1 — .  ...  a)  .  . .  . — 12b  er)  2aa — 4b  ß)  sa  y)  sb  d)  12a  b)  20  a)  21a — 32a 
ß)  33a — 36b.  41b.  44b  y)  48a — 51b.  54b.  57b.  59b.  60b  d)  6ia— 62b  2)  16 1  u.  s.  w.  Man 
sieht,  dass  dieser  Rahmen  fast  die  Ausfüllung  überwuchert.  Im  Interesse  der 
Übersichtlichkeit  steht  wohl  auch  eine  Abweichung  der  Disposition,  die  für  P 
im  Unterschied  von  D2  charakteristisch  ist.  Während  nach  D2  sich  die  Ver- 
teilung des  Westjordanlandes  auf  2  Akte  verteilt,  indem  zunächst  Juda  und 
die  Josephstämme  ihr  Gebiet  erhalten  und  darauf  erst  das  übrige  Land,  nach- 
dem ein  Verzeichnis  seiner  Städte  aufgenommen  ist,  mit  dem  Loose  verteilt  wird, 
erfolgt  nach  P  die  Verteilung  des  Landes  für  alle  Stämme  zugleich  und  gleich- 
massig    durch    das  Loos.      Erst    die  Redaktion    hat    das    verwischt,    cf.  §  5,  4. 

Von  den  P  eigentümlichen  Zügen  seien  noch  besonders  erwähnt:  die  An- 
gabe über  das  erste  Passahfest  in  Kanaan,  5 10,  und  die  Aufrichtung  der  Stifts- 
hütte in  Silo,  18 1,  (vgl.  bei  P2  die  Aufzählung  der  Asylstädte  sowie  der  Priester- 
und  Levitenstädte),  die  von  dem  Interesse  des  P  am  Kultus  Zeugnis  ablegen, 
und    die  Notiz    über    das  Aufhören    des  Manna,    5nf.,    charakteristisch    für  die 
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pedantische  Genauigkeit  des  P.  Ganz  besonders  beachtenswert  ist  aber  das 
Zurücktreten  Josuas:  P  kennt  ihn  zwar  und  belässt  ihm  auch  einen  wichtigen 
Anteil  an  dem  Geschäft  der  Verloosung  des  Landes;  aber  neben  ihn  werden 
der  Priester  Eleazar  und  12  Stammeshäupter  gestellt,  und  der  Priester  wird  ihm 
vorgeordnet,  14 1  1951  cf.  174  21  i;  in  einigen  Bestandteilen  des  P2  bleibt  Josua 
sogar  ganz  unerwähnt,  9i4.  isb.  17 — 21  229 — 34.  Es  scheint,  dass  die  priester- 
lichen Schriftsteller  sich  schwer  darein  finden  konnten,  dass  ein  Ephraimit  der 
Führer  und  Vertreter  des  ganzen  Volkes  sein  sollte. 

3.  Für  P  charakteristisch  ist  die  stereotype  Gleichförmigkeit  aller  seiner 
Ausführungen.  Um  so  auffallender  ist  die  grosse  Ungleichförmigkeit  in  der 
Übersicht  über  die  einzelnen  Stammgebiete,  Kap.  13  ff.  Dass  Juda  viel  aus- 
führlicher behandelt  wird,  als  die  übrigen  Stämme,  ist  leicht  verständlich.  Aber 
auch  sonst  herrscht  nicht  die  zu  erwartende  Gleichheit  der  Behandlung.  Bald 
werden  nur  die  Grenzen  eines  Stammes  angegeben,  nicht  aber  die  innerhalb 
derselben  gelegenen  Städte  (so  bei  Ephraim  und  Manasse  Kap.  16 — 17,  Isaschar 
19i7ff.,  Asser  1924fF.),  bald  nur  die  Städte,  nicht  die  Grenzen  (so  bei  Simeon 
194off.),  bald  aber  beides  (so  bei  den  übrigen  westjordanischen  Stämmen).  Über- 
all ist  der  Grad  der  Ausführlichkeit  ein  sehr  verschiedener.  Dazu  kommen 
Differenzen  und  Widersprüche  im  Einzelnen.  Einzelne  Städte  werden  hier  diesem, 
dort  jenem  Stamm  zugewiesen,  so  z.  B.  Beth-ha-cArabha  156  Juda,  I822  Ben- 
jamin, Beth-Schemesch  15io  (21iß)  Juda,  1941  Dan;  vor  allen  Dingen  aber 
werden  sämtliche  Städte  Simeons  (19iff.)  in  Kap.  15  Juda  zugewiesen,  was  P 
in  19  ib.  9  mühsam  zu  rechtfertigen  sucht.  Aus  alle  dem  erhält  man  den  Ein- 
druck, dass  P  in  Kap.  13fF.  ältere,  zu  verschiedenen  Zeiten  und  von  verschiedenen 
Verfassern  aufgestellte  Verzeichnisse  zusammengeordnet  hat.  Wann  dieselben 
verfasst  sind,  lässt  sich  nicht  ermitteln.  Einzelne  mögen  sehr  alt  sein  und  wirk- 
liche Besitzverhältnisse  widerspiegeln,  andere  sind  offenbar  ohne  Rücksicht  auf 
die  wirklichen  Verhältnisse  entworfen;  zu  den  ersteren  gehört  vielleicht  das  Ver- 
zeichnis der  simeonitischen  Städte,  zu  den  letzteren  das  der  rubenitischen;  auch 
dass  Jerusalem  als  benjaminitisch  betrachtet  wird,  stimmt  wohl  mit  späten 
Theorien,  aber  nicht  mit  der  Wirklichkeit  überein.  Dass  das  Verzeichnis  als 
Ganzes  der  nachexilischen  Zeit  angehört,  beweist  die  Thatsache,  dass  das  der 
nachexilischen  Gemeinde  gehörige  Gebiet    besonders  ausführlich    behandelt  wird. 


Die  Redaktionsarbeit  am  Buche  Josua. 

1.  Für  die  genauere  Untersuchung  der  Redaktionsarbeit  am  Buche  Josua 
ist  die  Erkenntnis  von  grösster  Bedeutung,  dass  die  Quelle  D2  nicht  nur  dem 
Umfang  nach  die  herrschende  ist,  sondern  dass  sie  auch  von  den  Redaktoren 
zu  Grunde  gelegt  ist,  und  dass  sie  den  Rahmen  lieferte,  in  den  die  Bestandteile 
der  übrigen  Quellen  eingeordnet  sind.  Dass  das  von  dem  ersten  Teil  des  Buches 
(Kap.  1 — 12)  gilt,  bedarf  keines  langen  Beweises;  denn  hier  ist  einzig  und 
allein  der  Text  des  D2  vollständig  mitgeteilt,  während  aus  J,  E  und  P  nur 
einzelne  Elemente  in  ihn  eingefügt  sind.     Es  gilt  aber  auch  für  Kap.  13  ff.,  ob- 
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wohl  hier  nur  P  vollständig  zu  Worte  kommt.  Hier  ist  freilich  die  Beschreibung 
der  einzelnen  Gebiete  nach  D2  unterdrückt  zu  Gunsten  der  des  P,  aber  der 
Stoff  des  P  ist  zu  Gunsten  der  von  D2  befolgten  Disposition  umgeordnet.  Wie 
bei  D2  die  Verteilung  des  Landes  in  2  Abschnitten  erfolgt,  so  auch  nach  dem 
gegenwärtigen  Text  des  P,  da  18i,  der  ursprünglich  wohl  vor  13i5  stand,  mit 
I82 — io  zwischen  Kap.  14 — 17  und  18nff.  gestellt  ist.  So  bilden  die  auf  die 
Landesverteilung  bezüglichen  Abschnitte  des  D2  13iabot.  i  18  2 — 5a.  6.  8 — loa 
21 43 — 45  noch  jetzt  den  Rahmen  des  ganzen  zweiten  Teiles.  Auch  die  Um- 
stellung von  Ephraim  und  Manasse  (Kap.  16  und  17iff.)  ist  vielleicht  der  Dis- 
position des  D2  zuliebe  erfolgt.  Demnach  ist  das  gegenwärtige  Buch  Josua  das 
von  D2  verfasste,  von  R  durch  Ergänzungen  nach  andern  Quellen  erweiterte 
Buch,  und  die  Aufgabe  der  folgenden  Untersuchung  ist  die,  die  Art  und  Reihen- 
folge dieser  Ergänzung  zu  ermitteln. 

2.  a)  Indem  wir  mit  dem  letzteren  beginnen,  beachten  wir  zunächst, 
dass  wir  über  die  Verleihung  Hebrons  an  Kaleb  zwei  Berichte  haben,  14ßff.  (E) 
und  15i3ff.  (J).  Beide  hätten  sehr  leicht  miteinander  kombiniert  werden  können, 
und  in  der  Gen.  pflegen  solche  Dubletten  auch  vereinigt  zu  sein;  um  so  mehr 
ist  darauf  Gewicht  zu  legen,  dass  sie  hier  an  getrennten  Orten  stehen.  Man 
wird  daraus  schliessen  müssen,  dass  der  Redaktor,  der  die  beiden  Abschnitte 
hier  einschob,  sie  nicht  aus  einem  Werke  entnahm,  in  dem  J  und  E  vereinigt 
waren,  sondern  dass  er  J  und  E  als  getrennte  Schriften  benutzte,  ja 
richtiger  vielleicht,  dass  jeder  der  beiden  Abschnitte  von  einem  andern  Redaktor 
eingefügt  ist,  da  sonst  ihre  Verschmelzung  doch  zu  nahe  gelegen  hätte.  Dieser 
Schluss  wird  weiter  dadurch  bekräftigt,  dass  auch  Jud  1  rein  jahvistische  Ab- 
schnitte stehen,  dass  also  auch  dort  eine  Verschmelzung  von  J  und  E  nicht 
vorliegt;  endlich  auch  dadurch,  dass  im  ganzen  Buch  Josua  auch  nicht  ein 
einziges  Mal  ein  jahvistischer  und  ein  elohistischer  Abschnitt  nebeneinander 
stehen,  ohne  von  einer  andern  Quelle  unterbrochen  zu  werden,  geschweige  denn, 
dass  sie  jemals  miteinander  kombiniert  wären  (denn  in  Kap.  2.  3 f.  6.  8.  9  u.  s.  w. 
kann  ich  eine  solche  Verschmelzung  nicht  anerkennen). 

b)  Die  jah vistischen  Fragmente  13i3  15i3 — 19.  m  16io  17 n — 13* 
[i4 — 18]  sind  augenscheinlich  sämtlich  von  ein  und  derselben  Hand  beigefügt 
worden;  denn  sie  sind  nach  einheitlichem  Gesichtspunkt  ausgewählt  worden. 
Da  sie  nun  gegenwärtig  teils  in  den  Text  des  P,  teils  in  die  dtnsten  Erweite- 
rungen des  D2  eingebettet  sind,  so  ist  das  Wahrscheinlichste,  dass  sie  erst  [bei 
oder]  nach  der  Vereinigung  von  D2  und  P  eingefügt  sind.  Das  Gleiche  gilt 
dann  wohl  auch  von  9  6 — 7*,  und  eventuell  von  1947,  da  auch  diese  Fragmente 
demselben  Zweck  dienen,  wie  die  übrigen,  nämlich  zu  erklären,  wie  es  kommt, 
dass  die  Kananiter  zum  Teil  noch  unter  Israel  wohnen. 

c)  Auch  die  Fragmente  des  E  scheinen  erst  nach  der  Vereinigung 
von  D2  und  P  eingefügt  zu  sein,  und  zwar  von  derselben  Hand,  die  auch  die 
jüngsten  priesterlichen  Stücke  nachgetragen  hat.  Ich  schliesse  das  aus  folgenden 
Beobachtungen:  1)  Einzelne  elohistische  Abschnitte  sind  in  den  Zusammenhang 
des  P  eingebettet,  nämlich  146 — 14  und  1949 — so.  2)  Einige  elohistische  Ab- 
schnitte   zeigen   am  Anfang    und  Schluss  Spuren   eines  priesterlichen  Redaktors, 
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was  sich  am  leichtesten  erklärt,  wenn  sie  von  einem  Rp  eingearbeitet  sind, 
nämlich  7i — 26  in  v.  1  und  25  (vielleicht  auch  in  v.  15)  und  146 — 15  in  v.  6 
und  15.  3)  Durch  obige  Annahme  erklärt  sich  leicht  und  natürlich  auch  der 
Gebrauch  der  Gottesbezeichnung  biOTZ^  TibN  ■,"■,  im  Buche  Josua.  Es  ist 
nämlich  eine  ganz  falsche  Behauptung,  dass  dieser  Ausdruck  dtnst.  sei;  denn  er 
findet  sich  nicht  ein  einziges  Mal  in  Texten  des  D2.  Vielmehr  steht  er  aus- 
schliesslich in  den  aus  E  und  den  jüngsten  Stücken  des  P  stammenden  Ab- 
schnitten, sowie  in  ganz  jungen  redaktionellen  Zusätzen:  in  E  7i3.  19.  20  830  14u 
242.  23,  in  P2  9 18.  19  22 16.  21  (33),  in  späten  redaktionellen  Zusätzen  IO40.  42  13u.  33. 
Freilich  ist  zuzugeben,  dass  durch  diese  Gründe  nicht  sämtliche  elohistischen 
Abschnitte  als  späte  Zuthaten  erwiesen  werden,  sondern  nur  die  auf  Kap.  6  fol- 
genden; jedoch  da  die  letzteren  sämtlich  erst  durch  einen  Rp  nachgetragen  zu 
sein  scheinen,  so  ist  dies  auch  für  die  übrigen  (in  Kap.  2 — 6)  von  vornherein 
wahrscheinlich;  ja  es  spricht  dafür  noch  ein  weiterer  Grund.  In  618  finden  wir 
eine  auf  Kap.  7  vorbereitende  Bemerkung,  die  gewiss  von  einem  R,  der  Kap.  7 
nicht  aufnehmen  wollte,  ausgelassen  wäre. 

d)  Wenn  nun  die  Fragmente  aus  E  erst  durch  einen  Rp  in  das  dtne  Josua- 
buch  eingefügt  sind,  so  scheint  die  Thatsache,  dass  fast  sämtliche  elohistischen 
Stücke  eine  starke  dtnste  Färbung  zeigen,  zunächst  unerklärlich  zu  sein.  Sie 
erklärt  sich  jedoch  befriedigend  durch  die  Annahme,  dass  E  schon  vor  der  Ver- 
einigung mit  D2  dtnst  bearbeitet  war;  denn  sonst  müssten  wir  auch  in  P2, 
dessen  Stücke  ja  mit  E  gleichzeitig  (cf.  unter  c))  in  D2  eingearbeitet  wurden, 
dtnste  Bearbeitungsspuren  finden,  was  nicht  der  Fall  ist.  Auf  diese  Annahme 
wurde  ich  aber  bereits  in  ganz  anderm  Zusammenhang  geführt,  cf.  Dtn.  §  5,  1 
und  zu  Dtn  27iff.  Was  ich  dort  nur  zögernd  aussprach,  bestätigt  sich  mir  also, 
sodass  ich  diese  Hypothese  für  genügend  begründet  halten  möchte*).  Der  Um- 
stand, dass  von  dieser  dtnsten  Bearbeitung  sich  in  J  im  Jos.  und  in  Jud.  keine 
Spur  findet,  bestätigt  ferner,  dass  J  und  E  in  diesen  Partieen  nicht  zu  einer 
Schrift  vereinigt  waren,  oder  dass  wenigstens  die  dtnste  Redaktion  nur  an  E 
vorgenommen  wurde,  das  neben  JE  noch  als  selbständiges  Werk  weiterbestand. 
Es  ergiebt  sich,  dass  über  die  Eroberung  des  Westjordanlandes  kurz  nach 
dem  Exil  4  selbständige  Werke  existierten:  1)  J,  2)  E  in  dtnster  Bearbeitung, 
wohl  E  +  D1,  3)  D2  und  4)  P,  daneben  eventuell  noch  JE,  von  dem  aber  für 
uns  jede  Spur  verloren  ist.  Zunächst  wurden  D2  und  P  kombiniert;  darauf 
wurden  von  einer  Hand  Fragmente  des  J,  von  anderer  solche  des  E  und  P2  in 
D2  +  P  eingearbeitet.  Diesen  Prozess  haben  wir  im  Folgenden  genauer  zu 
betrachten. 

3.  Da  das  Werk  des  D2  um  600  verfasst  ist  (cf.  Dtn.  §  4,  2d),  und  da 
die  Vereinigung  mit  P  erst  nach  445  (Einführung  des  P)  erfolgt  sein  kann,  hat 
D2  etwa  1  x/a  Jahrhunderte  als  besonderes  Werk  existiert.  Der.  Umstand,  dass 
es  der  weiteren  Redaktion  als  Hauptquelle  diente,  beweist,  dass  es  in  ziemlichem 


*)  Eb  ist  eine  höchst  wahrscheinliche  Hypothese,  dass  es  zwei  dtnste  Eichter- 
bücher  gab.  Diese  sind  wohl  die  Fortsetzung  der  beiden  dtnsten  Werke  über  die  Zeit 
Josuas,  E  +  D1  und  D2. 
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Ansehen  gestanden  hat.  Es  wird  also  auch  häufig  abgeschrieben  sein  und  bei 
dieser  Gelegenheit  manche  dtnste  Zusätze  erhalten  haben.  Diese  Zusätze  stam- 
men natürlich  von  sehr  verschiedenen  Händen;  wenn  ich  sie  gleichwohl  alle 
unter  einem  Siegel,  Rd,  zusammenfasse,  so  ist  wohl  zu  beachten,  dass  mir  Rd 
ein  Kollektivum  ist.  Albers  geht  längst  nicht  weit  genug,  wenn  er  nur  zwei 
dtnste  Redaktoren  (Da  und  Db)  unterscheiden  will.  Selbstverständlich  ist  es 
uns  nicht  möglich,  alle  diese  Zusätze  im  Einzelnen  auf  verschiedene  Hände  zu 
verteilen.  Die  Thatsächlichkeit  des  Vorhandenseins  verschiedenartiger  Zu- 
sätze ergiebt  sich  jedoch  aus  Differenzen ,  die  sich  beobachten  lassen.  So  lehrt 
der  Wechsel  des  Numerus  in  l3fF.,  dass  hier  verschiedenartige  Zusätze  vorliegen, 
So  sollen  ferner  Hebron  und  Debir  nach  103cfF.  vor,  nach  11 2if.  nach  der 
Eroberung  der  nördlichen  Landeshälfte  von  Josua  besiegt  und  gebannt  sein. 
Und  so  stammt  endlich  das  Verzeichnis  der  besiegten  Könige  in  Kap.  12  augen- 
scheinlich von  anderer  Hand,  als  11 23,  weil  es  sonst  vor  11 23  stehen  würde,  da 
letzterer  Vers  die  Überleitung  zu  Kap.  13  bildet. 

Die  Zusätze  bestehen  z.  T.  lediglich  in  den  bekannten  dtnsten  Formeln 
(z.B.  924.27  10 1.  8  etc.;  hierher  gehören  auch  eine  Reihe  von  Zusätzen,  in  denen 
Josua  ermutigt  wird,  z.  B.  ls — c.  9.  17b.  isb  etc.,  in  denen  zur  Befolgung  des 
Gesetzes  ermahnt  wird,  1t — 8  [llis]  22s,  oder  in  denen  der  Eindruck  der  Er- 
eignisse beschrieben  wird,  5i  627  9i — 2),  z.  T.  sind  es  Ergänzungen  von  Zwischen- 
gliedern zum  Zweck  der  Überleitung  (11 23a)  oder  solcher,  die  einzelnen  Hand- 
lungen den  Schein  der  Willkür  nehmen  sollen,  indem  sie  diese  auf  einen 
entsprechenden  Befehl  Jahves  oder  Josuas  zurückführen  (3  g.  8  4 15 — 18  6  6a 
82b  etc.),  z.  T.  Auffüllungen  nach  Parallelstellen  (I3 — 4,  cf.  Dtn  11 24;  49,  cf. 
Dtn  27iff.;  138 — 12,  cf.  Dtn  3i2ff.).  Für  alle  diese  und  andere  ähnliche  bedarf 
es  der  Annahme  besonderer  Quellen,  die  die  Redaktoren  neben  D2  benutzt 
hätten,  nicht.  Doch  finden  sich  auch  eine  Reihe  von  Zusätzen,  für  die  den 
Redaktoren  besondere  Quellen  zu  Gebote  gestanden  haben  müssen.  In  einem 
Fall  ist  uns  im  MT  (doch  nicht  in  LXX)  die  Quelle  genannt:  10 12 — 14,  das 
»Buch  des  Redlichen«.  Aus  derselben  Quelle  stammt  möglicherweise  auch  der 
626  zitierte  Spruch  Josuas.  Unbekannt  ist  uns  die  Quelle  für  10  28 — 39  11 21 — 22 
12 1 — 24  (dessen  Inhalt  sich  nur  z.  T.  aus  Da  erklärt),  13ibß — 6  und  23 1 — 16. 

Inhaltlich  weisen  diese  Zusätze  eine  bedeutsame  Abweichung  von  D3  auf; 
während  nach  letzterem  das  ganze  Land  von  Josua  erobert  ist,  lli6ff.,  kennen 
erstere  eine  Reihe  noch  uneroberter  Gebiete,  11 22  13ib/iff.  23iff.  Sie  stehen  also 
der  Geschichtsdarstellung  des  J  näher  als  D2,  sind  aber  von  J  doch  unabhängig, 
denn  sie  nennen  andere  Gebiete  als  unerobert;  während  nach  J  eine  Reihe  von 
Städte  inmitten  des  Landes  kananitisch  blieben,  bleiben  nach  ihnen  nur  die 
Küstenstriche  und  Cölesyrien  im  Besitz  der  Feinde. 

4.  Nachdem  im  Jahre  445  der  Priesterkodex  als  Gesetzbuch  in  Israel 
eingeführt  war,  lag  es  nahe,  ihn  mit  dem  Geschichtswerk  des  D2  zu  verbinden, 
da  sie  z.  T.  sich  inhaltlich  deckten.  In  Nr.  1  ist  bereits  gezeigt,  dass  der  Re- 
daktor Rp  (auch  unter  diesem  Sigel  fasse  ich  eine  Mehrheit  von  priesterlichen 
Redaktoren  zusammen;  hier  kommt  der  erste  derselben  in  Betracht)  nicht  etwa 
P  durch  Zusätze  aus  dem  dtnst  erweiterten  D2  ergänzte,  sondern  umgekehrt  D2 
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aus  P.  Dabei  hat  Rp  in  Kap.  1 — 12  nur  2  Fragmente  aus  P  aufgenommen: 
4 19  stellte  er  an  den  Schluss  der  Erzählung  vom  Übergang  über  den  Jordan, 
doch  vor  die  abschliessende  Notiz  des  Rd  5i;  5io — 12  schob  er  der  Chronologie 
entsprechend  zwischen  5i  und  61  ein.  Dabei  mag  vielleicht  bereits  er  einiges 
im  Text  des  D2  zugefügt  oder  geändert  haben,  cf.  34  4i3. 16.  —  Im  zweiten  Teil 
liess  er  nur  den  Rahmen  des  D2,  13 1*.  7  18  2 — 10  2143 — 45  bestehen  und  füllte 
denselben  durch  die  Beschreibung  der  Stammgebiete  nach  P  aus,  indem  er  die 
Disposition  des  P  nach  D2  änderte  (cf.  Nr.  1).  Nur  im  Anfang  stellte  er  die 
beiden  Berichte  nebeneinander,  13  s — 12  nach  dem  dtnsten  Zusatz  zu  D2,  13i5ff. 
nach  P,  eine  Verschiedenheit  des  Verfahrens,  die  sich  auch  sonst  beobachten 
lässt,  vgl.  z.  B.  das  Verfahren  des  Dr  in  Dtn  12.  Vermutlich  stammen  von 
diesem  Rp  auch  die  Zusätze,  die  eine  Ausgleichung  zwischen  D2  und  P  be- 
zwecken, d.h.  132ia/S — 22.  26b.  29 — 31  143 — 5  17  ib.  2  (a^man)  sb.  6b  18s  und  10 
(nbtoa;  v.  9  b/?  fehlt  noch  LXX).  In  21 1 — 42  ist  diese  Ausgleichung  bereits 
vorausgesetzt,  da  hier  eine  ostjordanische  Hälfte  Manasses  von  der  westjordani- 
schen unterschieden  wird.  Möglicherweise  sind  von  demselben  Rp  auch  bereits 
einige  Teile  von  P2  aufgenommen,  Kap.  20  und  21,  cf.  die  Vorbereitung  auf 
Kap.  21  in  144b. 

Höchst  beachtenswert  ist  die  Thatsache,  dass  Rp  sich  hier  anders  zu  P 
stellt  als  in  der  Thora.  Dort  hat  er  P  zu  Grunde  gelegt  und  seinen  Rahmen 
aus  JED  ergänzt,  ohne  von  P  etwas  auszulassen;  hier  steht  er  P  viel  freier 
gegenüber  und  bindet  sich  vielmehr  an  D2.  Diese  Verschiedenheit  kann  zwei- 
fach erklärt  werden :  entweder  daraus,  dass  von  P  nur  der  erste  Teil  kanonisches 
Ansehen  genoss,  sodass  die  freiere  Stellung  des  Rp  zum  Schluss  des  P  sich  aus 
dem  geringeren  Ansehen  dieses  Teiles  erklärte;  oder  daraus,  dass  unser  Rp  von 
dem  der  Thora  verschieden  ist ,  sodass  zunächst  nur  in  der  Thora  JED  und  P 
zusammengearbeitet  wurden,  während  man  für  die  Geschichte  Josuas  auf  eine 
Vereinigung  der  Quellen  znnächst  verzichtete.  Die  letztere  Annahme  verdient 
den  Vorzug,  weil  im  Buche  Josua  die  Redaktion  auch  den  Quellen  J  und  E 
anders  gegenübersteht  als  in  der  Thora  und  hier  diese  Verschiedenheit  nicht 
daraus  erklärt  werden  kann,  dass  die  Teile  der  jehovistischen  Quellen  verschie- 
denes Ansehen  genossen.  Das  bedeutet  aber,  dass  die  Abtrennnung  der  Thora 
von  den  folgenden  Büchern  schon  vor  der  Vollendung  des  Hexateuchs  erfolgte ; 
die  Thora  hat  mit  den  folgenden  Büchern  in  ihrer  gegenwärtigen  Form  niemals 
eine  Einheit  gebildet. 

5.  Nach  der  Zusammenarbeitung  von  D2  und  P  hörte  P  noch  nicht  als- 
bald auf,  als  selbständiges  Werk  überliefert  zu  werden.  Das  beweisen  die 
jüngsten  Zusätze  zu  P  (P2),  9 14.  15b.  17 — 21  und  229 — 34,  von  denen  der  erstere 
nicht  von  Hause  aus  als  Ergänzung  zu  D2  -f-  P  geschrieben  sein  kann,  weil 
eine  solche  Ergänzung  bei  der  Vollständigkeit  der  Erzählung  in  Kap.  9  sinnlos 
gewesen  wäre.  Doch  wurden  auch  diese  jüngsten  Zusätze  zu  P  in  D2  -f-  P  auf- 
genommen, und  zwar,  wie  in  Nr.  2  c  gezeigt  ist,  gleichzeitig  mit  den  Fragmenten 
des  E,  da  in  ihnen  gleichmässig  die  Gottesbezeichnung  ^toti.^  ^nbt*  "*"*  vor- 
kommt. 

a)  Die  Stücke,  die  wir  als  P2  bezeichnen,  wurden  teils  mit  der  Erzählung 
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des  D2  verflochten  (19  u.  isb),  teils  als  Dublette  neben  den  parallelen  Abschnitt 
des  D2  gestellt  (9 17 — 21  neben  v.  22 ff.),  teils  an  passender  Stelle  an  eine  Er- 
zählung des  D2  angeschlossen  (229 — 34). 

b)  Die  Stücke  aus  E  waren  vor  ihrer  Einfügung  in  D2  -|-  P  bereits 
dtnst  bearbeitet  (cf.  Nr.  2d).  Dieser  dtnsten  Redaktion  dürfen  wir  keineswegs 
alle  dtnst.  gefärbten  Zusätze  im  Text  des  E  zuweisen.  Denn  auch  in  später 
nachexilischer  Zeit  konnten  noch  Zusätze  dieser  Art  in  den  Text  geraten,  wie 
man  längst  aus  dem  Umstand  gefolgert  hat,  dass  sich  dtnste  Zuthaten  (aller- 
dings nur  in  geringem  Masse)  selbst  innerhalb  P  zeigen,  und  dass  selbst  die 
allerj üngsten,  in  LXX  noch  fehlenden  Zusätze  z.  T.  rein  dtnsten  Charakter 
zeigen  (z.  B.  204 — 6).  Als  erst  nach  der  Einarbeitung  von  E  in  D2  -4-  P  bei- 
gefügte dtnste  Stücke  müssen  alle  die  gelten,  in  denen  sich  eine  Rücksichtnahme 
auf  D2  kundgiebt,  da  diese  vor  der  Vereinigung  von  E  und  D2  nicht  wohl  er- 
klärlich wäre.  Es  sind  dies:  2 10b  (vielleicht  auch  10a  und  11),  in  denen  auf 
Sihons  und  Ogs  Schicksal  verwiesen  wird,  denn  letzteren  kennt  sonst  nur  D2 
(vgl.  innerhalb  P  den  Zusatz  1329ff.);  54.6.7,  die  im  Ausdruck  von  D2  (Dtn 
läiff.  2  uff.),  sachlich  aber  von  P  (Gen  17)  abhängen  (hier  lehren  auch  ta"nr>Tn, 
v.  4  [cf.  Holz.  342]  und  der  völlig  abweichende  Text  der  LXX,  dass  wir  es 
mit  einem  späten  Zusatz  zu  thun  haben) ;  und  endlich  vielleicht  das  zweimalige 
:>3n3  neben  vip  in  14  o — 7,  wenn  3>3~o  unp  nach  Analogie  von  Dtn  I2.  19  2 14 
geschrieben  ist.  Alle  übrigen  dtnsten  Sätze  innerhalb  E  können  der  früheren 
Bearbeitung  angehören. 

Diejenigen  Erzählungen  aus  E,  die  D2  übergangen  hatte,  trug  Rp  je  an 
ihrer  Stelle  nach:  2 1—24  52ff.  7 1—26  8 soff.  Ueff.  1949f.  24 1—33.  Die  Stellung 
von  83off.  schwankte  übrigens,  in  LXX  steht  der  Abschnitt  hinter  9i — 2;  sachlich 
passt  er  an  beiden  Stellen  nicht,  da  die  Feier  bei  Sichern  unmittelbar  nach  der 
Überwindung  von  Jericho  und  Ai  noch  vor  jeder  weiteren  Eroberung  undenkbar 
ist.  Vielleicht  stand  die  Erzählung  in  E  einmal  an  ganz  anderer  Stelle  im 
zweiten  Teil  des  Buches;  doch  musste  Rp  sie  anderwärts  unterbringen,  weil  sie 
in  D2  -4-  P  in  dem  entsprechenden  Zusammenhang  nicht  mehr  unterzubringen 
war.  Vermuten  möchte  ich  folgendes:  Der  Abschnitt  bildet  sachlich  eine 
Parallele  zu  18 1  und  stand  vielleicht  in  E  an  entsprechender  Stelle,  also  un- 
mittelbar vor  dem  Bericht  übet  die  Verloosung  des  Landes,  die  etwa  bei  Sichern 
stattfand ,  wie  in  P  zu  Silo.  Nun  konnte  aber  Rp  ihn  nicht  wohl  in  den  Zu- 
sammenhang von  I82 — 10  einfügen,  weil  infolge  der  Vereinigung  von  D2  und  P 
die  Scene  nach  Silo  verlegt  war.  Er  musste  also  einen  andern  Ort  für  diesen 
Abschnitt  suchen  und  fand  als  passendsten  den  in  Kap.  8  nach  der  Eroberung 
der  Mitte  des  Landes.  Die  übrigen  Erzählungen  des  E,  zu  denen  D2  eine  Pa- 
rallele bot,  verwertete  Rp  nur  soweit,  als  sie  einzelne  Züge  enthielten,  durch  die 
D2  ergänzt  werden  konnte,  cf.  dazu  die  Einzelauslegung  von  Kap.  3 — 4.  6 
und  8. 

c)  Der  Hand  des  Rp  sind  nur  geringe  redaktionelle  Zusätze  zu  verdanken, 
so  die  Worte  in  E,  die  an  den  Sprachgebrauch  oder  Anschauungen  des  P  er- 
innern, in  7  1.  15.  25  146.15  und  in  P  21 9b — 12  zur  Ausgleichung  des  Wider- 
spruchs zwischen  21 13  und  146ff.;    auch   die  Gottesbezeichnung  bfin^  \"ibN  *"* 

Handkommentar  z.  A.  T. :  Stenernagel,   Josua.  1 1 
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ist  für  ihn  charakteristisch,  und  so  werden  auch  1040 — 42  (lli6ff.  nachgebildet) 
und  13i4  auf  ihn  zurückgehen  (1333  fehlt  noch  in  LXX,  ist  also  blosse  Wieder- 
holung aus  13i4);  schliesslich  mögen  auch  1123b  =  14iöb  sowie  einige  harmo- 
nistische  Zusätze  in  Kap.  3  u.  a.  von  ihm  stammen. 

6.  Ob  die  Einfügung  der  jahvistischen  Fragmente  vor  oder  nach  der  der 
elohistischen  erfolgte,  lässt  sich  nicht  erkennen.  Dass  sie  durch  einen  andern  Rp 
vollzogen  wurde,  haben  wir  bereits  in  Nr.  2a  und  b  gesehen.  Der  Redaktor 
wählte  gerade  solche  Abschnitte  aus  J  aus ,  die  die  Erhaltung  von  Resten  der 
Kananiter  unter  den  Israeliten  und  deren  spätere  Unterwerfung  berichteten. 
Diese  fügte  er  jedesmal  am  Schluss  der  Beschreibung  des  betreffenden  Stamm- 
gebietes ein.  Eine  umfassendere  Ergänzung  des  Buches  Josua  aus  J  lag  ihm 
fern;  dass  in  Kap.  9  eine  Ergänzung  durch  zwei  Verse  aus  J  stattgefunden  hat, 
steht  ganz  vereinzelt  da. 

An  diese  Zusätze  aus  J  knüpft  sich  noch  eine  besondere  Frage  an.  Die 
meisten  derselben  haben  eine  Parallele  in  Jud  1.  Es  fragt  sich,  wie  das  Ver- 
hältnis dieser  Parallelen  zu  denken  ist,  ob  Jud  1  aus  den  jahvistischen  Stücken 
des  Jos.  kompiliert  ist  (dies  ist  nicht  möglich,  da  Jud  1  viel  mehr  bietet  als  Jos.), 
oder  ob  die  jahvistischen  Stücke  im  Jos.  aus  Jud  1  entnommen  sind  (auch  dies 
ist  nicht  wohl  möglich,  da  96 — 7  13 13  17  u — 18  und  eventuell  auch  1947  in  Jud  1 
ohne  Parallele  sind),  oder  endlich  ob  Jud  1  und  die  jahvistischen  Stücke  in  Jos. 
beide  unabhängig  von  einander  aus  der  vollständigeren  Schrift  des  J  geschöpft 
sind.  Die  letztere  Ansicht  wird  die  richtige  sein;  cf.  auch  Budde  ZATW  1887. 
7.  Der  Text  des  Buches  Josua  ist  damit  noch  keineswegs  endgiltig  fixiert 
gewesen ;  vielmehr  lehrt  der  Vergleich  mit  LXX ,  dass  noch  später  mancherlei 
Zusätze  in  den  Text  eingedrungen  sind  (vgl.  die  Einzelauslegung,  wo  die  wich- 
tigeren derselben  vollständig  aufgeführt  sind,  namentlich  in  Kap.  6  und  8).  Die 
Grenze  zwischen  dem,  was  der  Redaktions-  und  was  der  Textgeschichte  angehört, 
ist  hier  wie  überall  eine  fliessende.  Dass  das  aus  mehreren  Quellen  zusammen- 
gearbeitete Buch  Josua  (nicht  seine  einzelnen  Quellen)  von  Anfang  an  eine  von 
der  der  Thora  verschiedene  Geschichte  gehabt  hat,  versteht  sich  von  selbst,  da 
beide  Werke  niemals  eine  litterarische  Einheit  bildeten,  cf.  Nr.  4.  Dafür  bieten 
Text-  und  Kanongeschichte  je  ein  Zeugnis,  das  wenigstens  einen  gewissen  be- 
stätigenden Wert  hat;  die  Textgeschichte,  sofern  gewisse  orthographische  Eigen- 
tümlichkeiten der  Thora  dem  Buch  Josua  fremd  sind,  wie  Vnh  für  übNn  und 
cnn  für  das  Femininum  joii,  auch  die  Schreibung  des  Namens  Jericho  in  beiden 
eine  verschiedene  (Thora  im"1,  Jos.  irPT  [ausser  18 21;  doch  cf.  Ginsburg])  ist; 
die  Kanongeschichte,  sofern  die  Samariter  nur  die  Thora  und  nicht  auch  die 
folgenden  Bücher  als  heilige  Schrift  übernahmen. 

§  6. 
Das  Buch  Josua  als  Geschichtsquelle. 

Wie  jede  Geschichtsquelle,  so  wird  die  historische  Wissenschaft  auch  die 
Berichte  des  Buches  Josua  nur  mit  Kritik  gebrauchen  können.  Diese  Kritik 
im  Einzelnen  auszuüben,  dazu  ist  hier  nicht  der  Ort,  da  für  die  Geschichte  der 
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Einwanderung  Israels  in  das  Westjordanland  auch  andere  Quellen  in  Betracht 
gezogen  werden  müssen,  auf  die  wir  hier  nicht  näher  eingehen  können.  Hier 
können  nur  einige  allgemeinere  für  diese  Kritik  wichtige  Beobachtungen  be- 
handelt werden,  die  mit  dem  Buch  Josua  unmittelbar  zusammenhängen;  auf  die 
eine  oder  andere  sonst  noch  in  Betracht  kommende  Frage  kann  nur  andeutend 
hingewiesen  werden. 

1.  Wir  haben  im  Jos.  nicht  eine  einheitliche  Überlieferung  über  die  Fest- 
setzung Israels  im  Westjordanland.  Vielmehr  lehrte  uns  die  Untersuchung  der 
§  2 — 4,  dass  wir  2  Überlieferungszweige  zu  unterscheiden  haben,  den  jahvisti- 
schen  und  den  elohistischen.  Beide  weichen  in  den  Hauptpunkten  von  einander 
ab.  Die  elohistische  Überlieferung  liegt  uns  in  ihrer  relativ  ursprünglichsten 
Form  (bei  E)  nur  fragmentarisch  vor.  Doch  kennen  wir  dieselbe  in  ihren 
späteren  Formen  in  zweierlei  Gestalt  (D2  und  P),  z.  T.  allerdings  auch  nur 
fragmentarisch.  Aus  den  letzteren  kann  durch  vorsichtige  Kritik  die  eine  und 
andere  Lücke  der  ursprünglichen  elohistischen  Überlieferung  bis  zu  einem  ge- 
wissen Grade  der  Wahrscheinlichkeit  ergänzt  werden.  Wo  die  späteren  Über- 
lieferungsformen von  der  ursprünglichen  elohistischen  abweichen,  wird  im  Allge- 
meinen (keineswegs  in  absoluter  Weise)  die  Regel  gelten,  dass  die  jüngere  Über- 
lieferung zu  Gunsten  der  älteren  zu  verwerfen  ist.  —  Auch  die  jahvistische 
Überlieferungsform  ist  nur  fragmentarisch  erhalten.  Ihre  teilweise  Ergänzung 
ist  mit  Hilfe  von  Jud  1  zu  vollziehen  (cf.  dazu  Budde,  ZATW  1887,  93 ff. 
und  Kittel,  Gesch.  d.  Ebräer  I,  238ff.,  doch  ziehen  beide  m.  E.  zuviel  Stoff 
zur  Ergänzung  der  Erzählung  des  J  herbei).  Auf  diese  Weise  sind  zunächst 
die  ursprünglichsten  Formen  der  beiden  Überlieferungszweige  möglichst  voll- 
ständig zu  ermitteln. 

2.  Beide  widersprechen  einander  in  einigen  Hauptpunkten:  E  knüpft 
die  Erzählung  an  die  Person  des  Josua,  den  J  ursprünglich  gar  nicht  kennt; 
nach  E  erobert  Israel  zunächst  gemeinsam  das  ganze  Land  im  Wesentlichen 
vollständig,  ehe  die  Verteilung  des  Besitzes  stattfindet,  während  nach  J  zunächst 
die  Verteilung  und  darauf  erst  die  lange  Zeit  in  Anspruch  nehmende  Eroberung 
erfolgt,  bei  der  die  Stämme  einzeln  oder  doch  nur  zu  kleineren  Gruppen  ver- 
bunden vorgehen. 

a)  Was  die  letztere  Differenz  betrifft,  so  zeigt  die  Geschichte  der  elohisti- 
schen Überlieferungsform  wenigstens  an  Einem  Punkte  deutlich  die  Tendenz,  das, 
was  ein  Einzelner  (resp.  ein  einzelner  Stamm  oder  ein  einzelnes  Geschlecht) 
gethan  hat,  der  Gesamtheit  zuzuschreiben  (cf.  146ff.  die  Eroberung  Hebrons 
durch  Kaleb,  mit  lOsßf.  Il2if.,  wo  dieselbe  dem  unter  Josuas  Führung  ver- 
einigten Israel  zugeschrieben  wird).  Dieselbe  Tendenz  wird  auch  bei  E  bereits 
gewirkt  haben,  d.  h.  in  E  wird  von  Gesamtisrael  ausgesagt  sein,  was  in  Wahr- 
heit nur  von  einzelnen  Stämmen  oder  kleineren  Stammgruppen  gilt.  Hier  ver- 
dient also  J  den  Vorzug,  zumal  da  seine  Darstellung  sich  mit  dem  Bilde  Israels, 
das  wir  aus  den  Erzählungen  des  Richterbuches  erhalten,  leichter  vereinigen 
lässt.  Nur  wird  auch  die  Vorstellung  von  einer  Verloosung  des  Landes  vor 
seiner  Eroberung  schwerlich  historischen  Wert  beanspruchen  können.     In  diesem 
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Zuge  der  Erzählung  haben  wir  vielmehr  die  Einkleidung  einer  religiösen  Idee  in 
die  Form  der  Geschichte  zu  sehen,  cf.  Nr.   3. 

Von  einiger  Bedeutung  scheint  mir  der  Umstand  zu  sein,  dass  im  Buche 
Josua  anschauliche  Eroberungsberichte,  die  auf  volkstümliche  Überlieferung 
schliessen  lassen,  nur  für  den  südlichen  Teil  des  Gebirges  Ephraim  vorliegen; 
die  Beschreibung  der  Eroberung  der  südlichen  Landeshälfte  (Judas)  ist  sehr 
summarisch,  der  der  nördlichen  ebenfalls  und  dazu  noch  farblos.  Nach  J  sassen 
nun  ursprünglich  auf  dem  südlichen  Teil  des  Gebirges  Ephraim  die  Josephiden. 
Es  scheint  demnach,  dass  die  anschaulichen  Berichte  des  Buches  Josua  sich  ur- 
sprünglich auf  die  Josephstämme  bezogen,  und  dass  es  bereits  eine  Umbildung 
der  Überlieferung  ist,  wenn  diese  bei  E  auf  ganz  Israel  bezogen  sind.  —  Eine 
Bestätigung  dieses  Ergebnisses  mag  es  sein,  dass  die  Josuaüberlieferung  eine 
Parallele  zu  einem  Teil  der  Jakob-Israelüberlieferung  ist,  und  dass  sich  an 
letzterer  der  gleiche  Prozess  beobachten  lässt.  Zunächst:  die  Josuageschichte 
ist  eine  Parallele  zur  Jakobgeschichte.  Jos  24  üb  hat  seine  genaue  Parallele  an 
Gen  352;  beide  Erzählungen  spielen  bei  Sichern  an  der  Terebinthe,  Gen  354 
Jos  2426;  wir  haben  es  also  wohl  mit  ein  und  derselben  Erzählung  in  zwei 
Formen  zu  thun.  Nun  gewinnen  vielleicht  auch  zwei  weitere  Parallelen  an  Be- 
deutung: Jakob  sieht,  als  er  nach  Kanaan  zieht,  das  Heerlager  Gottes,  Gen  32  2f., 
Josua  sieht  den  Obersten  des  Heeres  Jahves,  Jos  5i3ff.,  und  Jakob  wie  Josua 
begründen  ein  Heiligtum  bei  Sichern,  Gen  3320  und  Jos  83of.  Und  endlich 
findet  sich  in  der  Jakoberzählung  ein  Zug,  der  in  ihr  ganz  fremdartig  anmutet, 
Gen  4822,  der  aber  leicht  verständlich  wird,  wenn  die  Jakobgeschichte  eine  Über- 
lieferungsvariante zu  der  Josuageschichte  ist.  Sodann:  an  der  Jakobgeschichte 
lässt  sich  die  oben  erwähnte  verallgemeinernde  Tendenz  beobachten.  Jakob- 
Israel  ist  ursprünglich  nicht  der  Ahnherr  Gesamtisraels,  sondern  nur  der  der 
Rahelstämme  (d.  h.,  da  Benjamin  erst  in  Kanaan  geboren  ist,  der  Josephstämme) 
gewesen,  wenn  ich  recht  sehe.  Der  Name  Israel  haftet,  wie  das  Deboralied  lehrt, 
zunächst  nicht  an  Juda,  Simeon  und  Levi,  d.  h.  dem  Hauptteil  der  Leastämme, 
also  ursprünglich  wohl  nur  an  den  Rahelstämmen ;  dazu  kommt,  dass  Lea  dem 
Jakob  als  Weib  untergeschoben  ist,  Gen  2923ff.,  ein  Zug,  der  doch  wohl  be- 
deutet, dass  die  Leastämme  von  Hause  aus  nichts  mit  Jakob-Israel  zu  thun 
haben.  Die  Jakob-  und  die  Josuageschichte  scheinen  mir  also  Parallelen  zu 
sein,  an  ersterer  zeigt  sich  die  verallgemeinernde  Tendenz  ziemlich  deutlich,  an 
letzterer  zwar  weniger  deutlich,  doch  scheint  sie  mir  durch  die  Parallele  der 
Jakobgeschichte  ziemlich  wahrscheinlich  gemacht  zu  sein. 

Dies  Ergebnis  ist  wichtig.  Ist  der  Kern  der  Josuageschichte  ursprünglich 
Geschichte  der  Josephstämme  *),   dann  bilden  das  Buch  Josua  und  Jud  1  keine 


*)  Auch  Stade,  Gesch.  d.  V.  Israel  I,  161,  betrachtet  die  Josuageschichte  als 
Reflex  der  Geschichte  der  Rahelstämme,  spezieller  der  der  Bildung  des  Stammes  Ben- 
jamin. Dagegen  scheint  mir  zu  sprechen,  dass  Josua  in  der  Sage  ein  Ephraimit  und 
nicht  ein  Benjaminit  ist.  Richtiger  ist  die  Josuageschichte  wohl  ein  Reflex  der  Ge- 
schichte des  ersten  erobernden  Eindringens  des  Josephstammes,  der  nach  17  uff.  zunächst 
den  südlichen  Teil  des  Gebirges  Ephraim  einnahm. 
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sich  ausschliessenden  Parallelen,  sondern  die  Josuageschichte  ist  mit  den  Frag- 
menten nur  der  Josephgeschichte  Jud  I22 — 29  zu  kombinieren.  Es  ist  mindestens 
mit  der  Möglichkeit  zu  rechnen,  dass  das  Buch  Josua  einen  historischen  Kern 
enthält.  Es  ist  aber  eine  Quelle  für  die  Geschichte  der  Einwanderung  nur  der 
Rahelstämme.  Weiter  kann  die  Kritik  im  Einzelnen  hier  nicht  geführt  werden. 
Nur  eine  andeutende  Bemerkung  sei  mir  noch  gestattet,  die  ich  künftig  weiter 
auszuführen  gedenke.  Ich  glaube  aus  dem  Alten  Testament  beweisen  zu  können, 
dass  die  Rahelstämme  geraume  Zeit  später  in  Kanaan  eingedrungen  sind,  als  die 
Leastämme.  Über  die  letzteren  bietet  uns  das  Alte  Testament  nur  versprengte 
Überlieferungsreste;  dagegen  haben  wir  über  sie  eine  wichtige  Quelle  in  den 
Tell-el-Amarnabriefen,  die  mit  jenen  Fragmenten  im  Alten  Testament  aufs  beste 
harmonieren.  Wenn  die  Tell-el-Amarnabriefe  mit  dem  Buche  Josua  im  Allge- 
meinen nicht  zusammenstimmen,  so  liegt  das  daran,  dass  beide  von  ganz  ver- 
schiedenen Dingen  berichten,  jene  über  das  Eindringen  der  Leastämme,  dieses 
über  die  Einwanderung  der  Rahelstämme. 

b)  Was  die  andere  Differenz  zwischen  J  und  E,  die  betreffs  der  Person 
des  Josua,  angeht,  so  sehe  ich  keinen  Grund,  Josua  für  eine  reine  Sagenfigur  zu 
halten.  Wäre  das  Buch  Josua  ein  Bericht,  dem  keinerlei  geschichtlicher  Wert 
beizumessen  wäre,  so  wäre  allerdings  auch  die  Geschichtlichkeit  Josuas  mit 
Ed.  Meyer,  ZATW  1881,  stark  in  Zweifel  zu  ziehen;  das  ist  aber  nach  dem 
unter  a)  Ausgeführten  keineswegs  der  Fall.  Josua  kann  sehr  wohl  ein  Held 
und  Führer  des  Josephstammes  gewesen  sein. 

3.  Das  Buch  Josua  ist  kein  mit  dem  Interesse  des  Historikers  geschrie- 
bener Geschichtsbericht,  sondern  es  bietet  uns  zum  grossen  Teil  volkstüm- 
liche Überlieferungen,  die  mannigfach  umgebildet  sind,  daneben  z.  T.  solche 
Elemente,  in  denen  der  Schriftsteller  die  Lücken  der  Überlieferung  durch  Rück- 
schlüsse aus  den  gegenwärtigen  Verhältnissen  auszufüllen  versucht  hat  (z.  B.  da 
auch  die  nördlichen  Landesteile  in  Israels  Besitz  sind,  so  müssen  auch  die  nord- 
kananäischen  Könige  von  Josua  besiegt  sein  [Kap.  11]  etc.).  Vor  allen  Dingen 
aber  ist  das  Buch  zur  Erreichung  praktischer  religiöser  Zwecke  geschrieben. 
Darum  wird  der  Erfolg  Josuas  auf  Jahves  Hilfe  zurückgeführt.  Auch  das 
gehört  bereits  der  volkstümlichen  Überlieferung  an,  denn  das  Denken  des  alten 
Israel  war  ein  durch  und  durch  religiös  bestimmtes.  Seine  gewiss  berechtigte 
Überzeugung,  dass  alles  Fügung  Jahves  ist,  und  dass  aller  Erfolg  seiner  Hilfe 
zu  danken  ist,,  hat  nun  aber  das  Volk  in  der  lebendigsten  Weise  sich  ausgemalt 
und  anschaulich  gemacht,  indem  es  dieselbe  in  die  Form  der  Geschichte  kleidete. 
So  erzählte  man,  dass  er  den  Jordan  vor  Israel  versiegen  Hess,  dass  er  sein 
Engelheer  ihm  zur  Hilfe  sandte,  dass  er  die  Mauern  Jerichos  stürzte,  und  dass 
er  durch  seinen  Hagel  mehr  Feinde  tötete,  als  Israel  durch  sein  Schwert.  Ja, 
dass  Israel  seinen  Feinden  so  gewaltige  Niederlagen  beibringen  konnte,  erklärte 
man  in  einem  Liede  daraus,  dass  er  die  Sonne  in  ihrem  Lauf  hemmte.  Diese 
Form,  in  die  sich  die  religiöse  Überzeugung  kleidet,  ist  für  die  politische  Ge- 
schichte Israels  wertlos;  sie  hat  ihre  Bedeutung  nur  für  die  Religionsgeschichte 
als  ein  Zeugnis  dafür,  dass  Israel  ein  Volk  mit  lebendigem  religiösem  Denken 
war.     Ähnlich    steht  es  mit  den  Erzählungen  über  eine  Verloosung  des  Landes. 
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Jeder  Stamm  ist  der  Überzeugung,  dass  ihm  sein  Besitz  von  Jahve  verliehen  ist. 
Die  Art,  in  der  das  geschehen  ist,  macht  man  sich  anschaulich  in  der  Form 
einer  zwar  durch  Menschen,  aber  doch  vor  Gott  vollzogenen  Verloosung.  Dass 
in  den  Beschreibungen  der  einzelnen  Stammgebiete  sich  wenigstens  z.  T.  die 
historischen  Besitzverhältnisse  (wenn  auch  verschiedener  Zeiten)  widerspiegeln,  ist 
bereits  §  4,  3  gesagt.  Auch  hier  hat  die  eigene  Arbeit  des  Schriftstellers  die 
Lücken  der  Überlieferung  ergänzt.  Nicht  alle  Abschnitte  dieser  Übersicht  über 
die  Stammgebiete  sind  also  historisch  wertvoll.  —  Dass  eine  Anzahl  von  Epi- 
soden für  die  Religionsgeschichte  noch  einen  besonderen  Wert  haben,  ist  bei  der 
Erklärung  derselben  (z.  B.  bei  J  52 — 9)  des  Näheren  ausgeführt. 


Litteratur*). 

1)  Text:  Baer,  Libri  Josuae  et  Judicum  1891. 

Ginsburg,  unpn  "»ifcD  jwki  ü^w  1894. 

Houbigant,  Notae  criticae  in  universos  V.  Ti.  libros  (denuo  recusae)  1777. 
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2)  Kommentare  (ältere  siebe  bei  Dillmann,  Genesis,6  S.  XX): 

Di  11  mann,  Numeri,  Deuteronomium,  Josua  1886. 

Oettli,  Deuteronomium,  Josua,  Eichter  (Strack-Zöcklers  kurzgef.  Komment.)  1893. 

3)  Zar  Kritik  ausser  den  allgemeinen  Einleitungen  (s.  Dtn.  S.  XLI)    und   den  ausführ- 

licheren Geschichten  Israels  von  Kittel  und  Stade  (s.  Dtn.  S.  XLII): 
Hollenberg,   d.  deuteronomischen  Bestandteile  des  Buches  Josua,   StKr   1874. 
Wellhausen,    Prolegomena   zur   Gesch.  Israels    31886    (die    4.  Aufl.    war   mir 

leider  nicht  zur  Hand). 
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Albers,  d.  Quellenberichte  in  Josua  I — XII  1891. 
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4)  Für  die  Litteratur  über  geographische  Fragen   ist   durchgehends  auf  Buhl,  Geo- 

graphie des  alten  Palästina  1896,  verwiesen. 


*)  Nur  die  wichtigeren  Werke  sind  hier  zitiert.  Die  Litteratur  zu  Einzelfragen 
s.  in  der  Einleitung  resp.  Einzelerklärung. 

**)  Auch  die  demnächst  erscheinende  englische  Übersetzung  und  Erklärung 
Josuas  durch  Bennett  habe  ich  bereits  bei  einer  letzten  Durchsicht  meines  Manuskripts 
wenigstens  zum  Teil  noch  verwerten  können,  da  mir  durch  die  Güte  des  Herausgebers, 
Prof.  P.  Haupt  in  Baltimore,  die  Aushängebogen  in  dankenswerter  Weise  zur  Verfügung 
gestellt  wurden. 


Kap.  1—12. 

1    1Nach  Moses  '  '  Tode  sprach  Jahve  zu  Josua,   dem  Sohne  Nuns,   Moses 
Diener:    2Mein  Knecht  Moses  ist  gestorben;    und  nun   mache   dich  auf  und  ziehe 


I.    Die  Eroberung  des  Westjordanlandes.    Kap.  I — 12. 

Der  Abschnitt  gliedert  sich  in  folgende  Teile :  1)  Einleitende  Erzählungen,  Kap. 
1—5;  a)  Vorbereitungen  zum  Übergang  über  den  Jordan  (Kap.  1),  b)  Aussendung 
von  Kundschaftern  nach  Jericho  (Kap.  2),  c)  wunderbarer  Durchzug  durch  den  Jordan 
(Kap.  3 — 4),  d)  Episoden  aus  der  Zeit,  in  der  Israel  bei  Gilgal  lagert  (Kap.  5).  2)  Der 
Eroberungsbericht,  Kap.  6 — 11;  a)  Eroberung  Jerichos  (Kap.  6),  b)  erster,  infolge  des 
Vergehens  Akhans  vergeblicher  Zug  gegen  Ai  (Kap.  7),  c)  Eroberung  Ais  (Kap.  8),  woran 
sich  der  Bericht  über  die  Opferfeier  und  Gesetzesverlesung  bei  Sichern  anschliesst,  d)  der 
Vertrag  mit  den  Gibeoniten  (Kap.  9),  der  zum  Angriff  der  südkananitischen  Könige  auf 
Gibeon,  zu  Josuas  Kampf  mit  ihnen  und  zur  Eroberung  der  südlichen  Landeshälfte  führt 
(Kap.  10),  e)  Schlacht  an  den  Wassern  von  Merom  und  Eroberung  der  nördlichen  Landes- 
hälfte (Kap.  11).  3)  Abschluss :  Übersicht  über  die  im  Ost-  und  Westjordanland  besiegten 
Könige,  Kap.  12.  —  Der  Hauptbericht  ist  von  D2  geschrieben,  dessen  Erzählungen  teils 
durch  Einzelzüge  aus  Parallelberichten  des  J,  E  und  P  (Kap.  3 — 4.  6.  8[?].  9),  teils  durch 
vollständige  Erzählungen  des  E  und  P  (Kap.  2.  5.  7.  83off.)  ergänzt  sind;  cf.  die  Analyse 
der  einzelnen  Abschnitte  und  die  Zusammenfassung  in  der  Einleitung. 

1,  1 — 18  Vorbereitung  des  Überganges  über  den  Jordan.  Inhalt: 
Jahve  giebt  Josua  den  Auftrag,  den  Jordan  zu  überschreiten  (v.  1 — 2),  und  ermutigt  ihn 
durch  Verheissung  seiner  Hilfe  (v.  3 — 9).  Josua  gebietet  dem  Volk,  sich  für  den  dritten 
Tag  bereit  zu  halten  (v.  10 — 11),  erinnert  die  2V2  ostjordanischen  Stämme  an  ihr  Ver- 
sprechen, bei  der  Eroberung  des  Westjordanlandes  zu  helfen  (v.  12 — 15),  und  erhält  von 
ihnen  eine  zusagende  und  ermunternde  Antwort  (v.  16 — 18).  —  Analyse:  Ausdrückliche 
Kückweise  auf  das  Dtn.  (v.  3.  7  f.  13  ff.)  und  zahlreiche  spezifisch  dtne  Wendungen  (s.  die 
Einzelerklärung)  beweisen  dtne  Herkunft  des  Kapitels.  Nur  für  v.  1—2  und  10 — 11  hat 
man  bisweilen  elohistischen  Ursprung  angenommen,  doch  ohne  genügenden  Grund  (s.  u.). 
Genauer  ist  der  Verfasser  D2  (cf.  Einleitung  §  3),  dessen  Bericht  jedoch  durch  v.  3 — 9 
und  einzelne  Zusätze  auch  in  den  übrigen  Versen  erweitert  ist.  —  Einzelerklärung. 
1  ist  durch  »und«  und  die  Zeitbestimmung  unmittelbar  mit  Dtn  34  verknüpft;  doch 
lässt  sich  daraus  nichts  über  den  Verf.  von  v.  lf.  entnehmen,  da  an  Dtn  34  alle  Hexa- 
teuchquellen  beteiligt  sind.  Die  (in  Jos.  häufige)  Bezeichnung  Moses  als  •>"•>  iay  (fehlt 
hier  LXX)  findet  sich  Dtn  34s  bei  D2,  aber  auch  Num  127f.  (E?),  beweist  also  nichts. 
rnutt  nitoa  heisst  Josua  sicher  bei  E  (Ex  24 13  33 11  Num  11 28);  doch  beweist  auch  das 
nicht  elohistischen  Ursprung,  da  D2  sich  stets  eng  an  E  anlehnt  (cf.  Dtn.  §  7,  4), 
sondern  nur  Verwertung  von  E.    Dass    der  Verfasser  D2   ist,   dafür    spricht   in   v.  2 
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über  'den'  Jordan,  du  und  dies  ganze  Volk,  in  das  Land,  das  ich  ihnen  c  '  geben 
will.  3  [Jeden  Ort,  den  eures  Fusses  Sohle  betritt,  gebe  ich  euch,  wie  ich  Moses  ver- 
sprochen habe.  4Von  der  Steppe  'bis  zum1  Libanon  und  'vom'  grossen  Strom,  dem 
Euphratstrom,  '  '  bis  zum  grossen  Meer  im  "Westen  wird  euer  Gebiet  reichen.]  5Niemand 
wird  dir  standhalten  können,  so  lange  du  lebst;  wie  ich  mit  Moses  war,  werde  ich  mit 
dir  sein;  ich  werde  dir  meine  Hilfe  nicht  entziehen  und  dich  nicht  verlassen.  6Sei 
mutig  und  stark,  denn  du  wirst  diesem  Volke  das  Land  austeilen,  das  ihnen  zu  geben 
ich  ihren  Vätern  eidlich  versprochen  habe.  7 [Jedoch  sei  mutig  und  '  '  stark,  dass  du 
beachtest  'und'  thust,  'wie'  dir  mein  Knecht  Moses  geboten  hat;  weiche  nicht  rechts 
oder  links  davon  ab,  damit  du  Erfolg  hast,  wo  immer  du  gehst.  8Dies  Gesetzbuch  darf 
nie  aus  deinem  Munde  weichen,  und  sinne  Tag  und  Nacht  darüber  nach,  damit  du  alles, 
was  darin  geschrieben  steht,  beobachtest;  denn  dann  wirst  du  Gelingen  haben  auf  deinen 
Wegen,  und  dann  wirst  du  Erfolg  haben.]  9Habe  ich  dir  nicht  geboten:  sei  mutig  und 
stark,    fürchte  dich  nicht  und  verzage   nicht;    denn  Jahve,    dein  Gott,    ist   mit   dir,    wo 


■wi  -qs>  aip  nwi,  cf.  Dtn  2 13.  24,  für  einen  vom  Dtn.  abhängigen  Verfasser  auch  psn  Vs 
Sai,  cf.  Dtn.  §  8,  3,  nicht  sicher  ntn  p-rn  (cf.  Dtn  327  31 2),  da  mn  in  LXX  fehlt.  ^ 
^siur  fehlt  LXX  (Interpretament  zu  anV).  3 — 4  fallen  durch  die  pluralische  Anrede 
gegenüber  der  singularischen  in  v.  2  und  5  ff.  auf.  Da  sie  sich  ausserdem  mit  Dtn  11 24 
decken  (ausser  dass,  was  dort  ein  Wort  Moses  an  Israel  ist,  hier  irrtümlich,  aber  wegen 
Dtn  l7f.  doch  sachlich  richtig,  als  "Wort  Jahves  an  Moses  zitiert  wird),  werden  sie  als 
Zusatz  des  Ed  anzusehen  sein.  Mit  der  Änderung  des  redenden  Subjektes  hängt  zu- 
sammen, dass  es  statt  rrrr  aa^>  (Dtn  11 24)  hier  Tm  nsh  heisst.  Mit  Dtn  11 24  und  LXX 
lies  aipon,  eig.  die  ganze  Stätte.  Die  ideale  Grenzangabe  4  ist  unklar :  zunächst  werden 
Süd-  und  Nordpunkt  der  "Westgrenze  genannt,  dann  die  Ausdehnung  nach  Osten  be- 
stimmt; ffi^rn  —  "px  Va  scheint  parenthetisch  gedacht  zu  sein  =  d.  h.  das  ganze  Land 
d.  H.  und  zwar  bis  zum  "Westmeer,  also  im  weitesten  Sinn,  sodass  die  phönicische  und 
philistäische  Küste  eingeschlossen  sind.  Doch  ist  die  Konstruktion  unklar  und  die  Be- 
zeichnung des  Gebietes  als  Land  der  Hittiter  ohne  Analogie.  Mit  LXX  ist  n-rinn  -ps  Va 
zu  streichen  (ebenso  das  der  Situation  wenig  angemessene  ntn),  mit  Dtn  11 24  irtsn  foi 
zu  lesen,  und  endlich  wie  in  Dtn  11 24  (s.  d.)  pa^n  tsi  zu  konjizieren.  Eür  h'nsn  bietet 
LXX  rfjs  la^chr]g,  wohl  nur  nach  Dtn  11 24,  da  eine  nachträgliche  Änderung  im  MT  un- 
motiviert sein  würde,  wvr,  »la»,  acc.  loci,  cf.  G-K  §  118  g.  Nach  Ausscheidung  von 
v.  3 — 4  schliesst  5  gut  an  v.  2  an.  Doch  werden  auch  v.  5—9  Zusätze  sein;  sie  sind 
zum  grossen  Teil  nichts  als  breite  Wiederholungen  von  Worten,  die  Josua  resp.  Israel 
vor  Kurzem  erst  zugerufen  waren,  und  nehmen  sich  wie  eine  ziemlich  willkürliche  Zu- 
sammenhäufung von  dtnen  Zitaten  aus ;  in  v.  8  dürfte  ausserdem  bereits  Ps  1  benutzt 
sein.  Zu  v.  5  cf.  Dtn  11 25a  31s,  zu  -p~  "W  ^  cf.  Dtn.  §  8,  34.  Zu  v.  6  cf.  Dtn  31 7. 
Zu  v.  7a  cf.  Dtn.  §  8,  32.  86.  73.  62,  zu  v.  b  cf.  Dtn  29s.  *>ütti  ha,  cf.  G-K  §  107  p.  Mit 
LXX  streiche  -s*  und  siiinn  Va  (lies  also  laaca;  das  folgende  law  statt  nva  bestätigt 
diese  Korrektur);  mit  LXX  und  alten  Ausgaben  lies  rvrawVi.  Zu  v.  8  cf.  Jes  5921  (s& 
Y>B»  cw),  Ps  I2  (Sai  nwi),  Dtn  2829  Ps  13  ('p'"  ns  rr^an  ;  zu  *phi  als  Plural  cf.  G-K 
§  91k)  und  im  Übrigen  Dtn.  §  8,  48b.  86b.  Zu  v.  9  cf.  Dtn.  §  8,  32.  47b  und  Dtn 
316.8;  "prria  scheint  auf  Dtn  3123  (Ed)  zurückzuweisen.  Inhaltlich  ordnen  sich  v.  5 — 6 
und  9  zusammen:  Josua  soll  im  Vertrauen  auf  Jahves  Hilfe  und  im  Hinblick  darauf, 
dass  ihm  von  Jahve  eine  Aufgabe  übertragen  ist,  deren  Erfüllung  die  Besiegung  der 
Feinde  voraussetzt,  die  mithin  eine  Verheissung  einschliesst,  mutig  und  getrost  ans 
Werk  gehen;  v.  7 — 8  machen  allen  Erfolg  von  der  Befolgung  des  dtnen  Gesetzes  ab- 
hängig. Da  diese  Bedingung  an  anderen  Stellen  nicht  gemacht  wird  (cf.  Dtn  32if. 
31 7f.  23),  wird  man  vermuten  dürfen,  dass  sie  erst  nachträglich  beigefügt  ist,  wofür  auch 
das  spricht,  dass  v.  5 — 6.  9  rein  dtnsten  Charakter  zeigen,  v.  7 — 8  dagegen  auch  von 
andern   späten  Schriften   abhängig   sind.    Für   ihren  Verfasser   ist   der  Gedanke  charak- 
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immer  du  gehst.  "Da  gebot  Josua  den  Amtlenten  des  Volks:  "Geht  hin  und  her 
im  Lager  und  gebietet  dem  Volk:  verproviantiert  euch,  denn  in  noch  drei  Tagen 
werdet  ihr  den  Jordan  da  überschreiten,  um  in  den  Besitz  des  Landes  zu  kommen, 
das  Jahve,  euer  Gott,  euch  '  '  geben  will.  12Und  zu  den  Rubeniten,  den  Gaditen 
und  der  einen  Hälfte  des  Stammes  Manasse  sprach  Josua:  "Gedenket  an  das, 
was  Moses,  der  Knecht  Jahves,  euch  geboten  hat,  als  er  sprach :  Jahve,  euer  Gott, 
wird  euch  Ruhe  verleihen  und  euch  dies  Land  geben.  "So  mögen  eure  Weiber, 
eure  Kinder  und  eure  Herden  in  dem  Lande  bleiben,  das  'er'  euch  gab;  ihr  aber 
ziehet  kampfgerüstet  vor  euren  Brüdern  her,  so  viele  von  euch  kriegstüchtig  sind, 
und  helfet  ihnen,  "bis  Jahve  euren  Brüdern,  ebenso  wie  euch,  Ruhe  verleiht  und 
auch  sie  das  Land  in  Besitz  nehmen,  das  Jahve,  euer  Gott,  ihnen  geben  will. 
Dann  mögt  ihr  zurückkehren  in  euer  eigenes  Land  '  ',  das  euch  Moses  *  '  im  Ost- 
jordanlande gegeben  hat.  16Da  antworteten  sie  Josua:  Alles,  was  du  uns  befiehlst, 
werden  wir  thun,  und  wohin  du  uns  auch  sendest,  werden  wir  gehen.  "Wie  wir 
Moses  gehorcht  haben,  so  werden  wir  dir  gehorchen.  Nur  möge  Jahve,  dein  Gott, 
mit  dir  sein,  wie  er  mit  Moses  war.  "Jeder,  der  sich  deinen  Befehlen  widersetzt 
und  deinen  Worten  nicht  gehorcht,  was  du  ihm  auch  gebieten  magst,  soll  mit  dem 
Tode  bestraft  werden ;  nur  sei  mutig  und  stark. 


teristisch,  dass  das  Geheimnis  der  Erfolge  Josuas  in  seiner  genauen  Befolgung  des  Ge- 
setzes liegt,  während  ein  anderer  dtnster  Bearbeiter  (v.  5.  6.  9)  sie  lediglich  auf  Jahves 
Hilfe  zurückführt,  ohne  über  die  Bedingtheit  durch  Josuas  Verhalten  zu  reflektieren ;  cf. 
Albers  21  ff.  —  Nach  Ausscheidung  von  v.  5 — 6.  9  und  der  noch  jüngeren  v.  3 — 4.  7 — 8 
bilden  10 — 11  die  Fortsetzung  zu  v.  1 — 2.  Josuas  Befehl,  sich  für  den  Übergang  über 
den  Jordan  zu  rüsten,  wird  durch  die  b^ü»  übermittelt,  cf.  Dtn  I15  205—9;  da  aber  die 
a^tsw  auch  bei  E  (Ex  5  und  Num  11  ig)  erwähnt  werden,  folgt  daraus  nichts  über  die 
Quellenzugehörigkeit  von  v.  10 — 11.  Für  einen  dtnen  Verfasser  spricht  aber  v.  IIb 
(nm  p*w,  cf.  v.  2,  und  die  dtnen  Wendungen,  cf.  Dtn.  §  8,  17.  3a;  nnsnV  fehlt  LXX); 
dass  nicht  etwa  nur  ein  elohistischer  Text  dtnst  überarbeitet  ist,  wird  sich  zu  32  er- 
geben. —  Dtn.  §  4,  2  wurde  darauf  hingewiesen,  dass  D2  auch  über  die  Beteiligung  der 
272  ostjordanischen  Stämme  bei  der  Eroberung  des  Westjordanlandes  berichtet  haben 
wird.  Dies  und  die  enge  Verwandtschaft  von  12 — 18  mit  Dtn  3i8 — 20,  ja  die  ausdrück- 
liche Rückverweisung  auf  diesen  Abschnitt  (v.  13)  machen  es  fast  zur  Gewissheit,  dass 
v.  12—18  D2  angehören.  12  Zu  fi»J&n  mit  Art.  cf.  Dtn  3i3;  nach  König,  Syntax  §  291c, 
ist  der  Art.  demonstrativ  =  die  eine  Hälfte  d.  St.  M.  Die  Voranstellung  des  Dativ  vor 
das  Verb  wegen  des  Gegensatzes:  Anweisungen  an  das  Volk  als  Ganzes  (v.  10 — 11)  —  an 
die  ostjordanischen  Stämme  (v.  12ff.).  13  li»,  cf.  G-K  §  113bb.  Die  Worte  Moses  sind 
in  v.  13b— 15  frei  wiedergegeben;  v.  13b  entspricht  Dtn  3i8b«  (ös^pö,  cf.  G-K  §  93 ss), 
v.  14a  Dtn  3 19,  v.  14b  Dtn  3i8b/9  (a-wisn  statt  B^r&n  und  Win  i^rtaa  statt  V«  ^s  sind 
unwesentliche  Abweichungen),  v.  15  Dtn  320;  zur  Erklärung  s.  d.  In  v.  13  b  ist  die 
perfektische  Aussage  des  Dtn.  in  eine  futurische  umgesetzt  (doch  nicht  in  LXX);  doch 
ist  das  bedeutungslos;  denn  das  Land  ist  ihnen  zwar  bereits  gegeben  (v.  14a),  aber  sie 
werden  es  erst  künftig  in  Besitz  nehmen  und  Ruhe  in  ihm  erlangen  (v.  15b).  In  LXX 
fehlen:  v.  14  ymn  isya  twe  (es  wäre  auch  nicht  passend,  da  Josua  im  Ostjordanland 
steht),  v.  15  nnis  Brians  (cf.  G-K  §  44  d)  und  *"■<  isy.  Zu  wavn  mr*  (v.  15)  cf.  Dtn.  §  8,  66. 
16 — 18  Getreu  ihrem  Versprechen  erklären  die  ostjordanischen  Stämme  folgen  und  in 
jeder  Beziehung  Josua  wie  Moses  gehorchen  zu  wollen;  jeder  Widerspenstige  solle  mit 
dem  Tode  bestraft  werden.  Zu  "pa  m  ww  (v.  18)  cf.  Dtn.  §  8,  56.  Ob  v.  17b.  18b,  in 
denen  sie  Josua  ermutigen,  ursprünglich  sind,  ist  zweifelhaft;  v.  17b  drängt  sich  störend 
zwischen  17  a  und  18  a,  auch  stände  pi,  das  streng  genommen  die  Bereitwilligkeit  zum 
Gehorsam  an  eine  Bedingung  knüpfen  würde,  hier  in  ganz  abgeblasstem  Sinne.  Die 
beiden  Halbverse  sind  wohl  von  derselben  Hand  beigefügt,  wie  v.  5 f.  9, 
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2  xDann  entsandte  Josua,  der  Sohn  Nuns,  von  Schittim  aus 
zwei  Männer  als  Kundschafter,  indem  er  '  '  sprach:  Wohlan,  besehet 
das  Land  und  (insbesondere)  Jericho!  Da  gingen  sie  hin  und  kehrten 
bei  einer  Hure  Namens  Rahab  ein  und  legten  sich  dort  nieder.  2  Es 
wurde  aber  dem  König  von  Jericho  gemeldet:  Da  sind  israelitische 
Männer  zur    Nacht         gekommen,    um   das    Land   auszukundschaften. 


2,  1 — 24  Aussendung  von  Kundschaftern  und  ihre  Geschicke  in  Jeri- 
cho. Inhalt:  Zwei  Kundschafter,  die  Josua  von  Schittim  aus  nach  Jericho  sendet,  kehren 
bei  der  Hure  Eahab  ein  (v.  1).  Der  König  von  Jericho  lässt  ihre  Auslieferung  von  Kahab 
fordern  (v.  2—3).  Diese  erklärt  jedoch,  die  Männer  befänden  sich  bereits  auf  dem  Rück- 
weg, und  rät  den  Boten,  sie  zu  verfolgen  (v.  4 — 5).  In  Wirklichkeit  hat  sie  die  Kund- 
schafter auf  dem  Dach  ihres  Hauses  verborgen  (v.  6).  Als  Entgelt  dafür  erbittet  sie  von 
ihnen  das  eidliche  Versprechen,  dass  man  sie  nebst  ihren  Verwandten  bei  der  sicher  zu 
erwartenden  Eroberung  der  Stadt  verschonen  möge  (v.  7—13).  Darauf  lässt  sie  die  Kund- 
schafter durch  ein  Fenster  ihres  in  die  Stadtmauer  eingebauten  Hauses  ins  Freie  und 
giebt  ihnen  den  Kat,  ins  Gebirge  zu  fliehen  und  sich  dort  drei  Tage  lang  zu  verbergen 
(v.  14 — 16).  Sie  weisen  Kahab  an,  durch  einen  roten  Faden,  den  sie  an  das  Fenster 
binden  soll,  ihr  Haus  kenntlich  zu  machen  und  ihre  Angehörigen  bei  sich  zu  versammeln; 
sonst  könnten  sie  für  ihr  und  der  Ihrigen  Leben  keine  Bürgschaft  leisten  (v.  17—20). 
Eahab  bindet  den  Faden  an  ihr  Fenster  (v.  21).  Die  Kundschafter  aber  verbergen  sich 
drei  Tage  lang  im  Gebirge,  bis  ihre  Verfolger  zurückgekehrt  sind;  dann  gehen  sie  zu 
Josua  und  erstatten  ihm  Bericht  über  ihre  Erlebnisse  und  die  Verzagtheit  der  Bewohner 
Jerichos  (v.  22 — 24).  —  Analyse:  Abgesehen  von  einigen  dtnsten  Zusätzen  und  von 
v.  17 — 21  (s.  u.)  ist  die  Erzählung  einheitlich.  Schwierigkeit  bereiten  nur  v.  17 — 21; 
denn  nachdem  Rahab  die  Kundschafter  durch  das  Fenster  entlassen  hat,  ist  ein  längeres 
Gespräch  nicht  mehr  wahrscheinlich ;  auch  hätten  die  Bedingungen  für  das  Halten  des 
Eides  bereits  v.  14  angegeben  werden  müssen.  Doch  nimmt  v.  18  (wrwt)  auf  v.  15 
Bezug;  v.  17 — 21  verhalten  sich  also  wohl  zu  der  übrigen  Erzählung  wie  E*  zu  E1, 
d.  h.  sie  stellen  eine  jüngere  Erweiterung  der  Erzählung  dar.  Diese  ist  wohl  durch  Be- 
denken veranlasst,  welche  der  v.  15  bedingungslos  geleistete  Eid  erwecken  mochte :  wie 
konnte  garantiert  werden,  dass  Rahabs  Haus  verschont  würde,  wenn  es  nicht  für  jeder- 
mann gekennzeichnet  war?  wie,  dass  ihre  Angehörigen  am  Leben  blieben,  wenn  sie  unter 
den  Bewohnern  Jerichos  verstreut  waren?  Übrigens  wird  in  Kap.  6  auf  2 17 — 21  keinerlei 
Bezug  genommen.  Die  Haupterzählung  stammt  von  E;  das  ergiebt  sich  aus  der  Er- 
wähnung von  Schittim  als  Lagerort  Israels  (cf.  Num  25 1).  Dass  D2  nicht  der  (auf  Grund 
von  E  schreibende)  Verfasser  ist,  ergiebt  sich  aus  der  abweichenden  Chronologie  (s.  zu 
Kap.  3).  Als  redaktionelle  Zusätze  müssen  v.  9b — 11  und  wahrscheinlich  auch  v.  24 
gelten;  denn  sie  zeigen  teils  dtnsten  Charakter,  teils  eine  im  Munde  Rahabs  wenig 
wahrscheinliche  Zitierung  von  Ex  15 15 — 16,  s.  die  Einzelerklärung.  Ausserdem  sind  eine 
Reihe  von  Worten  als  Abschreiberzusätze  verdächtig,  da  sie  in  LXX  fehlen  (s.  u.).  — 
Einzelerklärung.  1  D-3»r:,  cf.  Num  25 1.  im-,  westl.  vom  heutigen  Rihä,  cf.  Buhl 
179f.  dtok,  LXX  hier  und  v.  23  n-yj,  cf.  623.  »in  (acc.  adverb.,  cf.  G-K  §  118 q;  nach 
den  Accenten  zu  -»kV  gehörig)  fehlt  LXX  Syr.  Die  Einkehr  im  Hause  der  Hure,  die  für 
israelitische  Leser  unanstössig  war  (cf.  Benz.  145),  ist  ein  Akt  der  Klugheit,  da  die 
Einkehr  Fremder  bei  ihr  am  wenigsten  auffällt  und  ihr  Haus  für  eine  eventuell  nötige 
Flucht  besonders  bequem  liegt  (cf.  v.  15).  Jüdische  Fabeln  über  Rahab,  die  das  grosse 
ihr  später  gewidmete  Interesse  bezeugen,  siehe  HbA  1279,  cf.  auch  Mt  15.  2  i>?x','i,  cf. 
G-K  §  51m.  "ü-pii  -i*«,  während  im  Ostjordanland  grössere  Reiche  (die  Reiche  Sihons 
und  Ogs,  cf.  I2iff.)  bestanden,  bildete  nach  Jos.  im  Westjordanland  fast  jede  Stadt  mit 
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3  Da  Hess  der  König  von  Jericho  zu  Rahab  sagen:  Liefere  die  Männer 
aus,  '  '  die  bei  dir  eingekehrt  sind;  denn  um  das  Land  auszukund- 
schaften, sind  sie  gekommen.  4  [Da  nahm  das  Weib  die  Männer  und 
verbarg  'sie\]  Und  sie  sprach:  Jawohl,  die  Männer  sind  zu  mir  ge- 
kommen '  \  5  Als  jedoch  das  Thor  geschlossen  tverden  sollte,  als  es 
dunkelte,  sind  die  Männer  fortgegangen;  ich  tveiss  nicht,  wohin  ' sie  ge- 
gangen sind,  (aber)  jagt  ihnen  c  '  nach,  denn  ihr  werdet  sie  (noch)  ein- 
holen (können).  —  eSie  hatte  sie  jedoch  auf  das  Dach  geführt  und 
unter  den  Flachsstengeln  verborgen,  die  sie  auf  dem  Dache  ausgebreitet 
hatte.  —  7  Die  Männer  aber  verfolgten  sie  in  der  Richtung  nach  dem 
Jordan  zu  'bis  an  die  Furten,  und  das  Thor  verschluss  man,  sobald  die 
hinter  ihnen  (ausgesandten)  Verfolger  hinausgetreten  waren.  sEhe  sich 
jene  aber  niederlegten,  war  sie  zu  ihnen  auf  das  Dach  gestiegen. 
9  Und  sie  sprach  zu  den  Männern:  Ich  weiss,  dass  Jahve  euch  das  Land 


ihrer  nächsten  Umgebung  ein  besonderes  »Königreich«,  cf.  129ff.  Diese  Darstellung  wird 
durch  die  Tell-el-Amarnabriefe  als  der  Wirklichkeit  entsprechend  erwiesen;  Jericho  wird 
übrigens  in  ihnen  nicht  erwähnt.  hVin  (fehlt  hier  LXX,  wird  aber  in  v.  3  nachgebracht) 
kann  nach  Gen  195  gedeutet  werden  =s  »um  sich  diese  Nacht  hier  aufzuhalten«,  steht 
also  nicht  im  Widerspruch  mit  v.  5,  wo  die  Angabe  Kahabs,  die  Männer  seien  bei  An- 
bruch der  Dunkelheit  wieder  fortgegangen,  voraussetzt,  dass  sie  vor  dem  Dunkelwerden 
gekommen  sind,  nsn  fehlt  LXX.  "ifelrA,  cf.  G-K  §  63 i.  3  setzt  voraus,  dass  dem  König 
mitgeteilt  ist,  in  welchem  Hause  sich  die  Fremden  befinden;  dass  v.  2  das  nicht  aus- 
drücklich erwähnt,  entspricht  einer  bei  E  auch  sonst  bemerkbaren  Ungenauigkeit  (cf. 
Holz.  191).  *P'8  D*Kan  und  iks  isn  sind  Varianten,  deren  eine  in  LXX  Syr.  fehlt.  Vs 
fehlt  LXX  Syr.  4  'iv  fehlt  LXXA.  Das  Sing.-Suffix  in  ijesm  (cf.  G-K  §  60  d)  kann  kaum 
distributiv  (=  jeden  einzelnen)  erklärt  werden;  lies  mit  LXX  DJExni.  V.  a  ist  zwischen 
v.  3  und  4b  wenig  am  Platze,  greift  überdies  v.  6  vor,  ist  also  wohl  Glosse,  rran  —  ifri 
fehlt  LXX;  durch  diese  Worte  soll  Rahab  sich  vor  dem  Verdacht  schützen,  als  ob  sie 
mit  den  Feinden  konspiriere.  5  isdV>  Wi,  cf.  G-K  §  114  k.  iks^  d^jktti,  cf.  G-K  §  164  c. 
D-w:«n  2°  fehlt  LXX  Syr.  im  fehlt  LXX.  6  Zur  Konstr.  cf.  G-K  §  142  b.  pn  tm,  cf. 
G-K  §  128 o,  Flachs  in  Holzform,  d.  h.  unbearbeitete  Flachsstengel.  Diese  sind  auf  das 
Dach  gelegt,  um  an  der  Sonne  zu  trocknen.  7  a-wjxn,  die,  welche  zu  Eahab  geschickt 
waren,  cf.  v.  3.  hy,  Variante  iy ;  über  die  genauere  Lage  der  Furten  cf.  HbA  775.  "^irw 
i«ho,  ungewöhnlich,  wohl  Verschmelzung  der  Lesarten  i»m  und  ">bn  ">iP7x.  8  Zur  Konstr. 
cf.  G-K  §  164  c.  "pasur  wo  soll  den  Umständen  entsprechend  nur  besagen  »vor  der  Zeit 
des  Schlafengehens«.  9 — 11  Rahab  spricht  ihre  Überzeugung  aus,  dass  Jahve  die  Stadt 
Israel  ausliefern  werde  (zum  Perf.  •jns  cf.  G-K  §  106  n),  um  damit  ihre  Bitte  (v.  12)  zu 
begründen,  die  sich  hier  unmittelbar  anschliessen  könnte.  Dazwischen  tritt  in  v.  9  b — 11 
der  Hinweis  auf  den  lähmenden  Schrecken,  den  Jahves  Maohtthaten  den  Bewohnern  des 
Landes  eingefiösst  haben.  Sachlich  ist  das  wohl  verständlich;  doch  befremdet  die  Aus- 
drucksweise, die  teils  (v.  9  b)  aus  Ex  15i5 — 16,  teils  aus  dtnsten  Stellen  stammt  (zu 
v.  10a  cf.  423  5i  Dtn.  §  8,  46;  zu  v.  10b  cf.  Dtn  2—3  [Og  ist  in  JE  unbekannt!];  zu 
v.  11  cf.  Dtn  128  Jos  5i  Dtn  439).  V.  9  b — 11  sind  also  wohl  Zusatz  des  Rd,  durch 
den  er  die  erbauliche  Wirkung  der  Erzählung  steigern  wollte.  Vor  allem  dient  diesem 
Zweck  das  Bekenntnis  Rahabs  zu  Jahve  als  dem  Gott,  der  überall  sich  mächtig  erweist. 
Doch   beachte,   dass    dasselbe  Jahve   nicht   für  den  einzigen  Gott  erklärt,   wie  Dtn  439 
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geben  wird,  und  dass  uns  ein  Schrecken  vor  euch  befallen  hat  '  '.  ,0Denn  wir  haben 
vernommen,  dass  Jahve  das  '  '  Schilfmeer  vor  euch  austrocknen  liess  bei  eurem  Auszug 
aus  Ägypten,  und  was  ihr  den  beiden  Amoriterkönigen  jenseits  des  Jordan  gethan  habt, 
dem  Sihon  und  Og,  die  ihr  gebannt  habt.  "Als  wir  das  hörten,  wurden  wir  verzagt, 
und  niemand  behielt  euch  gegenüber  Mut;  denn  Jahve,  euer  Gott,  ist  Gott  im  Himmel 
droben  und  auf  der  Erde  unten.       12 So    schwört   mir   nun  bei  Jahve,   dciSS,    wie 

ich  euch  Gutes  erwiesen,  so  auch  ihr  meiner  Familie  Gtttes  erweisen 
werdet  ,  l3und  dass  ihr  meinen  Vater  und  meine  Mutter,  meine 
Brüder  und  meine  Schtvestei^n  und  all  die  Ihrigen  am  Leben  lassen 
und  uns  vom  Tode  erretten  werdet.  liDa  sprachen  die  Männer  zu  ihr: 
Wir  bürgen  für  euer  Leben  c  ,  und  wenn  Jahve  uns  das  Land  giebt,  so 
werden  wir  dir  Gutes  und  Treue  erweisen.    15 Darauf  Hess  sie  sie  c  '  durch 

ein   Fenstei*   hinab  [,  denn  ihr  Haus    stand   unmittelbar   an    der  {Stadt-) Mauer,    und   sie 

wohnte  an  der  Mauer,]  16und  sprach  zu  ihnen:  Auf  das  Gebirge  geht,  damit 
euch  die  Verfolger  nicht  antreffen,  und  verbergt  euch  dort  drei  Tage,  bis 
die  Verfolger  zurückgekehrt  sind;  dann  mögt  ihr  eures  Weges  ziehen. 
[n Da  spracJien  die  Männer  zu  ihr:  c  x*  Kommen  wir  in  das  Land,  so 
binde  diese  gedrehte  rote  Schnur  an  das  Fenster,  durch  das  du  uns 
herabgelassen  hast,   und  deinen   Vater   und  deine  Mutter,    deine  Brüder 


(Fortlassung  des  Art.  vor  öt&sc  und  von  -ny  -ps).  9  wawu  —  issa  ">si  fehlt  LXX,  ist  also 
wohl  aus  v.  24  eingedrungen.  10  ~vx  ps,  cf.  G-K  §  157  c.  Di  "«ö,  LXX  ohne  "a. 
11  ©-so....  s6,  cf.  G-K  §  152b.  12  Das  komparativische  Satzgefüge  diywi  —  w^j>  (cf. 
G-K  §  161a)  ist  als  ein  Ganzes  durch  "»a  von  ivzvr,  abhängig  gemacht;  «s  gehört  nach 
unserm  Gefühl  zu  v.  b.  Einen  Schwur  bei  Jahve  fordert  sie,  weil  sie  weiss,  dass  ein 
solcher  für  die  Israeliten  bindend  ist.  Sie  kennt  also  Jahve  als  den  Gott  Israels;  dass 
sie  ihn  als  ihren  Gott  anerkenne,  liegt  darin  nicht.  Erst  Kd  legt  ihr  ein  persönliches 
Bekenntnis  zu  Jahve  in  den  Mund  (v.  IIb).  mok  —  um-,  fehlt  LXX  und  ist  wohl  zu- 
gesetzt, um  auf  v.  18.  21  vorzubereiten;  demnach  nicht  »ein  Zeichen  aufrichtiger  Ge- 
sinnung«, sondern  »ein  zuverlässiges  Zeichen«,  das  mein  Haus  für  die  Eroberer  sicher 
kenntlich  macht.  13  Für  "»Kins  lies  mit  Qere  ^lyns  oder  -rrns,  cf.  G-K  §  96;  LXX  bietet 
dafür  nach  v.  18  xai  nävia  top  olxöv  /uov.  14  s-naV  —  "uvti,  eigentlich :  unser  Leben 
(soll)  als  Entgelt  für  euch  zum  Sterben  (bestimmt  sein).  i*ran,  Subj.  Eahab  und  ihre 
Verwandten;  besser  Qere  "rran.  nr  u-m,  cf.  G-K  §  126 y,  Sinn  =  Art  und  Richtung 
unserer  Flucht.  Übrigens  fehlt  fit  —  xh  as  in  LXX,  die  Worte  sind  also  wohl  aus  v.  20 
entlehnt.  Zu  v.  b  cf.  v.  9a.  12.  r^ssi  tcn  sro»  ist  keine  spezifisch  jahvistische  Wendung 
(Albers  43),  cf.  II  Sam  2e  1Ö20  etc.  15  Zum  Artikel  in  hznz  und  pWi  cf.  G-K  §  126qr. 
^ana  und  v.  b  fehlen  LXX.  rpsinrr  T<p3,  an  der  Wand  der  Stadtmauer,  Wand  an  Wand 
mit  ihr,  also  unmittelbar  an  ihr.  Übrigens  sind  in  v.  b  wohl  zwei  Varianten  zusammen- 
gestellt. 16  fiififi,  das  Gebirge  Ephraim,  das  in  seinen  Schluchten  und  Höhlen  sichere 
Schlupfwinkel  bietet,  wurm,  cf.  G-K  §  63c.  74k.  a;i ,  cf.  G-K  §  72q.  17  ffiKawa  = 
von  dem  Eid,  den  du  uns  auferlegt  hast,  ntn,  Schreibfehler  für  psth.  isfisaon  -no«  (cf. 
G-K  §  59h)  fehlt  LXX.  V.  b  ist  ohne  Bedingungssatz  unverständlich  und  wohl  nur 
durch  Versehen  aus  v.  20  hierher  geraten.  18  ölfi  ri"?1,  Zusammengedrehtes  einer  Schnur 
=  zusammengedrehte  Schnur,  cf.  G-K  §  128 f.-  ntn  nach  tsin  konstruiert.  »Diese  Schnur« 
ist  entweder  eine,  die  sie  ihr  geben,  oder  die  zufällig  in  ihr  Auge  fällt  und  auf  die  sie 
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und  all  deine  Verwandten  versammle  hei  dir  in  deinem  Hause.  19  Jeder, 
der  aus  der  Thür  deines  Hauses  hinausgellt,  trägt  selbst  die  Verant- 
wortung  für  sein  Lehen,  während  wir  schuldlos  sind;  wer  aber  bei  dir 
im  Hause  ist,  für  dessen  Leben  sind  wir  verantiüortlich,  ivenn  Hand  an 
ihn  gelegt  wird.  *°Wenn  du  aber  diese  unsere  Sache  verrätst,  so  sind 
wir  frei  von  deinem  Eid  *  \  21Sie  sprach:  Wie  ihr  sagt,  so  sei  es!, 
und  sie  entliess  sie,  u?id  sie  gingen  (davon).  Sie  aber  band  die  rote 
Schnur  an  das  Fenster]  2*Da  gingen  sie  und  gelangten  in  das  Gebirge 
und  blieben  dort  drei  Tage  '  \  Die  Verfolger  aber  suchten  sie  überall 
auf  dem  Wege  und  fanden  sie  nicht.  *3Dann  (erst)  machten  sich  die 
beiden  Männer  auf  den  Heimweg,  stiegen  herab  vom  Gebirge  und  zogen 
hinüber  '  '  zu  Josua,    dem.  Sohn   Nuns.     Und   sie   erzählten   ihm   alles, 

IVas  ihnen  begegnet  War.  24Und  sie  sprachen  zu  Josua:  Jahve  hat  das  ganze 
Land  in  unsere  Gewalt  gegeben,  und  alle  Bewohner  des  Landes  sind  vor  uns  verzagt. 

3  *Da  machte  sich  Josua  frühmorgens   auf,    und  sie   brachen  von   Schittim 


hinweisen,  isn-tiin,  cf.  G-K  §  59  h.  19  Zur  Konstr.  cf.  G-K  §  143  a.  iswo  tan,  cf.  Lev 
209.  ia  rrrtn  •*  os  ist  von  LXX  zu  v.  20  gezogen  unter  Änderung  von  ia  in  ua  =  wenn 
Hand  an  uns  gelegt  wird;    doch  ist  MT  vorzuziehen.     20    Zu  v.  a  cf.  v.  14,    zu  v.  b  cf. 

v.  17.    laMawn  i»x  fehlt  auch  hier  in  LXX.    21    ]3 3,  cf.  G-K  §  161c.     jfcna  —  isVii 

fehlt  LXX  (Verwechselung  der  beiden  "dV*i  v.  21  und  22).  22  Fortsetzung  zu  v.  16.  -y 
o-E-in  13»  (cf.  G-K  §  164  e)  fehlt  LXX  und  ist  vielleicht  aus  v.  16  entlehnt.  23  m^i 
fehlt  LXX.  24  '3  zur  Einführung  der  direkten  Eede,  cf.  G-K  §  157  b.  Zu  -na  pa  cf. 
Dtn.  §  8,  61;  zu  v.  b  cf.  v.  9b.  Wahrscheinlich  ist  v.  24  Zusatz  des  Kd  wie  v.  9b — 11. 
3,  1 — 5,  1  Der  Übergang  über  den  Jordan.  Inhalt:  Israel  zieht  von 
Schittim  aus  an  den  Jordan  und  bleibt  hier  noch  einmal  über  Nacht  (v.  1).  Durch  die 
Amtleute  weist  Josua  nach  3  Tagen  das  Volk  an,  der  von  den  Priestern  getragenen 
Lade  zu  folgen  (v.  2 — 4).  Ferner  gebietet  er  ihm,  sich  für  den  folgenden  Tag  zu  heiligen, 
da  Jahve  in  seiner  Mitte  Wunder  thun  werde  (v.  5).  Dann  setzen  sich  die  Priester  mit 
der  Lade  vor  dem  Volke  in  Bewegung  (v.  6).  Jahve  ermutigt  Josua  und  ordnet  an,  dass 
die  Priester  am  Eande  des  Wassers  Halt  machen  (v.  7—8).  Josua  verkündet  dem  Volk, 
das  Wasser  des  Jordan  werde  versiegen,  sobald  die  Priester  es  berühren ;  daran  werde 
offenbar  werden,  dass  ein  lebendiger  Gott  in  seiner  Mitte  sei,  der  ihm  auch  weiter  helfen 
werde  (v.  9 — 13).  Dazwischen  steht  die  Anordnung,  aus  jedem  Stamme  einen  Mann  aus- 
zuwählen (v.  12).  Das  verheissene  Wunder  tritt  ein;  die  Priester  stehen  mitten  im 
Jordan,  während  das  Volk  trockenen  Fusses  hinüberzieht  (v.  14 — 17).  Nach  dem  Über- 
gang gebietet  Jahve,  aus  jedem  Stamm  einen  Mann  auszuwählen,  damit  er  aus  dem  Bett 
des  Jordan  einen  Stein  mitnehme  nach  dem  nächsten  Nachtquartier  (4i— 3).  Josua 
beruft  die  bereits  ausgesonderten  12  Männer  und  giebt  ihnen  die  entsprechende  An- 
weisung; die  Steine  sollen  ein  Denkmal  sein,  das  kommende  Geschlechter  an  das  Wunder 
erinnert  (v.  4 — 7).  Dem  entsprechend  werden  12  Steine  mitgenommen  (v.  8),  und  12 
werden  inmitten  des  Jordan  aufgerichtet  (v.  9).  Nachdem  das  Volk  hinübergezogen  ist, 
geht  auch  die  Lade  hinüber  (v.  10 — 11).  Auch  die  ostjordanischen  Stämme  ziehen  mit 
(v.  12 — 13).  So  verherrlicht  Jahve  den  Josua  (v.  14).  Auf  Geheiss  Jahves  befiehlt  Josua 
den  Priestern,  aus  dem  Flussbett  heraufzusteigen,  und  alsbald  beginnt  der  Jordan  wieder 
zu  fliessen  (v.  15—18).  Am  10.  Tage  des  1.  Monats  findet  der  Übergang  statt,  und 
Israel  lagert  sich  dann  bei  Gilgal  (v.  19).     Hier  richtet  Josua  die  12  Steine  auf  als  ein 
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auf,   und  als  sie         bis  zum  Jordan  gekommen  waren,    blieben   sie  dort 


Denkmal  der  Wunderthat  Jahves  (v.  20 — 24).    Den  Königen  der  Araoriter  und  Kananiter 
jagt  das  Wunder  einen  lähmenden  Schrecken  ein  (5i). 

Analyse.  Dass  die  Erzählung  in  ihrer  gegenwärtigen  Form  nur  zu  begreifen 
ist  durch  die  Annahme,  dass  an  ihr  verschiedene  Hände  thätig  waren,  ergiebt  sich  aus 
der  grossen  Unklarheit  derselben,  die  beim  Vergleich  mit  andern,  z.  B.  der  von  Kap.  2, 
höchst  auffällig  ist.  So  scheint  der  Übergang  3i7  4i  vollendet  zu  sein,  4s  (Sai  -jeV  "nay) 
befindet  Israel  sich  noch  am  Ostufer,  4io  zieht  es  noch  einmal  über  den  Jordan.  Ferner 
ist  nach  4n  die  Lade  bereits  am  Westufer,  mit  4u  ist  die  Erzählung  deutlich  abge- 
schlossen; jedoch  4 15  ff.  stehen  die  Priester  mit  der  Lade  noch  immer  im  Bett  des 
Jordan.  In  4iff.  befiehlt  Jahve  die  Auswahl  von  12  Männern,  die  doch  nach  3i2  längst 
erfolgt  ist.  Was  sollen  die  12  Steine  inmitten  des  Jordan  (49)  neben  den  in  Gilgal 
aufgerichteten  (4i — 8.  2off.)?  Endlich  ist  die  Chronologie  in  3iff.  unklar:  nach  v.  1  soll 
der  Übergang  am  folgenden  Tage  erfolgen,  nach  v.  2  hätte  man  noch  3  Tage  gewartet, 
bis  der  Befehl  zum  Aufbruch  gegeben  wäre,  und  nach  v.  5  wäre  der  Aufbruch  wieder  um 
einen  Tag  verschoben  worden;  zudem  ist  durch  nichts  angedeutet,  dass  das  Wort  v.  6 
einen  Tag  später  gesprochen  ist,  als  das  von  v.  5.  —  Hier  ist  nun  zunächst  leicht  zu 
sehen,  dass  die  Scheidung  von  v.  1  und  5  einerseits  von  v.  2 — 4.  6ff.  andererseits  die 
chronologische  Schwierigkeit  beseitigt.  Zugleich  lehrt  der  Vergleich  von  v.  2  mit  liof., 
dass  v.  2 — 4.  6 ff.  mit  liof.  zusammengehören,  während  v.  1  und  5  mit  Kap.  2  zusammen- 
zunehmen sind  (Schittim  3i  wie  2i).  Eben  daraus  ergiebt  sich  aber  auch,  dass  Kap.  2 
nicht  von  D2  verfasst  sein  kann  (siehe  zu  Kap.  2),  da  der,  Inhalt  desselben  in  den  3 
Tagen,  die  zwischen  liof.  und  32  verfliessen,  nicht  unterzubringen  ist  (die  Kundschafter 
kommen  am  ersten  Tage  Abends  nach  Jericho,  verweilen  dann  3  Tage  im  Gebirge, 
kommen  also  frühestens  am  4.  Tage  zu  Josua  zurück,  am  5.  erfolgt  der  Aufbruch  von 
Schittim  [nssri  3i],  der  Übergang  aber  erst  am  6.  Tage).  —  In  39 — 17  ist  die  Erzählung 
im  Grossen  und  Ganzen  glatt  (über  v.  12  s.  u.).  Da  in  diesem  Abschnitt  die  Priester 
als  Träger  der  Lade  eine  bedeutsame  Eolle  spielen,  wie  niemals  in  vordtnen  Schriften, 
kann  er  weder  von  J  noch  von  E  hergeleitet  werden,  vielmehr  ist  das  einzig  Natürliche, 
ihn  als  Fortsetzung  zu  v.  2 — 4.  6  ff.  zu  betrachten  (cf.  die  Eolle  der  Lade  in  v.  3.  4.  6. 
8).  Wenn  Wellh.  dagegen  einwendet  (Comp.2  120),  dass  die  Lade  in  v.  2—4.  6—8  stets 
»Lade  des  Bundes«  heisse,  in  v.  9 — 17  niemals  (über  die  scheinbaren  Ausnahmen  v.  11. 
14.  19  8.  u.),  so  ist  dagegen  zu  bedenken,  dass  rn-on  -pi«  nach  Dtn.  §  8,  14  speziell  für 
die  dtnsten  Eedaktoren  charakteristisch  ist,  dass  also  v.  9 — 17  sehr  wohl  mit  v.  2— 4. 
6—8  aus  einer  Quelle  (D2)  abgeleitet  werden  können,  wenn  man  nur  annimmt,  dass  in 
v.  2—4.  6—8  eine  Bearbeitung  durch  Ed  stattgefunden  hat.  Auf  denselben  Ed  geht 
dann  vielleicht  auch  die  Zufügung  von  rvna  in  v.  11.  14.  17  zurück.  Bestätigt  wird  die 
Annahme  einer  Überarbeitung  der  Quelle  Da  durch  o^Vn  n^snan  (33),  einen  Ausdruck, 
der  nach  Dtn.  §  4,  3a  der  nachezechielischen  Zeit  angehört,  während  D2  nach  Dtn. 
§  4,  2 d  in  früherer  Zeit  schrieb.  Somit  ergiebt  sich  für  Kap.  3  als  wahrscheinliches 
Eesultat,  dass  E  die  Quelle  D2  zu  Grunde  gelegt  und  aus  der  Paralleldarstellung  des 
E  lediglich  einige  Fragmente  eingearbeitet  hat.  In  v.  2—4.  6—8  hat  Ed  stärker  einge- 
griffen; über  die  genauere  Bestimmung  der  redaktionellen  Zuthaten  siehe  die  Einzeler- 
klärung. —  Es  ist  a  priori  wahrscheinlich,  dass  das  Verfahren  des  E  in  Kap.  4  das 
gleiche  geblieben  ist,  dass  auch  hier  die  Darstellung  von  D2  lediglich  durch  Frag- 
mente aus  E  ergänzt  ist,  und  dass  Einzelnes  auf  Ed  zurückgeht.  So  dürfte  49  von  Ed 
stammen  (mian  pis!),  desgleichen  v.  6 — 7  a  und  v.  21 — 24  (beide  übrigens  vielleicht  von 
verschiedenen  Händen),  da  diese  Abschnitte  ihre  Parallele  an  Stellen  des  Ed  haben  (Ex 
1226ff.  14i3ff.  Dtn  62off.),  und  endlich  auch  4i5-i8  (n"u  y\~M  v.  18,  cf.  auch  v.  16,  wo 
rrny  Ersetzung  von  n-na  durch  Ep   sein   wird,    und    beachte   die   stilistische  Ähnlichkeit 
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über  Nacht,  ehe  sie  hinüberzogen.  2Nach  drei  Tagen  aber  gingen  die  Amt- 
leute im  Lager  umher  aund  geboten  dem  Volk:  Wenn  ihr  die  Lade  mit  dem  Gesetz 
Jahves,  eures  Gottes,  und  die  levitischen  Priester  sie  tragen  seht,  so  brecht  von  eurem 
(Stand-)Ort  auf  und  zieht  hinter  ihr  her  4[doch  soll  ein  Abstand  von  etwa  2000  Ellen 
zwischen  euch  und  ihr  bleiben;  ihr  dürft  ihr  nicht  nahe  kommen!],  damit  ihr  den  Weg 
wisst,  auf  dem  ihr  gehen  sollt;  denn  ihr  seid  bisher  nie  auf  einem  solchen  Wege 
gezogen.      5 Alsdann  gebot  Josua  dem   Volke:    Weihet  euch,  denn  morgen 

wird  Jahve  unter  euch  Wunder  thun!  6Und  Josua  sprach  zu  den  Priestern: 
Nehmt  die  Gesetzeslade  auf  und  zieht  vor  dem  Volk  einher.  Da  nahmen  sie  die  Gesetzes- 
lade auf  und  zogen   vor  dem  Volk   einher.     7 Jahve  aber  sprach  zu  Josua:    Heute  werde 


mit  36).  Sehen  wir  von  4i9  (zweifellos  P,  cf.  Einzelerklärung)  ab,  so  blieben  als  quellen- 
haft übrig  4i— 5.  7b.  8.  10 — 14.20.  Von  diesen  gehören  eng  zusammen  v.  1 — 3  und  8,  die 
eine  vollkommene  Parallele  zu  v.  4 — 5.  7  b.  20  bilden.  Es  liegt  nahe,  sie  auf  D2  und  E 
zu  verteilen.  Zunächst  scheinen  v.  4—5.  20  Da  zugewiesen  werden  zu  müssen  (VV  "jiis 
dwA*  v.  5).  Doch  setzen  v.  10—14,  die  wegen  der  die  Lade  tragenden  Priester  wohl 
D2  zuzuweisen  sind  (v.  10.  11;  beachte  auch  den  Eückweis  auf  li2ff.  in  4i2f.),  in  v.  10 
die  Darstellung  von  v.  1—3  voraus;  denn  nur  in  v.  1  (nicht  in  v.  4)  wird  ein  Befehl 
Jahves  an  Josua  erwähnt.  So  werden  v.  1 — 3.  8.  10—14  D2  angehören,  v.  4—5.  7  b.  20 
aber  aus  E  eingefügt  sein,  und  oa-r^x  *"•>  fr»  (v.  5)  wird  von  E  stammen.  Dass  es  hier 
nicht  rvia  -pix  heisst,  ist  kein  Gegengrund;  denn  E  ist  kein  Individuum,  die  verschie- 
denen Eedaktoren  aber  haben  in  den  Bezeichnungen  der  Lade  keine  einheitliche  Eegel 
befolgt,  cf.  ZATW  1891  S.  114  ff.  -  Endlich  5i,  der  durch  die  Kapitelteilung  fälschlich 
vom  Vorhergehenden  getrennt  ist,  dürfte  sicher  Ed  angehören  (s.  u.).  —  Mit  der  allge- 
meinen Scheidung  (D2:  32— 4*.  6—8*.  9— n.  13 — 17  4i— 3.  8.  10— 14;  E:  3i.  5  44— 5.  7b.  20; 
P:  4 19;  alles  Übrige  E)  sind  freilich  noch  nicht  alle  Schwierigkeiten  beseitigt.  Die  noch 
übrig  bleibenden  werden  teils  auf  Eechnung  der  dtnsten  Bearbeitung,  teils  auf  die  der 
Abschreiber  zu  setzen  sein;  siehe  dazu  die  Einzelerklärung.  Über  das  Verfahren  des  E 
und  seinen  Zweck  bei  Einfügung  einzelner  Fragmente  aus  E  siehe  am  Schluss  der  Aus- 
legung. 

Einzelerklärung.  Kap.  3.  1  -paa  —  nsari,  eine  in  Jos.  beliebte  Wendung, 
cf.  612  7 16  810;  da  der  Wechsel  des  Subjektes  (lyo^i)  befremdlich  ist,  ist  dieselbe  wohl 
Zusatz,  ipaa,  an  dem  auf  223f.  folgenden.  fc»w  —  sin  fehlt  LXX.  2  Die  3  Tage  sind 
nicht  von  v.  1  an  gerechnet,  sondern  von  liof.  an  (s.  o.).  Da  nun  die  von  liof.  32  an- 
genommene Chronologie  der  des  E  widerspricht,  ergiebt  sich  zugleich,  dass  auch  liof. 
nicht  von  E  geschrieben  sein  können.  D^iis»rt,  cf.  lio;  zu  v.  b  cf.  In.  3  Zu  n  vor  onx  cf. 
G-K  §  154  a.  Der  Überarbeitung  des  Ed  werden  angehören  das  rvna  hinter  -pi«  (cf.  Dtn. 
§  8,  14)  und  irx  —  c*:rar;i  (cf.  zu  n-iVn  n'jnan  Dtn.  §  8,  51b  und  §  4,  3a;  LXX  Syr. 
schieben  1  vor  vr-ihn  ein!);  ursprünglich  hiess  es  also:  wenn  ihr  die  Lade  seht,  seil,  auf- 
brechen, so  .  .  .  Zu  der  Erwähnung  der  Lade  als  einer  sich  selbständig  bewegenden 
cf.  4 11  Num  1033.  Zu  ü^nhn  "A  cf.  Dtn.  §  8,  43c.  4  pim,  substantiviertes  Adjektiv. 
tarw,  Qere  unnötig  rya-l,  cf.  G-K  §  103  o.  Der  Finalsatz  'w  'pah  schliesst  an  v.  3  an, 
beweist  also,  dass  v^x  —  fx  Zusatz  ist.  Berührung  der  Lade  galt  schon  frühe  für 
gefährlich,  cf.  II  Sam  6öf. ;  doch  ist  D2  eine  übertriebene  Scheu  vor  ihr,  wie  sie  sich 
hier  kundgiebt,  fremd;  beim  Übergang  über  den  Jordan  kommt  ihr  das  Volk  näher, 
ebenso  69ff.  Der  unbekannte  Weg  (v.  b)  ist  der  durch  ein  wunderbar  trocken  gelegtes 
Flussbett.  Zum  demonstrativen  Artikel  in  "[-na  cf.  G-K  §  126a.  5  lanpnn,  cf.  Ex  19io.  14 
(E);  die  Weihe  ist  erfordert  durch  die  Nähe  Gottes,  ins,  also  sind  diese  Worte  am 
Tage  vor  dem  Übergang  gesprochen  (cf.  v.  1),  mithin  früher  als  v.  3  f.  rvn&n  nw  ist 
nicht  spezifisch  jahvistisch  (cf.  Jud  613),  auch  zu  selten,  um  für  J  charakteristisch  zu 
sein.     6  an  v.  3 f.  anschliessend,  wegen  n-nan  pnx  von  Ed  abzuleiten,  der  eine  ausdrück- 


162  Jos  37—15. 

ich  anfangen,  dich  vor  ganz  Israel  zu  verherrlichen,  damit  sie  erkennen,  dass  ich,  wie 
ich  mit  Moses  war,  (so  auch)  mit  dir  sein  werde.  8Du  aher  gebiete  den  Priestern,  die 
die  Gesetzeslade  tragen:  Wenn  ihr  an  den  Rand  des  Wassers  des  Jordan  kommt,  so 
macht  am  Jordan  halt.  9Und  Josua  sprach  zu  den  Israeliten:  Tretet  herzu  und 
vernehmt  'das  Wort'  Jahves,  eures  Gottes.  10[Dann  sprach  Josua:]  Daran  werdet 
ihr  erkennen,  dass  ein  lebendiger  Gott  unter  euch  ist[,  und  dass  er  vor  euch 
die  Kananiter,  Hittiter,  Hiwwiter,  Perizziter,  Girgasiter,  Amoriter  und  Jebusiter 
vertreiben  wird] :  u  die  Lade  'Jahves',  des  Herrn  der  ganzen  Erde,  wird  jetzt  ' 
durch  den  Jordan  ziehen.  12  ['  '  Wählt  euch  12  Mimner  aus  den  Stämmen  Israels 
aus,  aus  jedem  Stamm  einen  Mann.]  13Und  wenn  die  Fusssohlen  der  Priester,  die 
die  Lade  Jahves,  des  Herrn  der  ganzen  Erde,  tragen,  sich  in  das  Wasser  des 
Jordan  niedersenken,  so  wird  das  Wasser  des  Jordan  aufhören  (zu  fliessen),  das 
Wasser,    das   '  '   herabüiesst,    und    stille    stehen   '  '.      u Als    nun    das    Volk    CLUS 

seinen  Zelten   aufbrach,    um   den   Jordan   zu  überschreiten,     [während   die 

Priester,  die  die  Lade  '  '  trugen,  vor  dem  Volk  (gingen),]  15und  als  die  [Träger  der]  Lade 


liehe  Angabe  über  den  Aufbruch  vermissen  mochte.  7  Cf.  die  ähnliche  Ermutigung 
Moses  Dtn  225  (E),  zu  v.  b  cf.  15  (E);  der  Vers  ist  also  wohl  von  Ed  nach  4u  ein- 
gefügt. Zu  ">»s  cf.  G-K  §  165  b.  8  wegen  rnian  fii«  von  Ed,  der  auch  hier  wie  v.  6 
die  Einzelheiten  genauer  anordnen  lässt.  Übrigens  machen  die  Priester  nach  v.  17 
nicht  am  Ufer  halt,  sondern  in  der  Mitte  des  Flussbettes.  9  zeigt  in  aa^n?«  -,"">  dtnen 
Charakter,  kann  also  nicht  wohl  von  J  oder  E  abgeleitet  werden.  Als  Worte  Gottes 
(statt  i-an  hat  LXX  den  gebräuchlicheren  Singular)  kann  Josua  das  Folgende  (v.  10—13) 
ausgeben,  sofern  er  als  von  Jahve  bestellter  Führer  das  Offenbarungsorgan  Jahves  dem 
Volke  gegenüber  ist,  wie  früher  Moses,  vr;,  zum  Ton  cf.  G-K  §  29 e,  zum  ö  cf.  G-K 
§  66  c.  10  »»irr  itt*r"i  fehlt  LXX,  kann  also  nicht  als  Beweis  dafür  dienen,  dass  hier 
eine  neue  Quelle  einsetzt.  Wenn  ursprünglich,  würde  es  nur  besagen,  dass  Josua  nach 
der  Pause,  während  der  das  Volk  herantritt,  neu  anhebt.  Josuas  Vorherankündigung 
des  Wunders  soll  Israel  dazu  treiben,  dasselbe  so  zu  betrachten,  dass  es  einen  religiösen 
Gewinn  von  ihm  hat;  es  beweist,  dass  ein  lebendiger,  wirkungskräftiger  Gott  in  Israels 
Mitte  ist,  sodass  man  weitere  Thaten  von  ihm  erhoffen  und  ihm  vertrauen  kann.  Ob 
v.  b  von  D2  oder  von  Ed  stammt,  lässt  sich  nicht  entscheiden;  jedenfalls  ist  er  dtn. 
(zu  wiin  cf.  Dtn.  §  8,  49,  zu  der  Aufzählung  der  7  kananitischen  Völker  cf.  Dtn  7i  etc.). 
11  Sil  W^än  -p-*»  ist  syntaktisch  unmöglich,  cf.  G-K  §  128  c;  niian  ist  wohl  von  Ed  für 
ursprüngliches  ">"i  eingesetzt,  cf.  v.  13.  Zu  der  dem  Zusammenhang  entsprechend  ge- 
wählten Bezeichnung  Jahves  als  psn  ?a  "piu  cf.  Dtn  10  u.  n.  DS-sifc  fehlt  LXX.  12 
unterbricht  den  Zusammenhang  zwischen  v.  11  und  13,  ist  also  wohl  zunächst  als  Vor- 
bereitung auf  44  an  den  Eand  geschrieben  und  fälschlich  hier,  statt  hinter  v.  13,  ein- 
gefügt; weiteres  siehe  zu  44ff.  rawi  fehlt  LXX.  13  nias,  cf.  G-K  §  72 q.  fiiw,  cf.  G-K 
§  51m.  rtVsoVö  öTfin  tratt,  nachträgliche  Näherbestimmung  zu  f»vn  ■*,  vielleicht  aus 
v.  16  eingedrungen,  nhyah'a  und  ins  13  fehlen  LXX.  Zu  -5  cf.  Ex  15s.  14—16  bilden 
Einen  Satz.  Die  durch  "W  eingeleitete  Zeitbestimmung  wird  durch  die  Inf.  yoaa  und 
xias  gegeben,  von  denen  der  letztere  durch  das  Verb.  fin.  iVatsa  fortgesetzt  wird  (cf.  G-K 
§  114r);  an  jede  der  beiden  Zeitangaben  ist  ein  Umstandssatz,  v.  14b  und  15b,  ange- 
schlossen (cf.  G-K  §  141  e),  der  als  Parenthese  zu  denken  ist;  mit  v.  16  beginnt  die 
eigentliche  Aussage.  Die  Kompliziertheit  des  Satzbaues  lässt  vermuten,  dass  Über- 
arbeitung vorliegt.  Die  beiden  Zeitangaben  decken  sich  nicht,  werden  also  aus  ver- 
schiedenen Quellen  stammen.  V.  15a  wird  wegen  der  Übereinstimmung  mit  v.  13  D2 
angehören  (beachte  auch  die  Priester  als  Träger  der  Lade);  v.  14a  wird  also  aus  E 
entlehnt  sein.  V.  14b  aber  (cf.  v.  6)  wird  von  E  stammen,  ebenso  v.  15b,  cf.  4i8h. 
14  rman  ist  nach  ynsn  syntaktisch  unmöglich,   s.  v.  11;   ebenso  hiess  es  vielleicht  auch 
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an  den  Jordan  kam[en]  und  die  Füsse  der  Priester,  die  die  Lade  trugen,  in  den 
Rand  des  Wassers  eintauchten  —  der  Jordan  war  aber  überall  über  seine  Ufer  ge- 
stiegen, die  ganze  Erntezeit  hindurch  — ,  I6da  blieb  das  Wasser  stehen;  das  von 
oben  herabfliessende  stand  als  ein  Damm  gar  fern  bei  'Adam,  der  Stadt,  die  bei 
Sarethan  liegt,  und  das  abwärts  zum  'Arabanieer,  dem  Salzmeer,  fliessende  verlief 
sich  vollständig.  Da  zog  das  Volk  gegenüber  von  Jericho  hinüber.  17Und  die 
Priester,  die  die  Lade  '  '  trugen,  standen  auf  trockenem  Boden  mitten  im  Jordan 
'  \  und  ganz  Israel  zog  auf  trockenem  Boden  hinüber,  bis  das  ganze  Volk  die 
Überschreitung  des  Jordan  vollendet  hatte.  4  *  '  '  Da  sprach  Jahve  zu  Josua: 
-[Wählt  euch  aus  dem  Volk  12  Männer  aus,  aus  jedem  Stamm  einen  Mann,  'und  gebietet 
ihnen.-]  Nehmt  euch  '  '  aus  der  Mitte  des  Jordan  '  *  12  Steine  auf,  tragt  sie  mit 
euch  hinüber,  und  stellt  sie  an  dem  Lagerplatz  auf,  an  dem  ihr  diese  Nacht  bleiben 

werdet.  4  Da  rief  Josua  12  Männer,  die  er  von  den  Israeliten  be- 
stimmt hatte,  aus  jedem  Stamm  einen  Marin.  5  Und  Josua  sprach  zu 
ihnen:  Zieht  vor  mir  hin  in  die  Mitte  des  Jordan,  und  nehmt  jeder 
einen  Stein   auf  die  Schulter   nach  der  Zahl  der   israelitischen  Stämme, 


in  15  ursprünglich  ptcn  «las,  da  alsdann  die  umständliche  Bezeichnung  der  Träger  der 
Lade  in  v.  a/S  natürlicher  wird,  rrma  bs  by,  der  Jordan  hat  sich  im  Ghor  zunächst 
ein  weiteres  Flussbett  (ez-Zor)  und  innerhalb  desselben  ein  etwas  tiefer  liegendes,  engeres 
gegraben;  gewöhnlich  füllt  er  nur  das  letztere  aus,  während  und  kurz  nach  der  Regen- 
zeit aber  auch  das  erstere.  i^sp  W  ^S,  bei  Jericho  ist  die  Ernte  Mitte  Mai  vollendet 
(Buhl  54);  der  Übergang  fand  also  etwa  im  April  statt,  cf.  4i9.  16  cf.  v.  13.  i:  Tb)? 
in»,  verbaler  Umstandssatz,  cf.  G-K  §  156 d.  ans,  vielleicht  =  Dämije,  etwa  30  km  nord- 
wärts am  Jordan  gelegen;  -jms  (wohl  =  rmx  IReg  1126),  unbekannt,  cf.  Buhl  181. 
Das  Qere  ms«  meint,  dass  die  Wasser  noch  weit  oberhalb  von  Adam  stehen  blieben. 
Übrigens  liest  LXX  [xctxoav  ayödoa  öcpodgwg  (aus  ms»  entstandenes  in>?)  'iwg  [xioovs 
Ka[Qia\SiciQEC(x  (=  vhQ  «2*3?).  Zu  irwsa  i>sp  cf.  G-K  §  120g.  17  HW  Wia  ist,  wie  der 
Artikel  vor  p*  zeigt,  Zusatz,  pn  (fehlt  LXX),  fest,  cf.  G-K  §  113h,  eigtl.  »ein  Fest- 
stellen«. Sa!  Vsi,  cf.  G-K  §  141  e.  V.  b  besagt  nur,  wie  lange  die  Teilung  des  Jordan 
anhielt,  führt  also  die  Erzählung  selbst  nicht  bis  ans  Ende  des  Durchzugs,  sodass  das 
4aff.  Erzählte  erst  nachher  stattgefunden  hätte;  cf.  zu  4ia.  Kap.  4,  1.  Nach  v.  a 
scheint  es,  als  ob  alles  Folgende  sich  erst  nach  der  Überschreitung  des  Jordan  ereignet 
hätte.  Da  jedoch  sowohl  D2  als  E  voraussetzen,  dass  der  Übergang  noch  nicht  vollendet 
ist  (cf.  v.  3.  5),  ist  v.  a  wohl  irrtümliche  Wiederholung  von  3i7b/J,  die  nachher  durch  eine 
kleine  Änderung  nach  4n  in  den  Text  eingepasst  ist.  Der  Inhalt  von  v.  lbff.  ist  also 
während  des  Überganges  anzusetzen.  2  cf.  3 12.  Zu  ins  «tn  ihx  ck  cf.  G-K  §  134 q. 
3  ü^b,  cf.  G-K  §  119  s.  nm  fehlt  LXX,  ebenso  wwon  —  asa»;  mit  letzteren  Worten  ist 
aber  auch  das  dann  sinnlose  pöfl  zu  streichen,  das  übrigens  ^sn  zu  lesen  wäre  (cf.  G-K 
§  53  k).  Der  Zusatz  stammt  teils  aus  v.  9,  teils  aus  3 17.  Aus  v.  b  ergiebt  sich,  dass 
nicht  Israel  zu  den  12  Männern  redet,  wie  man  nach  v.  aa  erwartet,  sondern  dass  Israel 
angeredet  ist.  Da  auch  die  Fortsetzung  v.  8  Israel  als  Träger  der  Steine  nennt,  so  ist 
mit  Wellh.  v.  2  und  3a«  (bis  iökV)  als  Zusatz  nach  3 12  und  44ff.  zu  betrachten,  nmaym 
nstty  zeigt,  dass  Israel  noch  am  Ostufer  steht.  Zu  dem  masc.  Suff,  ani»  etc.  cf.  G-K 
§  135  0.  nHn,  cf.  G-K  §  126  b.  4  -«wn  (zur  Stellung  des  Art.  cf.  König,  Syntax  §  313  i) 
weist  mit  seinem  Artikel  ebenso  wie  das  pn  iwk  auf  3 12  zurück.  Doch  fehlt  der 
Artikel  in  LXX.  Danach  scheinen  die  Männer  bisher  noch  nicht  erwähnt  gewesen  zu 
sein;  durch  pn  -nox  wird  nur  nachträglich  bemerkt,  dass  sie  schon  vorher  ausgewählt 
waren.  Dies  mag  der  Anlass  gewesen  sein  für  die  Entstehung  der  Glosse  3 12;  deren 
Einschaltung  bedingte  auch   die  Setzung  des  Artikels   vor  ie».    5  V.  a  lautet  in  LXX: 

Handkommentar  z.  AT:  Steuernagel,  Josua.  12 


164  Jos  4e— 11. 

6  damit  das  ein  Zeichen  unter  euch  werde.  Wenn  eure  Kinder  euch  künftig 
fragen:  Was  bedeuten  diese  Steine  für  euch?  7so  sollt  ihr  ihnen  antworten:  Dass 
das   Wasser    des    Jordan    vor    der    Lade    mit    dem    Gesetz    Jahves    versiegte,     als    sie 

durch  den  Jordan  zog  '  \  So  sollen  diese  Steine  für  die  Israeliten  ein  ewiges 
Denkmal  sein.  8Da  thaten  die  Israeliten  so,  wie  Josua  befohlen  hatte,  und  sie 
nahmen  12  Steine  mitten  aus  dem  Jordan,  wie  Jahve  zu  Josua  gesagt  hatte 
[,  nach  der  Zahl  der  isralitische?i  Stämme],  und  trugen  sie  mit  sich  hinüber  zum 
Nachtlager  und  stellten  sie  dort  auf.  9Aber  (andere)  12  Steine  richtete  Josua  mitten 
im  Jordan  auf  an  der  Stelle,  wo  die  Füsse  der  Priester,  der  Träger  der  Gesetzeslade, 
standen;  dort  befinden  sie  sich  bis  auf  den  heutigen  Tag.  10Die  Priester  aber,  die 
die  Lade  trugen,  standen  mitten  im  Jordan,  bis  alles  vollendet  war,  was  Jahve 
Josua  dem  Volke  zu  sagen  befohlen  hatte  '  ';  und  das  Volk  zog  eilends  hinüber. 
11  Als  nun  das  ganze  Volk  den  Durchzug  vollendet  hatte,  zog  auch  die  Lade  Jahves 


nQoaayäysTe  tjjMQoa&iv  {iov  nqb  nQoownov  xvqwv  üg  y.£aov  etc.,  LXX  hat  also  weder 
■ji-is  noch  ns-n^x  gelesen.  Ferner  dürfte  sich  aus  LXX  ergeben,  dass  es  ursprünglich 
"seV  hiess,  dass  dieses  aber  später  in  ^jbV  verschrieben  und  als  Abkürzung  für  ^  "<3& 
aufgefasst  wurde,  welche  Lesart  dann  auch  als  Variante  in  die  LXX  überging.  Selbst 
hier  erwähnte  E  also  die  Lade  nicht!  Sai  wm,  seil,  in  der  Mitte  des  Jordans,  um  sie 
nach  dem  jenseitigen  Ufer  mitzunehmen,  cf.  v.  20.  Die  Vermutung  Wellh.'s,  dass  die 
Steine  vom  Ostufer  mitgenommen  und  inmitten  des  Jordan  aufgerichtet  werden  sollten 
(cf.  v.  9),  ist  mit  dem  vorliegenden  Text  unvereinbar.  6 — 7a  Zusatz  des  E,  s.  ob.;  das 
ergiebt  sich  auch  daraus,  dass  hier  nicht  die  12  Männer,  sondern  Gesamtisrael  ange- 
redet wird.  Auch  das  zu  n-assn  nicht  recht  passende  tnt  dürfte  auf  die  Hand  eines 
K  weisen,  ffow,  cf.  G-K  §  47  m.  7  i»s,  cf.  G-K  §  157  c.  pT>n  ■*  ijvös  fehlt  LXX  und 
ist  wohl  nur  irrtümliche  Wiederholung,  ftt»,  cf.  Ex  17 14  (E).  113*3,  cf.  G-K  §  9v. 
8  Auch  hier  sind  wie  v.  3  »die  Israeliten«  Träger  der  Steine;  die  einzelnen  Ausdrücke 
iKttri,  yrm  TWö,  ffnani,  "pVs,  Dinm,  die  hier  wie  v.  3  stehen,  und  Sai  *o*i  inva  bestätigen 
den  Zusammenhang  mit  v.  3.  Aus  dem  war*  ST«  iwss  kann  das  Gegenteil  nicht  gefolgert 
werden ;  denn  in  v.  3  war  zwar  nicht  berichtet,  dass  Josua  den  Befehl  Jahves  weitergab, 
doch  versteht  sich  das  von  selbst  (vgl.  dieselbe  Auslassung  des  Selbstverständlichen  in 
In).  Übrigens  macht  der  doppelte  Hinweis  auf  einen  entsprechenden  Befehl  Josuas  resp. 
Jahves  wahrscheinlich,  dass  vorm  ms  iwö  Zusatz  ist.  ^rw  —  lEOttV  hinkt  nach  und 
ist  wohl  aus  v.  5  eingefügt.  9  berichtet  Kd  (s.  ob.)  von  der  Aufrichtung  von  12  Steinen 
inmitten  des  Jordan.  Es  sind  dies  andere,  als  die  in  v.  1 — 8  behandelten,  wie  das 
Fehlen  des  Artikels  vor  D-sas  zeigt.  Es  ist  daher  unberechtigt,  aus  v.  9  auf  den  ursprüng- 
lichen Inhalt  von  v.  5  einen  Schluss  zu  machen  (s.  zu  v.  5).  Der  Einschub  ist  wohl 
durch  Dtn  274  veranlasst,  wo  Moses  befahl,  bei  der  Überschreitung  Steine  zu  errichten. 
Wer  das  »bei«  presste,  konnte  leicht  zu  der  Vorstellung  von  v.  9  kommen.  Auch  be- 
fand sich  ein  Steinhaufen  an  dieser  Stelle  (v.  b),  vielleicht  zur  Kenntlichmachung  der 
Furt(?),  und  so  lag  es  nahe,  ihn  als  den  von  Dtn  274  geforderten  zu  deuten,  ov  rm, 
cf.  Dtn  10s.  10  Fortsetzung  zu  v.  Ib.  3.  8  (s.  o.)  und  Wiederaufnahme  von  3i7  zum 
Zweck  der  Überleitung  zu  v.  11.  Durch  v.  8b/S  wird  der  Anschluss  von  v.  10  an  v.  8 
nicht  gehindert;  denn  v.  Sbß  ist  eine  vorgreifende  Bemerkung,  die  an  dieser  Stelle 
angebracht  wurde,  weil  sie  ihrer  Kürze  wegen  nicht  gut  einen  besonderen  Abschnitt 
der  weiteren  Erzählung  bilden  konnte,  9Wr>  —  ^22  fehlt  LXX;  der  Glossator  denkt 
wohl  an  v.  9  und  die  entsprechende  Anordnung  Moses  Dtn  274,  die  allerdings  nicht 
speziell  an  Josua  gerichtet  war,  aber  doch  auch  an  ihn.  Die  Erwähnung  der  Eile  des 
Volkes  hat  keine  besondere  Bedeutung  und  braucht  nicht  aus  der  Furcht,  dass  das 
Wasser  wiederkehren  möchte,  erklärt  zu  werden.  Die  Eile  ist  selbstverständlich,  wenn 
das  ganze  Volk  hinüber  muss,  während  die  Priester  im  Jordan  still  stehen.  11  BfWWt) 
nyn  *jsV  ist  unverständlich,  da  die  Priester  erst  nach  dem  Volk  hinübergehen.     Dass  sie 


Jos  4 11— 22.  165 

hinüber 12Auch   die  Rubeniten   und   Gaditen   und   die   eine  Hälfte   des 

Stammes  Manasse  zogen  kampfgerüstet  vor  den  Israeliten  hinüber,  wie  ihnen 
Moses  geboten  hatte[;  13in  Zahl  von  etwa  40  000  kriegstüchtigen  (Männern)  zogen 
sie  vor  Jahve  hinüber  zum  Kampf  in  die  Gefilde  Jerichos].  14An  jenem  Tage 
verherrlichte  Jahve  Josua  vor  ganz  Israel,  und  sie  hatten  Ehrfurcht  vor  ihm,  wie 
sie  vor  Moses  Ehrfurcht  hatten,  sein  ganzes  Leben  lang.  15Und  Jahve  sprach  zu  Josua: 
16  Gebiete  den  Priestern,  die  die  Lade  mit  'dem  Gesetz1  tragen,  dass  sie  aus  dem  Jordan 
heraufsteigen.  "Da  gebot  Josua  den  Priestern:  Steigt  au6  dem  Jordan  herauf!  18Und 
als  die  Priester,  die  die  Lade  mit  dem  Gesetz  Jahves  trugen,  aus  dem  Jordan  herauf- 
stiegen, da  hatten  sich  die  Fusssohlen  der  Priester  kaum  auf  das  trockene  Land  los- 
gerissen, als  auch  schon  das  Wasser  des  Jordan  wieder  an  seine  Stelle  kehrte  und  wie 
ehedem  über  all  seine  Ufer  trat.  19Das  Volk  war  aber  aus  dem  Jordan  herauf- 
gestiegen am  10.  Tage  des  ersten  Monats;  und  es  lagerte  sich  bei  Gilgal  am 
Ostende  (des  Gebietes)  von  Jericho.  2°  Und  jene  12  Sterne,  die  sie  aus  dem 
Jordan   mitgenommen  hatten,   richtete  Josua  in  Gilgal  auf,  "'  '  und  sprach 

dabei:   Wenn   eure    Kinder   'euch'    fragen:    Was    bedeuten   diese    Steine?  22so  sollt  ihr 


wieder  an  die  Spitze  desselben  treten,  steht  nicht  da.  LXX  (xal  ol  Xld-oi  'ifinQoa&av  airwv) 
hat  wohl  nur  konjiziert.  Der  Text  scheint  verstümmelt  zu  sein.  12 — 13  Eine  nach- 
trägliche Bemerkung  darüber,  dass  die  21/^  ostjordanischen  Stämme  ihrer  Verpflichtung 
(Dtn  3i8ff.  Jos  li2ff.)  nachkamen.  Die  Zahl  40  000  (die  sich  wohl  nur  auf  die  2y2  Stämme 
beziehen  soll)  stammt  schwerlich  aus  P,  bei  dem  nach  Nuni  26  eine  viel  grössere  Zahl 
erwartet  werden  müsste.  Höchstens  Anklänge  an  den  Sprachgebrauch  des  P  lassen  sich 
nachweisen  (sosn  "siVn,  i'V  ^th  und  narr?«,  cf.  Num  3229;  ww  niaiy,  cf.  5io),  sodass 
vielleicht  Abschreiber  die  ihnen  geläufigeren  Ausdrücke  an  die  Stelle  anderer  gesetzt 
haben.  14  cf.  37.  Jahve  hat  seine  Verheissung  erfüllt;  die  Folge  ist  die  gleiche  Ehr- 
furcht Israels  vor  Josua,  wie  einst  vor  Moses.  V.  14  wird  meist  von  Rd  abgeleitet, 
doch  ist  nicht  wahrscheinlich,  dass  Rd  eine  Schlussformel  von  sich  aus  an  einer  Stelle 
eingesetzt  hätte,  an  der  seine  Erzählung  noch  nicht  zu  Ende  ist;  er  hätte  sie  wohl 
hinter  v.  18  gesetzt.  Richtiger  ist  der  Vers  von  D2  abzuleiten.  15 — 18  D2  hatte  wohl 
von  dem  Eintritt  des  Wunders  erzählt,  jedoch  nicht  von  der  Wiederkehr  des  Wassers. 
Diese  Lücke  will  Rd  wohl  ausfüllen.  Wie  das  Wunder  eintritt,  als  die  Priester  das 
Wasser  berühren,  so  hört  es  auf,  als  sie  das  Flussbett  verlassen.  Dass  sie  es  aber  ver- 
lassen, ist  durch  einen  Befehl  Josuas  veranlasst,  wie  dieser  wieder  auf  einen  Befehl 
Jahves  zurückgeht.  Diese  Umständlichkeit  betreffs  der  selbstverständlichsten  Dinge 
erinnert  stark  an  den  Stil  des  P;  dies  und  nTwn  fft*  sind  denn  auch  oft  als  Kenn- 
zeichen der  Abfassung  durch  P  verwertet.  Doch  sprechen  die  Priester  statt  der  Leviten 
als  Träger  der  Lade  gegen  P;  auch  fehlt  sonst  jede  Spur  einer  ausführlicheren  Parallel- 
erzählung des  P.  Derselbe  umständliche  Stil  findet  sich  auch  bei  R  (cf.  36.  8 
42 — 3  a«).  Demnach  wird  rvnyrt  ursprünglichem  r-^an  durch  einen  Abschreiber  sub- 
stituiert sein,  dem  der  Ausdruck  von  P  her  geläufig  war;  cf.  den  ähnlichen  Fall  Ex  32 15. 
16  iVy-i  ms,  cf.  G-K  §  109  f.  18  Die  Zeitbestimmung  mVva  gehört  sowohl  zu  ipna  wie 
zu  mro,  beide  Ereignisse  finden  also  gleichzeitig  statt,  das  zweite  aber  doch  als  zeit- 
liche Folge  des  ersten;  dadurch  soll  das  unmittelbare  Aufeinanderfolgen  ausgedrückt 
werden,  mna  Vs  hs,  cf.  3i5.  19  Die  Form  der  Datierung  ist  die  bei  P  gebräuchliche 
(cf.  Ex  12s  etc.),  auch  finden  sich  solche  genauen  Datierungen  nur  bei  ihm;  demnach 
ist  der  Vers  von  P  herzuleiten,  lrw  ist  hier  nicht  die  Stadt,  sondern  das  von  ihr  be- 
herrschte Gebiet,  cf.  2iff.  Über  Gilgal  =  Dscheldschül,  östl.  von  Rihä  cf.  Buhl  180; 
über  den  Namen  und  das  dort  befindliche  Steindenkmal  cf.  zu  59.  20  Dublette  zu  v.  8, 
also  wohl  E  angehörig.  21—24  Zusatz  des  Rd  (s.  ob.).  21  cf.  46.  Wiup  —  -ttwi  fehlt 
LXX.    *vn,  cf.  G-K  §  159  cc.     omas  ns  in»,   LXX  vpäg,  wegen  des  »ihr«  in  v.  22  vorzu- 

12* 
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euren  Kindern  verkünden:  Trockenen  Fusses  zog  Israel  hier  durch  den  Jordan,  23da 
Jahve,  euer  Gott,  das  Wasser  des  Jordan  vor  euch  austrocknen  Hess,  bis  ihr  hinüber- 
gezogen wäret,  wie  Jahve,  euer  Gott,  es  mit  dem  Schilfmeer  that,  das  er  vor  uns  aus- 
trocknen Hess,  bis  wir  hindurchgezogen  waren,  24  damit  alle  Völker  der  Erde  erkannten, 
dass  Jahves  Hand  stark  ist,  aufdass  'sie'  Jahve,  euren  Gott,  immerdar  fürchteten. 
5  1Und  als  'die'  Könige  der  Amoriter  jenseits  des  Jordan  '  '  und  'die'  Könige  der 
Kananiter  am  Meere  hörten,  dass  Jahve  das  Wasser  des  Jordan  vor  den  Israeliten  hatte 
vertrocknen  lassen,  bis  sie  hinübergezogen  waren,  da  verzagten  'sie'  und  wurden 
mutlos  vor  den  Israeliten. 


ziehen;  cf.  Syr.  23  i»k  1°,  cf.  G-K  §  158b.  Zu  den  Ausdrücken  cf.  2io.  Die  zweite 
Person  (as-nVx  etc.)  erklärt  sich  daraus,  dass  hier  nicht  mehr  die  fragenden  Kinder  an- 
geredet sind,  während  in  der  ersten  Person  (vswa  etc.)  Josua  sich  selbst  mit  einschliesst. 
24  Der  Zweck  der  göttlichen  Wunderthaten  ist  Offenbarung  seiner  Macht  für  alle  Welt, 
damit  Gottesfurcht  erweckt  werde,  nnsrn  pst,  inhaltlich  sich  an  das  Vorausgehende 
schlecht  anschliessend  und  syntaktisch  unmöglich,  da  nach  "jsaV  Imperf.  stehen  müsste ; 
lies  anx^  ]yah  (Infin.).  Zu  -<"">  pn  s*v,  err^s  i"">  und  nprn  t>  cf.  Dtn.  §  8,  47.  43.  6.  Zur 
Konstr.  x^n  nptn  "5  ■»"i  -r  nx  cf.  G-K  §  117h.  Kap.  5,  1.  Vs  (bis;,  rw  und  YW  fehlen 
LXX  (tw  auch  Syr.).  Für  M-ja»  lies  mit  Qere  Trg.  LXX  und  Syr.  ths».  Zur  Unter- 
scheidung der  (auf  dem  Gebirge  wohnenden)  Amoriter  und  ihrer  Nachbarn,  der  in  den 
Niederungen  am  Meeresufer  wohnenden  Kananiter,  cf.  Dtn  17.  Es  ist  daher  unnötig, 
in  DTt  —  ^21  eine  Glosse  zu  sehen,  i»x  r«,  cf.  G-K  §  157  c.  'wi  wain,  cf.  423;  Sah  o^i, 
cf.  2 11.  Die  Gleichheit  der  Ausdrucksweise  mit  der  des  Kd  spricht  für  Abfassung  auch 
unseres  Verses  durch  Rd.  —  Zusammenfassung:  Zu  Grunde  gelegt  ist  die  Erzählung 
des  D2,  die  vollständig  mitgeteilt  ist.  Sie  verläuft  folgendermassen :  Nach  Ablauf  der 
1 11  genannten  Frist  gebieten  die  Amtleute  dem  Volke  aufzubrechen  und  der  Lade  zu 
folgen.  Josua  lässt  das  Volk  zu  sich  treten  und  verkündigt  ihm  den  Eintritt  des 
Wunders :  sobald  die  Priester  mit  der  Lade  das  Flussbett  betreten,  werde  der  Jordan 
aufhören  zu  fiiessen.  So  geschieht  es;  während  die  Priester  im  Flussbett  stehen,  zieht 
das  Volk  trockenen  Fusses  hinüber.  Auf  Befehl  Jahves  nimmt  Israel  12  Steine  aus  dem 
Jordan  mit,  die  am  Westufer  an  der  nächsten  Lagerstätte  aufgerichtet  werden  sollen. 
Währenddessen  stehen  die  Priester  inmitten  des  Flusses,  bis  das  Volk  hinüber  ist ;  dann 
vollendet  auch  die  Lade  den  Übergang.  An  diesem  haben  sich  ihrer  Verpflichtung 
gemäss  auch  die  Krieger  der  ostjordanischen  Stämme  beteiligt.  So  verherrlicht  Jahve 
den  Josua.  —  D2  schliesst  sich  wohl  auch  hier,  wie  sonst,  an  die  ältere  Erzählung  des 
E  an  (cf.  Dtn.  §  7,  4).  Durch  seine  Darstellung  wurde  daher  die  des  E  überflüssig  ge- 
macht. Doch  gilt  das  nicht  von  allen  Einzelheiten.  Wie  einerseits  D2  der  Lade  und 
ihren  Trägern  eine  bedeutsame  Kolle  zugewiesen  hatte,  während  diese,  wie  es  scheint, 
in  E  überhaupt  nicht  erwähnt  waren ,  so  hatte  andererseits  E  manche  Einzelzüge  vor 
Da  voraus,  die  dieser  als  nebensächlich  weggelassen  hatte.  R  trägt  dieselben  nach; 
so:  3i  den  Aufbruch  von  Schittim  und  das  Übernachten  am  Jordan;  35  den  Befehl,  sich 
zu  weihen;  3ua  die  etwas  abweichende  Zeitbestimmung  (E  hatte  ja  die  Lade  nicht 
erwähnt,  konnte  also  den  Eintritt  des  Wunders  nicht  von  ihrer  Ankunft  am  Flusse  ab- 
hängig machen);  44.  5.  7b,  dass  12  eigens  zu  diesem  Zweck  ausgewählte  Männer  die 
Steine  aufnahmen,  und  endlich  4 20,  dass  diese  Steine  gerade  in  Gilgal  aufgerichtet 
wurden.  —  Von  sich  aus  hat  R  (Kollektivuni!)  teils  die  Erzählungen  des  E  und  D2 
untereinander  ausgeglichen  (4a.  3a«  und  3 12),  teils  vermeintliche  Lücken  ergänzt  (36.12 
49.  15—18),  teils  den  Handlungen  der  Einzelnen  alles  scheinbar  Willkürliche  genommen, 
indem  er  sie  als  von  Josua  oder  Jahve  angeordnet  darstellte  (36.  8  42.  isff.),  teils  die 
erbauliche  Wirkung  des  Einzelnen  gesteigert  (37.  10.  15b  46.  7a.  21 — 24  5i),  teils  endlich 
den  dogmatischen  Bedenklichkeiten  seiner  'Zeit  Rechnung  getragen  (34a  49).  —  P  ist 
auch  hier  wie  in  der  Gen.  äusserst  kurz  gewesen;  von  ihm  stammt  nur  4 19.     Doch  zeigt 
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2  [Damals]  sprach  Jahve  zu  Josua:  Verfertige  dir  Steinmesser 
und  beschneide  c  '  die  Israeliten  .  3Da  machte  sich  Josua  Steinmesser 
und  beschnitt  die  Israeliten   am  Hügel  der   Vorhäute.     *[Und  folgendes  war 

die  Veranlassung,  uus  der  Josua  (sie)  beschnitt:  das  ganze  Volk,  das  aus  Ägypten  auszog, 
(d.  h.)  die  Männer  (oder  besser)  alle  Kriegsleute,  waren  in  der  Wüste  auf  der  Wanderung 
bei  ihrem  Auszug  aus  Ägypten  gestorben.  6  —  Beschnitten  tvar  nämlich  das  ganze  Volk, 
das  auszog ;    aber  alles   Volk,   das  in  der    Wüste  auf  der    Wanderung  bei  ihrem  Auszug  aus 


sich  Beeinflussung  durch  seinen  Sprachgebrauch  auch  in  4i3.  15.  —  Beachtenswert  ist  an 
der  Entwickelung  der  Erzählung  durch  die  verschiedenen  Jahrhunderte  hindurch  einer- 
seits das  stärkere  Absehen  auf  die  erbauliche  Wirkung,  andererseits  der  »rationalistischec 
Zug  (Holz.  381),  der  das  Wunderbare  an  eine  Mittelursache  (die  Lade)  bindet  und  so 
kausal  erklärt,  und  der  ebenso  das  Freiheitliche  des  menschlichen  Handelns  aus  der 
Geschichte  eliminiert,  indem  er  jede  Handlung  auf  einen  Befehl  Gottes  resp.  seines 
Vertreters  zurückführt.  —  Über  das  Wunderhafte  der  Erzählung  cf.  Einl.  §  6,  3.  Ab- 
gesehen davon  ist  die  Frage,  ob  Gesamt-Israel  wirklich  unter  Josuas  Führung  bei 
Jericho  über  den  Jordan  gegangen  ist.  Im  Allgemeinen  wird  die  Frage  bejaht,  nur 
dass  Ed.  Meyer  die  Person  des  Josua  aus  der  Geschichte  streicht  (cf.  Einl.  6,  2  b). 
Stade  (Gesch.  des  Volkes  Israel  I,  136  ff.,  cf.  ZATW  1881,  146  ff.)  meint,  dass  der  Über- 
gang weiter  nördlich  stattfand,  und  hält  Josua  ebenfalls  für  eine  Figur  der  Sage.  Ich 
glaube,  dass  unsere  Erzählung  die  sagenhafte  Darstellung  der  Einwanderung  der  Kahel- 
stämme  ist,  deren  Führer  Josua  sehr  wohl  eine  historische  Person  sein  kann;  der  Über- 
gang wird  in  der  Nähe  des  Jabboq  erfolgt  sein.  Eine  ausführliche  Begründung  ist  nur 
in  grösserem  Zusammenhang  möglich ;  doch  cf.  die  grundlegenden  Bemerkungen  in  Einl. 
§  6,  2. 

5,  2—15  Gilgaler Zählungen,  a)  2 — 9  Beschneidung  Israels  in  Gilgal: 
Jahve  gebietet  Josua,  die  Israeliten  mit  Steinmessern  zu  beschneiden  (v.  2 — 3).  Nämlich 
die  aus  Ägypten  ausziehende  Generation  war  zwar  beschnitten;  aber  die  während  der 
Wanderung  Geborenen  nicht  (v.  4—7).  Bis  zu  ihrer  Gesundung  bleiben  die  Beschnittenen 
im  Lager  (v.  8).  Jahve  aber  erklärt,  durch  die  Beschneidung  sei  die  »Schmach  Ägyptens« 
von  Israel  genommen;  daher  hat  Gilgal  seinen  Namen  (v.  9).  —  Analyse:  Die  nein 
b^is»,  die  auf  Israel  lag,  kann  nur  bedeuten,  dass  die  Ägypter  ihm  das  Unbeschnitten- 
sein  als  Schmach  anrechneten,  sodass  Israel  augenscheinlich  nach  Meinung  des  Erzählers 
in  Ägypten  unbeschnitten  war.  Demnach  können  v.  4—7  und  die  beiden  Worte  aita  und 
m»  in  v.  3  nicht  ursprünglich  sein.  R  stempelte  die  Erzählung  zu  einem  Bericht  über 
Wiedereinführung  der  Beschneidung  um,  während  sie  ursprünglich  (v.  2.  3*.  8.  9)  von 
ihrer  erstmaligen  Einführung  handelte;  denn  in  der  späteren  Zeit  wurde  der  Ursprung 
der  Beschneidung  (cf.  P  Gen  17)  in  die  vormosaische  Zeit  verlegt.  Der  Verfasser  von 
v.  2.  3*.  8.  9  ist  nicht  J,  da  nach  diesem  (Ex  424 — 26)  die  Einführung  der  Beschneidung 
in  die  Zeit  Moses  fällt;  vielmehr  wird  E  als  Verfasser  anzunehmen  sein.  R  aber  ist 
formell  zwar  von  Dtn  1 — 2  abhängig,  trotzdem  aber  in  der  Zeit  nach  P  anzusetzen,  da 
er  unsere  Erzählung  mit  Gen  17  ausgleichen  will;  cf.  auch  Einl.  §5,  5b.  —  Einzel- 
erklärung. 2  s*rin  nya,  cf.  Dtn.  §  8,  44,  wohl  von  E  bei  Einfügung  der  Erzählung 
zugesetzt.  Über  Steinmesser  bei  der  Beschneidung  s.  zu  Ex  425.  Vö  ai»,  cf.  G-K  §  120g, 
3i»,  von  LXX  sc  gesprochen,  ist  ebenso  wie  mto,  das  in  LXX  fehlt,  jüngerer  Zusatz. 
3  mWn  J-iJ>a;,  s.  am  Schluss  der  Auslegung.  4 — 7  sind  im  MT  nicht  sehr  klar.  V.  4b 
besagt,  dass  alle  aus  Ägypten  ausziehenden  Kriegsmänner  während  der  Wanderzeit  ge- 
storben sind.  Dafür  kann  v.  5  keine  Begründung  sein,  sondern  nur  v.  6.  V.  5  fällt 
also  aus  dem  Gedankengang  heraus.  Er  fehlt  auch  in  LXX  und  wird  somit  jüngerer 
Zusatz  sein.  V.  4.  6.  7  bilden  dann  einen  klaren  Gedankenfortschritt.  4  tr-om  und 
rranVari  "»»ss  b'z-   sind   nachträgliche   berichtigende  Näherbestimmungen   zu    'i;i   wn  Vs,   cf. 
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Ägypten  qeboren  wurde,  hatte  man  nicht  beschnitten.  —  6Denn  40  Jahre  waren  die 
Israeliten  in  der  Wüste  gewandert,  bis  verstorben  ivar  das  ganze  Volk,  {d.  h.)  die  Kriegs- 
leute, die  aus  Ägypten  ausgezogen  waren,  die  der  Stimme  Jahres  nicht  gehorcht  hatten, 
denen  Jahve  geschworen  hatte,  dass  er  sie  das  Land,  dessen  Verleihung  an  uns  Jahve 
ihren  Vätern  eidlich  versprochen  hatte,  ein  Land,  das  von  Milch  und  Honig  iiberßiesst, 
nicht  sehen  lassen  werde.  7 Aber  ihre  Kinder  hatte  er  an  ihre  Stelle  treten  lassen;  diese 
beschnitt  Josua,  denn  sie  ivaren  unbeschnitten,  weil  man  sie  auf  der  Wanderung  nicht  be- 
schnitten hatte.]  8  Und  als  sie  alle  beschnitten  waren,  blieben  sie  ruhig  im 
Lager,  bis  sie  genasen.  9  Jahve  aber  sprach  zu  Josua:  Heute  habe  ich 
die  Schmach(,  die  euch  nach  dem  Urteil)  der  Ägypter  (anhaftete,)  von 
euch   abgewalzt.      Daher   nennt  man   diesen  Ort   bis  zum  heutigen  Tage 

Gilgal. 

10  [Als  nun  die  Israeliten  bei  Gilgal  lagerten,]  da  veranstalteten  sie  das 


Dtn  l35ff.  2 14  Num  14  29ff.  n'isw  anxsa,  cf.  Dtn.  §  8,  46.  6  raw  n^sais,  runde  Zahl 
für  die  genauere  (38),  cf.  Dtn  2u  und  Num  1433.  Ssi  nn  -a>,  cf.  Dtn  2u.  Vipa  Jft»,  cf. 
Dtn.  §  8,  85.  Zu  v.  b  cf.  Dtn  134b.  35.  Sil  m  -px,  cf.  Dtn.  §  8,  28.  7  cf.  Dtn  I39. 
Die  Begründung  dafür,  dass  Josua  das  Volk  beschnitt,  ist  also  kurz  die:  die  während 
der  Wanderung  Geborenen  waren  nicht  beschnitten,  die  aus  Ägypten  Ausgezogenen 
aber  gestorben,  also  gab  es  in  Israel  keine  Beschnittenen.  Damit  ist  stillschweigend 
vorausgesetzt,  dass  die  ägyptische  Generation  beschnitten  war.  Um  auch  dies  deutlich 
gesagt  sein  zu  lassen,  mag  v.  5  eingeschoben  sein.  Doch  ist  v.  5b  gleichzeitig  eine 
Dublette  zu  v.  7  b.  Daher  ist  wohl  anzunehmen,  dass  in  verschiedenen  Handschriften 
die  Notwendigkeit  der  Beschneidung  verschieden  motiviert  war,  in  den  einen  durch 
v.  4.  6.  7,  in  den  andern  durch  v.  5.  LXX  bietet  eine  dritte  Version,  die  mehr- 
fach von  der  des  MT  abweicht.  8  *ufl  *>5  fehlt  LXX.  stiTti  19,  das  Wundfieber  war  be- 
sonders heftig  am  dritten  Tage,  cf.  Gen  3425.  Dass  die  Kananiter  sich  diese  mehrtägige 
Kampfunfähigkeit  Israels  nicht  zu  nutze  machten,  erklärt  sich  nach  R  aus  dem  lähmen- 
den Schrecken,  der  sie  befallen  hat,  cf.  v.  1.  9  Zu  tristo  PE^-t  s.  ob.  vevffi\  Subj.  ayn, 
cf.  G-K  §  144  d.  Die  Erklärung  des  Namens  Gilgal  von  "jAs  =  abwälzen  ist  Volks- 
etymologie; in  Wahrheit  bedeutet  hihi  wohl  Steinkreis,  und  der  Ort  hat  seinen  Namen 
wahrscheinlich  von  dem  noch  heute  erhaltenen  Kromlech,  den  die  israelitische  Tradition 
mit  den  von  Josua  aufgerichteten  Steinen  (cf.  4  20)  identifiziert  haben  wird,  cf.  Gall,  alt- 
israel.  Cultstätten  78  f.  —  Dass  Israel  unmittelbar  nach  dem  Betreten  des  feindlichen 
Gebietes  sich  durch  Annahme  der  Beschneidung  für  einige  Zeit  kampfunfähig  gemacht 
haben  sollte,  ist  fast  undenkbar.  Wahrscheinlich  ist,  was  in  alter  Zeit  in  Gilgal  zu 
geschehen  pflegte,  hier  in  einen  einmaligen  Akt  zusammengezogen.  Vermutlich  wurden 
im  alten  Israel  nicht  die  Kinder  beschnitten,  sondern  die  Jünglinge,  wenn  sie  für  kriegs- 
tüchtig und  zugleich  für  heiratsfähig  erklärt  wurden  (cf.  zu  Ex  425ff.).  Wie  bei  vielen 
anderen  Völkern,  werden  auch  bei  den  Israeliten  eine  grössere  Anzahl  von  Jünglingen 
gemeinsam  an  geweihter  Stätte  beschnitten  und  die  Vorhäute  darauf  vergraben  sein. 
Für  die  in  der  Umgegend  von  Gilgal  Wohnenden  wird  eben  diese  Kultusstätte  die  ge- 
wöhnliche Beschneidungsstätte  gewesen  sein:  im  »Hügel  der  Vorhäute«  werden  die  Vor- 
häute verscharrt  worden  sein.  Dann  werden  die  jungen  Krieger  zu  ihren  ersten  Waffen- 
thaten  ausgezogen  sein.  Aus  letzterem  erklärt  sich  vermutlich  die  Stellung  der  Er- 
zählung.    Cf.  Stade,  ZATW  1886,  132 ff. 

b)  10—12  Passahfeier  in  Gilgal,  Massothessen  und  Aufhören  des 
Manna.  —  Nach  4 19  ist  Israel  am  10/1  über  den  Jordan  gezogen,  also  kurz  vor  der 
Zeit,  in  der  das  Passahfest  gefeiert  werden  musste.  Insofern  reiht  sich  der  Abschnitt 
hier    chronologisch   gut   an.     Doch    als   Fortsetzung  zu  52—9   ist  er  nicht  gut  denkbar; 
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Passah  am  14.  Tage  des  Monats  Abends  in  den  Gefilden  Jerichos.  llUnd  sie 
assen  vom  Ertrag  des  Landes  c  ungesäuerte  Brote  und  geröstetes  Getreide. 
An  eben  diesem  Tage  u *  hörte  das  Manna  auf  l  "*,  da  sie  vom  Ertrag  des 
Landes  assen;  und  die  Israeliten  bekamen  kein  Manna  mehr,  sondern  assen 
vom  Ertrag  des  Landes  Kanaan  in  jenem  Jahre. 

13 Als  Josua  bei  Jericho  -war,  hob  er  seine  Augen  auf  und  sähe: 
da  stand  ein  Mann  mit  einem  gezückten  Schwert  in  der  Hand  ihm  gegen- 
über. Und  Josua  ging  zu  ihm,  und  sprach  zu  ihm :  Gehörst  du  zu  uns 
oder  zu  unsern  Feinden 9  14,Er  aber  sprach:  Nein,  sondern  ich  bin  der 
Anführer  des  Heeres  Jahves;  eben  bin  ich  gekommen.  Da  fiel  Josua 
auf  sein  Angesicht  zur  Erde     '  und  sprach  zu  ihm:   Was  hat  mein  Herr 


denn  wenn  die  Beschneidung  in  der  Zeit  zwischen  dem  10/1  und  14/1  stattfand,  waren 
alle  Israeliten  am  14/1  am  Wundfieber  krank.  Schon  dies  zeigt,  dass  v.  10—12  ohne 
Kücksicht  auf  das  Vorhergebende  geschrieben  sind.  Sicherlich  gehen  sie  auf  P  zurück, 
siehe  die  Einzelerklärung.  10  v.  a  ist  lediglich  Wiederaufnahme  von  4i9b,  cf.  LXX,  in 
der  v.  10  beginnt:  xal  Inotrjoctv  ol  vlol  'IßQarjl  rb  nno/ct.  Zu  v.  b  cf.  Ex  126.  18  (P). 
WT  riaiy,  cf.  4i3.  11  wird  gewöhnlich  als  Bericht  über  das  Massothfest,  das  mit  dem 
Passahfest  kombiniert  sein  soll,  gedeutet.  Dann  erhebt  sich  die  Frage,  ob  der  erste  der 
Massothtage  mit  dem  Passahtage  identisch  ist,  oder  auf  ihn  folgt;  für  ersteres  spricht 
nrrt  srn  assa  (das  allerdings  mit  LXX  besser  zum  folgenden  Vers  gezogen  wird,  da  diese 
Formel  gewöhnlich  an  der  Spitze  eines  Satzes  steht),  für  letzteres  -zzn  r-nKi^  (das  aber 
in  LXX  fehlt,  wie  das  mma  in  v.  12).  Es  zeigt  sich  also  an  der  Textbearbeitung  eine 
Unsicherheit  über  die  Kombinierung  von  Passah  und  Massoth,  die  nur  dann  recht  ver- 
ständlich ist,  wenn  die  Verbindung  beider  Feste  nur  erst  auf  dem  Papier  vollzogen 
wurde  (cf.  zu  Dtn  16iff.).  Dass  die  Bearbeiter  v.  11  auf  ein  Massothfest  gedeutet 
haben,  scheint  mir  sicher;  der  Verfasser  aber  hat  schwerlich  daran  gedacht.  Denn 
das  ^p-Essen  wird  sonst  nie  vom  Massothfest  gesagt,  ferner  ist  hier  nicht  von  einem 
7  Tage  lang  dauernden  Massoth-Essen  die  Rede  (überhaupt  scheint  mir  im  ursprüng- 
lichen P  das  Massothfest  nicht  erwähnt  zu  sein).  P  konstatiert  [einfach  die  Thatsache, 
dass  Israel  von  jetzt  an  nicht  mehr  vom  Manna  lebt,  sondern  vom  Ertrag  des  Landes. 
Zunächst  muss  es  sich  mit  ungesäuertem  Brot  und  gerösteten  Ähren  begnügen,  da  es 
noch  keinen  Sauerteig  besitzt,  psn  iias  nur  hier  und  v.  12.  Zu  ^hp  cf.  Lev  2i4.  12 
»iirns»,  Wiederaufnahme  von  hdeh  mnaa  v.  11,  da  es,  wenn  es  auf  das  vom  Land- 
ertrag-Essen bezogen  werden  sollte,  a^ssV  heissen  müsste;  doch  fehlt  nin&Ja  in  LXX. 
rwi  orn  ds»,  das  als  Zeitbestimmung  zu  v.  12  zu  ziehen  ist  (s.  ob.),  meint  wohl  den  14/1 
Zu  mci  cf.  G-K  §  111b.  Auf  unsere  Notiz  über  das  Aufhören  des  Manna  hat  P  be- 
reits Ex  1635  vorbereitet.  Aus  der  Rücksichtnahme  auf  diese  Stelle  erklärt  sich  wohl 
auch  das  auffallende  x'nn  nsrca  (im  Gegensatz  gegen  die  früheren  Jahre). 

c)  13 — 15  Josua  sieht  bei  Jericho  den  Anführer  des  Heeres  Jahves. 
—  Zweifellos  bedeutet  iiwa  (v.  13)  nicht  in  Jericho,  sondern  bei  J. ;  da  der  Führer  des 
Heeres  Jahves  doch  wohl  in  engster  Beziehung  zum  MaFakh  Jahve  (Jud  2i)  steht,  der 
in  Gilgal  war,  so  dürfen  wir  vielleicht  genauer  Gilgal  als  den  Ort  der  Erscheinung  an- 
sehen. Die  Erzählung  hat  gegenwärtig  keinen  Abschluss;  man  erwartet,  dass  der  Engel 
zu  Josua  reden  wird.  Über  die  vermutliche  Fortsetzung  s.  am  Schluss  der  Vorbemer- 
kungen zu  Kap.  6.  Die  Gleichheit  der  Ausdrucksweise  von  v.  15  mit  der  von  Ex  3  5 
macht  Abfassung  durch  E  wahrscheinlich.  —  13  irwa  statt  ^sVsa  weist  daraufhin,  dass 
diese  Erzählung  zu  der  folgenden  Eroberung  Jerichos  in  Beziehung  steht.  14  Das  Kethibh 
vh>  besagt:   ich  gehöre  weder  zu  eurem  Heer,   noch  zu  dem  der  Feinde  (sondern  zu  dem 
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seinem  Knechte  zu  sagend  nDa  sprach  der  Anführer  des  Heeres  Jahves 
zu  Josua:  Ziehe  deinen  Schuh  von  ''deinen  Füssen ,  denn  die  Stätte,  auf 
der  du  stehst,  ist  heilig  °    . 

6  Jericho   aber   verschloss   (die   Thore)   [und  war  verschlossen]   [vor   den 

Jahves);  Qere  iV,  zum  folgenden  ■£  vgl.  dann  G-K  §  157b.  nw  sas,  das  Engelheer,  cf. 
Gen  32  2f.  (E).  Dies  selbst  bleibt  unsichtbar,  nur  der  Anführer  zeigt  sich  Josua,  wohl 
um  ihn  der  Hilfe  Jahves  bei  den  bevorstehenden  Kämpfen  zu  vergewissern  und  genauere 
Anweisungen  zu  geben  (s.  zu  Kap.  6).  vas  h«,  Variante  's  hs.  lnnsn  fehlt  LXX.  15  Zu 
v.  a  cf.  Ex  3 5.  Mit  Handschriften  und  Versionen  lies  ^pfcai.  V.  b  fehlt  LXX;  auch  in 
Ex  3  fehlt  ein  entsprechender  Satz,  vielmehr  schliesst  sich  sofort  die  Kede  Elohims  an, 
ähnlich  vermutlich  auch  hier  ursprünglich  die  Rede  des  i""*  sas  ito. 

6,  1 — 27  Die  Einnahme  Jerichos.  Inhalt:  Jericho  ist  vor  den  Israeliten 
verschlossen  (v.  1).  Jahve  ermutigt  Josua  und  giebt  ihm  Anweisungen  über  die  Art, 
wie  die  Stadt  eingenommen  werden  soll  (v.  2 — 5).  Josua  übermittelt  dieselben  den  Prie- 
stern und  dem  Volke  (v.  6 — 7),  und  ihnen  entsprechend  wird  die  Stadt  zunächst  an 
6  Tagen  je  einmal  von  der  Lade  umzogen,  der  7  Posaunen  tragende  Priester  vorangehen, 
während  das  Kriegsvolk  teils  vorauszieht,  teils  nachfolgt  (v.  8 — 14).  Am  7.  Tage  wird 
die  Stadt  in  derselben  Weise  7 mal  umkreist;  beim  7.  Male  blasen  die  Priester  die  Po- 
saunen, das  Volk  erhebt  auf  Josuas  Befehl  das  Kriegsgeschrei,  die  Mauern  Jerichos 
stürzen  zusammen  und  die  Stadt  wird  im  Sturme  genommen  (v.  15 — 20).  Darauf  wird 
an  ihr  der  Bann  vollstreckt;  nur  Rahab  und  ihre  Angehörigen  werden  am  Leben  gelassen, 
und  alles  Metall  wird  in  Jahves  Schatz  gelegt  (v.  21 — 25).  Josua  spricht  einen  Fluch 
über  jeden,  der  die  Stadt  wieder  aufbauen  werde  (v.  26 — 27).  —  Analyse.  Im  Einzelnen 
bietet  die  Erzählung  sehr  grosse  Schwierigkeiten.  Es  würde  jedoch  übereilt  sein,  diese 
sämtlich  durch  litterarkritische  Operationen  zu  beseitigen,  da,  wie  ein  Vergleich  des  MT 
mit  LXX  zeigt,  viele  Schwierigkeiten  nur  auf  Rechnung  späterer  Textverderbnis  kommen. 
Da  die  bisherige  Analyse  damit  nicht  genügend  gerechnet  hat ,  ist  sie  in  vielen  Be- 
ziehungen zu  unhaltbaren  Ergebnissen  gelangt.  So  »fusst«  Wellh.  Comp.2  123  und  ihm 
folgend  Albers  (88)  auf  der  Dublette  in  v.  20  (nyn  91*1  und  nyn  wvi);  doch  fehlt  sw 
ü9Ti  in  LXX,  der  Ausgangspunkt  der  Analyse  ist  also  unsicher.  Da  der  Übersetzer  sich 
bisher  im  Allgemeinen  dem  Text  gegenüber  keine  Freiheit  gestattete,  so  werden  die 
zahlreichen  bedeutsamen  Abweichungen  in  Kap.  6  auch  nicht  auf  Willkür  zurückzuführen 
sein.  Zudem  wird  sich  zeigen,  dass  der  Text  der  LXX  selbst  eine  Reihe  von  Unklar- 
heiten aufweist;  er  kann  also  nicht  wohl  so  aus  dem  MT  entstanden  sein,  dass  der 
Übersetzer  durch  Änderungen  die  Schwierigkeiten  beseitigen  wollte.  Vielmehr  wird  LXX 
als  getreue  Wiedergabe  eines  bereits  entstellten  hebr.  Originals  zu  betrachten  sein, 
ermöglicht  aber  auch  so  wichtige  Schlüsse  auf  den  ursprünglichen  Wortlaut.  Dass 
letzterer  nur  mit  Wahrscheinlichkeit  erkannt  werden  kann,  und  dass  daher  auch  seine 
Analyse  eine  hypothetische  bleibt,  sei  hier  ausdrücklich  betont.  —  1)  In  LXX  fehlen 
v.  3  (von  twi  ns  2°  an)  und  v.  4.  2)  V.  8—9.  11  enthalten  in  MT  einen  Bericht  über 
den  ersten  Umzug.  In  LXX  fehlt  aber  v.  8  a«  (bis  Dj>n)  und  statt  des  Perf.  1*131»  bietet 
sie  den  Jussiv  iw.  Danach  enthalten  v.  8 — 9  Anordnungen  über  den  Umzug  um  die 
Stadt,  die  als  Fortsetzung  zu  v.  6 — 7  zu  betrachten  sind.  Dass  LXX  hier  im  Rechte 
ist,  ergiebt  sich  daraus ,  dass  nach  MT  der  Umzug  des  1.  und  des  2.  Tages  in  gleicher 
Ausführlichkeit  beschrieben  wären,  was  nach  v.  14b  wenig  wahrscheinlich  ist.  3)  In  v.  8. 
9.  13  wird  fünfmal  gesagt,  dass  die  Priester  fortwährend  die  Posaunen  blasen.  Das  ist ' 
höchst  unwahrscheinlich ,  da  nach  v.  5.  20  das  Posaunenblasen  das  Signal  für  das  Er- 
heben des  Kriegsgeschreis  sein  soll.  Nun  fehlen  LXX  v.  13  a  die  Worte  niisitm  —  ""pitt. 
In  v.  13b  entsprechen  dem  hli&ltBa  —  "p^n  in  LXX  zwar  die  Worte:  xal  ol  ItQtTg  laäX- 
moecv  TKtff  oülniyfr  xal  6  kocnbg  o%1o<;  anag;    doch    stehen  diese  in  Cod.  B    und  in  Luc. 


Jos  61—2.  171 

Israeliten];    niemand   ging  aus  oder  ein.     8Da  sprach  Jahve  zu  Josua:   In  deine 


an  verschiedener  Stelle,  erweisen  sich  also  in  LXX  als  Zusatz.  Fehlen  nun  die  be- 
treffenden Worte  in  dem  Bericht  über  die  Ausführung,  so  werden  sie  auch  in  der  An- 
ordnung v.  8 — 9  nicht  ursprünglich  sein.  In  der  That  fehlt  LXX  v.  9  wisian  ^pn;  das 
am  Schluss  des  Verses  stehende  niieiwa  —  y\\n  ist  durch  blosses  aaXniCovreg  wieder- 
gegeben, das  also  vermutlich  spätere,  nur  den  Sinn  wiedergebende  Beifügung  nach  einer 
jüngeren  Form  des  MT  ist.  So  wird  auch  das  einzige  noch  übrig  bleibende  hlifciwa  ij>pni 
v.  8  höchst  verdächtig.  4)  V.  6  und  7a«  lauten  in  LXX:  xcd  eloijX&tv  (aipi  für  Nipi?) 
VrjOovg  6  tov  Nävi]  nqbg  robg  ItQtig  xcd  tlntv  ctvroTg  Xiycav  7ictQC(yyttXctTE  reo  Xacö  etc. 
Hier  scheint  der  Übersetzer  die  beiden  ^n^i  (v.  6  und  v.  7  Qere)  verwechselt  zu  haben ; 
seine  Worte  ngbg  rovg  liQslg  xcd  tlnev  rw  Xceio  werden  dann  durch  Einfügung  von  ccvroTg 
Xiycav  nciQayytCXare  verständlicher  gemacht  sein.  Hier  ist  also  MT  vorzuziehen.  5)  Wei- 
tere Abweichungen  der  LXX  sind  folgende:  v.  1:  Vxiir  "33  "»sfiö  fehlt;  v.  5:  Vip  n«  naswüa 
i£i»n  fehlt;  v.  7  und  13a:  yr»  fehlt;  v.  8:  der  Artikel  vor  B«W1S  fehlt;  v.  9  ^n  2°  fehlt; 
v.  10:  -an  —  »Vi  fehlt;  v.  11:  rp-  fehlt,  in  einigen  Handschriften  auch  i^n  rix  und 
rnx  o't;  v.  14:  rns  —  lao^i  fehlt;  v.  15:  nrn  ob»ö5  und  v.  b  fehlen;  v.  17b/S  (von  ^s  an) 
fehlt;  v.  20:  nyn  siii  fehlt;  in  v.  b  ist  "TOn  —  va  wohl  nur  durch  6[xoiotsXsvtov  ausge- 
fallen; [v.  21:  rrai  fehlt,  doch  wohl  nur  durch  Versehen];  v.  22:  y^sn  jik,  MWi  und  itösa 
bis  SrA  fehlen;  v.  23:  WWPi  fehlt;  v.  24:  rra  fehlt,  cf.  v.  19;  v.  25:  nV  iwm  Va  roi  fehlt; 
v.  26:  n»l  Dip*,  LXX  nsa*;  tre^n  ns  fehlt.  —  6)  Auch  der  so  gereinigte  Text  bietet  noch 
Schwierigkeiten,  besonders  in  v.  6 — 9.  Unter  Nr.  2)  ist  gezeigt,  dass  v.  8—9  ursprünglich 
einen  Teil  des  Befehls,  nicht  des  Berichtes  über  dessen  Ausführung,  bildeten.  Durch 
die  Änderung  wurde  der  Befehl  unvollständig,  so  dass  eine  Ergänzung  eintreten  musste. 
Als  Ergänzungen  dürfen  in  v.  6 — 7  die  Sätze  betrachtet  werden,  die  nach  Umsetzung 
von  v.  8—9  in  die  Befehlsform  doppelt  vorhanden  sind:  v.  6b  (cf.  v.  8a)  und  v.  7b 
(cf.  v.  9a).  Ferner  finden  wir  2mal  den  terminus  mian  •pi«  resp.  ,1"•,  mia  -pi»,  der  für 
die  Dtnsten  charakteristisch  ist  (cf.  zu  Kap.  3 — 4),  nämlich  v.  6a  und  8b;  diese  beiden 
Halbverse  werden  also  von  Kd  stammen,  zumal  v.  6a  an  36  eine  genaue  Parallele  bei 
Kd  hat.  —  Bei  v.  10  befremdet  erstlich  die  nach  v.  7  a  unnötige  neue  Einführungsformel 
ywirp  —  nyn  nsi,  sodann  die  Verordnung,  dass  das  Volk  auf  einen  mündlichen  Befehl 
Josuas  das  Kriegsgeschrei  erheben  soll,  während  v.  5  und  v.  20  ein  Hornsignal  erwähnen; 
nur  v.  16  b  stimmt  mit  v.  10  überein.  V.  10  und  16  b  sind  also  wohl  Beste  einer  Pa- 
ralleldarstellung, vermutlich  E  (denn  Beste  eines  elohistischen  Textes  liegen  wahr- 
scheinlich in  v.  22 — 23  vor,  s.  u.),  während  die  Haupterzählung  (v.  2 — 9  etc.),  in  der  die 
Lade  und  die  sie  tragenden  Priester  eine  ähnliche  Kolle  spielen,  wie  in  Kap.  3 — 4,  wohl 
D2  angehört.  —  In  v.  11 — 16  finden  wir  eine  komplizierte  Darstellung :  7  Tage  wird  die 
Stadt  umkreist,  an  6  Tagen  je  einmal,  am  7.  Tage  7 mal.  Es  ist  eine  ansprechende 
Vermutung  Wellh.s,  dass  dies  eine  Kombination  zweier  einfacherer  Darstellungen  des 
Hergangs  ist;  nach  beiden  wäre  die  Stadt  7 mal  umzogen  und  beim  7.  Male  eingenommen, 
nach  der  einen  aber  wären  die  7  Umzüge  auf  7  Tage  verteilt,  nach  der  andern  hätten 
sie  an  ein  und  demselben  Tage  statt  gehabt.  Es  würden  dann  zusammengehören 
einerseits  v.  11.  12a.  14.  15aa  (bis  irrten)  16b,  andererseits  v.  12b.  13.  15 &ß  (von  laci  an) 
16  a.  Für  diese  Zerteilung  spricht,  dass  sich  so  die  auffallende  Anordnung  der  Darstel- 
lung ungezwungen  erklärt.  In  dem  gesäuberten  Text  ist  der  Umzug  des  1.  Tages  (v.  11) 
summarisch  beschrieben,  der  des  2.  (v.  12 — 14a)  ausführlich,  der  der  folgenden  wieder 
summarisch  (v.  14b).  Man  erwartete,  dass  der  des  ersten  Tages  ausführlich  be- 
schrieben wäre.  Nun  ist  klar,  dass  v.  12b.  13.  16a  D2  angehören,  da  sie  genau  mit 
v.  2 — 9  übereinstimmen;  also  werden  v.  11.  14b  etc.  E  angehören,  da  sie  mit  v.  10  die 
Vorstellung  eines  mehrtägigen  Umkreisens  der  Stadt  gemeinsam  haben.  Befremdlich 
wäre  in  E  nur  die  Erwähnung  der  Lade  (v.  11);  die  pluralischen  Formen  in  v.  IIb 
machen  aber  wahrscheinlich,   dass  es  in  v.  a  ursprünglich  hiess:   "i*3»n  ns  laD^.  —  Nach 
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Gewalt  gebe  ich  Jericho  und  ihren  König  [die  streitbaren  Männer].  3So  mögt  ihr, 
(d.  h.)  alle  Kriegsleute,  die  Stadt  ringsum  umkreisen  [die  Stadt  einmal;  so  sollst  du 
es  6  Tage  lang  machen.  *Und  7  Priester  sollen  7  Widderhomposaunen  vor  der  Lade  her- 
tragen.    Am    7.    Tage   aber    sollt  ihr  die  Stadt   siebenmal   umkreisen,    und    dann    sollen    die 


v.  5  sollte  das  Posaunenblasen  das  Signal  für  die  Erhebung  des  Kriegsgescbreis  sein; 
demnach  muss  in  D2  auf  v.  16a  sofort  v.  20a/S  gefolgt  sein,  in  welchem  rrnEiioa  ispmi 
wohl  nur  Wiederaufnahme  von  v.  16a  ist.  Im  Folgenden  können  v.  22-23  und  v.  25 
nicht  D2  angehören,  da  dieser  keine  Kababgeschichte  hatte;  auch  schliesst  v.  24  besser 
unmittelbar  an  v.  21  an.  V.  17—19.  22—23  und  25  sind  also  entweder  Zusätze  des  K 
oder  Beste  der  Parallelerzählung.  V.  22—23  geben  einen  anschaulichen  Bericht  über 
die  Art,  wie  Josua  Babab  und  ihre  Angehörigen  errettete,  und  heben  sich  dadurch,  wie 
durch  die  etwas  abweichende  Darstellung,  von  v.  17  b  stark  ab.  Sie  werden  daher  wohl 
aus  E  entlehnt  sein,  und  zwar  aus  diesem,  weil  nur  er  eine  Bahabgeschichte  hatte 
(Kap.  2).  Dagegen  v.  17b  und  25  dürften  Zusätze  des  E  sein;  ebenso  v.  19,  der  auf 
v.  24  vorbereitet,  also  kaum  aus  E  entlehnt  sein  kann.  Ob  v.  17  a  und  18  aus  E  stam- 
men oder  von  E  geschrieben  sind,  lässt  sich  nicht  sicher  entscheiden.  Hat  E  eine 
Akhangeschichte  gehabt  (s.  zu  Kap.  7),  dann  ist  es  sehr  wohl  möglich,  dass  er  durch 
v.  17  a.  18  auf  sie  vorbereitete.  V.  26  und  27  endlich  hat  Ed  beigefügt,  v.  26  wohl  aus 
einer  Spruchsammlung  (cf.  einen  ähnlichen  Fall  10 i2ff.) ,  v.  27  von  sich  aus.  —  Zu- 
sammenfassung: Die  Entstehungsgeschichte  von  Kap.  6  ist  also  ähnlich,  wie  die  von 
Kap.  3—4.  E  hat  die  Erzählung  des  D2  zu  Grunde  gelegt:  v.  1— 3a«.  5.  7a.  8a/S.  9 ab«. 
12b— 13.  15a/S.  16a.  20b.  21.  24.  Eine  ähnliche  Erzählung  bot  auch  E;  aus  ihr  hat  E 
einige  abweichende  Züge  nachgetragen :  v.  10— 12  a.  14  aß -15a«.  16  b.  17  a(?).  18(?).  22—23. 
Aus  einer  Spruchsammlung  fügte  E  (Ed)  v.  26  bei;  de  suo  nur:  v.  6a.  8b.  17b.  19.  25. 
27.  Der  Umstand,  dass  nun  der  2.  Umzug  um  die  Stadt  ausführlich  beschrieben  war, 
der  1.  aber  nicht,  führte  dazu,  aus  v.  8—9  einen  Geschichtsbericht  zu  machen,  so  dass 
nun  auch  der  erstmalige  Umzug  ausführlich  beschrieben  war.  Dies  führte  weiter  dazu, 
die  nun  lückenhaften  Anordnungen  von  v.  6—7  und  ebenso  die  von  v.  3— 5  zu  ergänzen. 
Bei  den  letzteren  Ergänzungen  wird  auch  das  Interesse  massgebend  gewesen  sein,  Josuas 
Anordnungen  von  dem  Schein  der  Willkür  zu  befreien.  Endlich  hat  der  Umstand,  dass 
die  Priester  auch  bei  den  Umzügen  der  ersten  6  Tage  Posaunen  tragen,  zu  der  Vor- 
stellung geführt,  dass  sie  sie  fortwährend  blasen.  —  Von  der  Erzählung  des  E  sind  nur 
Fragmente  erhalten.  Da  D2  sich  eng  an  E  anzuschliessen  pflegt  (cf.  Dtn.  §  7,  4),  so 
dürfen  wir  E  nach  D2  ergänzen.  So  wird  vermutlich  auch  E  berichtet  haben,  dass  der 
Sieg  über  Jericho  vorausverkündet  wurde,  und  dass  Josua  Anweisungen  über  die  Art  der 
Einnahme  Jerichos  erhielt.  Vermutlich  war  das  Subjekt  dieser  Offenbarung  der  •>"•>  sau  1» 
(5i3ff.),  sodass  sich  in  E  an  5 15  Worte  des  *"•<  aas  *>»  anschlössen,  die  62-5*  entsprachen 
und  darum  von  E  fortgelassen  wurden.  Ist  dies  richtig,  dann  hat  E  den  wunderbaren 
Sieg  wohl  aus  dem  Eingreifen  des  Engelheeres  erklärt,  während  D2  ihn  von  der  Lade 
Jahves  ableitet  —  eine  religionsgeschichtlich  interessante  Umbildung  einer  alten  Er- 
zählung. Hat  D2  den  Engelglauben  bekämpft,  etwa  weil  er  zu  Engelkult  führen  konnte 
und  so  zu  Gestirnkult,  wenn  Engelheer  und  Sternenheer  zn  einander  in  Beziehung  ge- 
setzt wurden?  —  Über  die  Geschichtlichkeit  der  Erzählung  cf.  Einl.  §  6,  3. 

Einzelerklärung.  (Zum  Text  siehe  die  Vorbemerkungen.)  1  Ist  maoa  viel- 
leicht Variante  für  ni;o  (cf.  Syr.)?  '131  xs*  ps,  cf.  G-K  §  156  a.  2  f^a  wo,  cf.  Dtn 
224.  32.  Wth  "man  ist  als  Apposition  zu  naVa  unverständlich;  ist  vorher  eine  Lücke  im 
Text,  oder  ist  es  Zusatz?  3  t\yn  mit  araDi  zu  verbinden  (cf.  G-K  §  53k  113h).  -aas  Va 
nsnVwn,  Apposition  zu  dem  in  araci  liegenden  ans.  najyr,  der  Sing,  statt  des  Plur.  be- 
stätigt, dass  v.  b  Zusatz  ist.  4  ti*\>svi  (cf.  Lex.),  der  Artikel  besagt  entweder:  die  7 
Widderhomposaunen,  die  gewöhnlich  bei  solchen  Gelegenheiten  gebraucht  werden  (cf. 
G-K  §  126 d),  oder:  die,  welche  sie  in  diesem  Fall  tragen  (cf.  G-K  §126q).     isprr,  zwei- 
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Priester  in  die  Posaunen  stossen].  6Und  auf  ein  Widderhornsignal  [,tcenn  ihr  den  Hall 
der  Posaune  vernehmt,]  soll  das  ganze  Volk  ein  lautes  Geschrei  erheben ;  dann  wird 
die  Mauer  der  Stadt  in  sich  zusammenstürzen,  und  das  Volk  soll  hinaufsteigen, 
jeder  gerade  vor  sich  hin.  6Da  berief  Josua,  der  Sohn  Nuns,  die  Priester  und  sprach 
zu  ihnen:  Nehmt  die  Gesetzeslade  auf[,  und  7  Priester  sollen  7  Widderhornposaunen  vor 
der  Lade  Jahves  hertragen'].  7Und  "er  sprach'  zum  Volke:  Zieht  im  Kreise  um  die 
Stadt  [,  und  zwar  sollen  [die  Gewappneten  vor  '  '  Jahve  einherziehen].  8[Und  es  geschah, 
ide  Josua  zu  dem  Volke  gesagt  hatte],  und  "  '  7  Priester,  die  7  Widderhornposaunen 
tragen,  'sollen'  vor  Jahve  einherziehen  [und  in  die  Posaunen  stossen],  während  die 
Lade  mit  dem  Gesetz  Jahves  hinter  ihnen  geht,  9  während  die  Gewappneten  vor  den 
Priestern  gehen [,  die  in  die  Posaunen  stossen,]  und  die  Nachhut  hinter  der  Lade 
[unter  fortwährendem  Posaunenblasen].      l0Dem    Volk  aber  gebot  JöSUa:   Ihr  dürft 

nicht  lärmen  und  eure  Stimme  nicht  hören  lassen[,  und  kein  Wort  gehe  aus 
eurem  Munde  hervor],  bis  zu  dem  Tage,  wo  ich  zu  euch  sage:  lärmet!,  dann 
sollt  ihr  lärmen.  lxSo  umzogen  sie  denn  die  Stadt  [im  Kreise]  einmal; 
dann  zogen  sie  in  das  Lager  und  blieben  über  Nacht  im  Lager.  12Am 
(nächsten)  Morgen  machte  sich  Josua  früh  auf;  da  nahmen  die  Priester  die 
Lade  Jahves  auf,  "und  die  7  Priester,  die  die  7  Widderhornposaunen  trugen, 
gingen  vor  '  '  Jahve  [unter  fortwährendem  Posaunenblasen],  während  die  Gewappneten 
vor  ihnen  gingen  und  die  Nachhut  hinter  der  Lade  Jahves  ging  [unter  forttvähren- 
dem    Posaunenblasen.      liSo    umzogen    sie   die   Stadt    am     zweiten    Tage    einmal].        Dann 

kehrten  sie  in  das  Lager  zurück.  So  thaten  sie  6  Tage.  lbAm  7.  Tage 
aber  machten  sie  sich  früh  beim  Anbruch  der  Morgenröte  auf.     Und  sie 

umzogen  die  Stadt  [in  derselben  Weise]  siebenmal.  [Nur  an  diesem  Tage  umzogen  sie 
die  Stadt  siebenmal.]  ,6ßeim  7.  Mal  aber  stiessen  die  Priester  in  die  Posaunen.  Da 
sprach  Jostia  zu  dem  Volk:  Erhebt  den  Kriegsruf;  denn  Jahve  hat  die 
Stadt  in  eure  Gewalt  gegeben!  llTJnd  die  Stadt  soll  Jahve  gebannt 
werden,  sie  selbst  und  alles,    was  in  ihr  ist;   [nur  die  Uwe  Rahab  soll  am 


felhaft,  oh  hei  jedem  Umzug,  oder  nur  am  7.  Tage.  5  T»to3,  Subj.  unbestimmt.  Zum 
Ausdruck  von  v.  a«  cf.  Ex  19 13  (E);  doch  lässt  sich  daraus  nicht  folgern,  dass  E  der 
Verf.  von  v.  5  ist,  der  Ausdruck  ist  wohl  ein  gewöhnlicher  militärischer  terminus  tech- 
nicus ,  wenn  auch  sonst  zufällig  nur  durch  E  bezeugt,  i^yi ,  seil,  auf  die  Trümmer  der 
Mauer.  7  ursprünglich  an  v.  5  anschliessend,  iiötri,  Subj.:  die  Priester;  lies  mit  Qere 
und  Versionen  umw,  Subj.:  Josua.  -p-"",  nur  ein  Teil  der  r^nVsn  »bjx,  wohl  die  am 
besten  Bewaffneten;  die  übrigen  sind  rex^n  (v.  9).  ■»"■<  yiis  •'asV,  urspr.  "»'^  "ith  in  der- 
selben Bedeutung,  cf.  4i3;  Jahve  ist  als  Kriegsgott  durch  die  Lade  repräsentiert,  cf. 
Kautzsch,  ZATW  1886,  17  ff.  8  -*ks,  nicht  zeitlich  (cf.  G-K  §  164  g),  sondern  =  ent- 
sprechend dem  Sagen,  a-snsr;,  die  v.  6  dazu  bestimmten  (ursprünglich  ohne  Artikel!). 
9  ^"F.f,  Qere  richtiger  -yp.'r.  epson,  cf.  zu  v.  7  und  Num  10 25.  'wi  "p^n,  könnte,  wenn 
ursprünglich,  kaum  anders  gedeutet  werden,  als  so,  dass  der  rps»:  fortwährend  die  Po- 
saunen bläst.  Zu  -p^rt  cf.  G-K  §  113 u.  11  cf.  v.  3.  ac-t,  Subj.  Josua,  Obj.  die  Lade; 
doch  lies  i*yn  rs  latw,  Subj.  uvr.,  cf.  v.  14.  15.  12b— 13  cf.  v.  8—9.  ^  (yns)  ':zb,  cf. 
v.  7.  -spri,  cf.  G-K  §113t.  urrzib,  LXX  unbegreiflich  [inä  ravra.  SjVin,  cf.  G-K  §113u; 
doch  Qere  tffoi.  14  wam,  davor  stand  in  E  wohl  ein  v.  IIa  entsprechender  Satz,  da 
law"!  nicht  unmittelbar  an  12a  anschliesst.  V.  b,  cf.  v.  3  b.  15  mn  bbwwj,  in  derselben 
"Weise,   wie  v.  12—14  beschrieben.     16  V.  b,  cf.  v.  10.     17  tnri,  cf.  Dtn  234.    Ptfwann,  cf. 
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Leben  bleiben,  sie  selbst  und  alle,  die  bei  ihr  im  Hause  sind][,  weil  sie  die  Boten,  die  wir 
gesandt  haben,  verborgen  hat].       18//;r   jedoch    hütet    euch   VOV   dem   Bann,     ddSS 

ihr  nichts  'begehrt  und  nehmt  von  dem  Bann  und  so  das  Lager  Israels 
zum  Bann  macht  und  ins   Unglück  stürzt.     19Und  alles  Silber  und  Gold  und 

die  ehernen  und  eisernen  Geräte  seien  Jahve  geweiht,  sie  sollen  in  den  Schatz  Jahves 
kommen.  20[Da  erhob  das  Volk  den  Kriegsruf.']  [Und  sie  stiessen  in  die  Posaunen;] 
und  als  das  Volk  den  Hall  der  Posaunen  vernahm,  erhob  das  Volk  lautes  Kriegs- 
geschrei. Da  stürzte  die  Mauer  in  sich  zusammen,  und  das  Volk  stieg  hinauf  in 
die  Stadt,  jeder  gerade  vor  sich  hin;  so  nahmen  sie  die  Stadt  ein.  2,Und  sie 
bannten  alle,  die  in  der  Stadt  waren,  Mann  und  Weib,  jung  und  alt,  und  die 
Rinder,  Schafe  und  Esel  mit  der  Schärfe  des  Schwertes.  2a  Aber  zu  den  beiden 
Männern,  die  [das  Land]  ausgekundschaftet  hatten,  hatte  Josua  gesagt: 
Geht  in  das  Haus  des  Weibesi,  der  Hure],  und  führt  das  Weib  und  alle 
die  Ihrigen  herausi,  wie  ihr  ihr  geschiooren  habt].  23  Da  gingen  die  Jünglinge, 
die  als  Kundschafter  gedient  hatten,  hinein,  und  führten  Rahab,  ihren 
Vater    und  ihre   Mutter,    ihre  Brüder    und   all  die  Thingen  l  3  heraus 

und  geleiteten  sie  (an  einen  Ort)  ausserhalb  des  israelitischen  Lagers. 
34 Die  Stadt  aber  verbrannten  sie  mit  Feuer,  und  alles,  was  in  ihr  war;  nur  das 
Silber  und  Gold  und  die  ehernen  und  eisernen  Geräte  legten  sie  in  den  Schatz 
Jahves.  '2B[Und  die  Hure  Rahab  und  ihre  Familie]  [und  all  die  Ihrigen]  [Hess  Josua  am 
Leben,  und  so  wohnt  sie  bis  zum  heutigen  Tage  inmitten  Israels,  weil  sie  die  'Kundschafter 
verborgen  hatte,  die  Josua  ausgesandt  hatte,  um  Jericho  auszukundschaften],  a8  Damals  liess 
Josua  (das  Volk)  schwören : 


G-K  §  75  oo.  Zu  v.  hß  cf.  v.  25  b.  Über  das  Verhältnis  von  v.  17  b  zu  v.  22  s.  d.  18 
pii  würde  eine  zweite  Einschränkung  (neben  der  ersten  v.  17  b)  der  allgemeinen  Forde- 
rung v.  17  a  einführen.  Inhaltlich  dient  aber  v.  18  nur  zur  Einschärfung  von  v.  17  a. 
Vielleicht  ist  p"ii  für  einfaches  l  nur  unter  dem  Einfluss  von  p  v.  17  b  verschrieben. 
ans,  betont  im  Gegensatz  zu  rwi  v.  17 ;  sie  soll  ü^n  werden  —  ihr  hütet  euch,  es  zu 
werden!  iiö»,  Qal  statt  Niph.;  es  ist  wohl  tüvta  als  Objekt  zu  ergänzen.  Sil  Wir*, 
bannen  und  nehmen  =  beim  Bannen  nehmen;  LXX  wohl  richtiger  Vflarfln,  cf.  721.  Zum 
Gedanken  von  v.  b  cf.  Dtn  725f.  öpissi,  cf.  725f.  20  cf.  v.  5.  Nach  dem  gegenwärtigen 
Text  von  v.  a  würde  das  Volk  das  Kriegsgeschrei  dem  Befehl  v.  16  b  entsprechend  er- 
heben, und  das  Posaunenblasen  würde  »ein  Teil  des  Hurrah«  sein  (Wellh.  Comp.  123). 
22  las,  cf.  G-K  §  106  f.  Zu  v.  b  cf.  2i2ff.  Wenn  Josua  auf  die  hier  beschriebene  Weise 
Rahab  gesichert  hatte,  war  der  Befehl  v.  17  b  unnötig.  Hat  aber  Josua  dem  Volke  ge- 
boten, sie  zu  verschonen,  so  brauchte  er  sie  nicht  in  Sicherheit  bringen  zu  lassen. 
Beachte,  dass  der  rote  Faden  am  Fenster  Rahabs  (2isff.)  hier  nicht  erwähnt  wird;  cf. 
die  Vorbemerkungen  zu  Kap.  2.  23  srriin&Wä  hs  nsi  in  LXX  vor  nh  *i»s  Vs  pki  ,  fehlt 
2 13.  18,  ist  also  vielleicht  Zusatz;  was  soll  »die  Geschlechter  (=  Unterstämme)  Rahabs« 
heissen?  üirwi,  cf.  Gen  19 16  und  Nestle,  ZATW  1896,  321  f.,  der  als  ursprüngliche 
Lesart  t^nri  (von  nn:)  vermutet.  Sai  vin»,  wohl  um  das  Lager,  das  heilig  ist  (Dtn  23 15), 
durch  die  Anwesenheit  der  Heiden  nicht  zu  entweihen.  24  "VW»,  betont  voraufgestellt 
wegen  des  Gegensatzes  zu  "pj>a  *wx  ^5  (v.  21).  ">"i  rra  wäre  für  die  Zeit  Josuas  ein  Ana- 
chronismus. Der  Ausdruck  kam  wohl  einem  Abschreiber  in  die  Feder,  weil  er  zu  seiner 
Zeit  gebräuchlich  war,  doch  cf.  auch  zu  923.  25  Von  dem  pedantisch  genauen  (cf.  4isff.) 
R  beigefügt,  der  bei  v.  22  f.  die  Angabe  verm'isste ,  dass  man  Rahab  und  ihre  Familie 
auch  hinterher  nicht  etwa  tötete,    mn  bth  t» . . .  aörii,  in  ihren  Nachkommen.    V.  b  cf. 
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Verflucht  sei  der  Mann  [vor  Jahve], 

der  diese  Stadt  [Jericho]  (wieder)  'aufbaut'; 
Um  den  Preis  seines  Erstgebornen  soll  er  ihren  Grund  legen 

und  um  den  Preis  seines  Jüngsten  ihre  Thore  einsetzen. 
27 So  war  Jahve  mit  Josua,  dass  sein  Kuf  sich  im  ganzen  Lande  verbreitete. 

7  1[Aber   die  Israeliten   begingen   einen   Treubruch  am  Bann;    Akhan  nämlich,    der 


v.  17.  Für  d^sIxb«  las  LXX  noch  BP&s*flo.  26  IReg  16 34  wird  erzählt,  dass  Chiel  aus 
Bethel  zu  Ahabs  Zeit  den  Grund  Jerichos  legte  um  den  Preis  seines  erstgeborenen,  und 
seine  Thore  einsetzte  um  den  Preis  seines  jüngsten  Sohnes.  Da  die  Stadt  Jericho  aber 
früher  schon  existierte  (z.  B.  II  Sani  10s),  so  kann  es  sich  bei  dem  Unternehmen  Chiels 
nur  um  eine  Erweiterung  oder  Befestigung  der  Stadt  handeln.  Da  jedoch  iD">  schwerlich 
die  Befestigung  einer  Stadt  bedeuten  kann ,  so  ergiebt  sich ,  dass  die  Ausdrücke  von 
IReg  16m  nur  gewählt  sein  können  in  Anlehnung  an  einen  bereits  fest  formulierten 
Fluchspruch,  eben  den  unsern.  Es  ist  daher  falsch,  wenn  man  meint,  unser  Spruch  sei 
auf  Grund  jenes  Ereignisses  formuliert.  Auch  hätte  Israel  das  Unglück  Chiels  (dass  er 
seine  Söhne  geopfert  habe,  ist  unbeweisbare  Vermutung)  kaum  in  dieser  Weise  gedeutet, 
wenn  es  nicht  einen  solchen  Fluch  aus  alter  Zeit  kannte.  Der  hier  angeführte  Spruch 
ist  also  uralt  und  stand  möglicherweise  wie  der  10i2f.  im  Sepher  haj-jaschar.  Rd  benutzte 
die  Gelegenheit,  um  zu  bemerken,  dass  er  gerade  hier  gesprochen  sei.  Zum  Verbot,  eine 
gebannte  Stadt  wieder  aufzubauen,  cf.  Dtn  13 n.  bCWl  rwa,  cf.  52  (vgl.  ts  10 12).  »vi, 
Hiph.!  i"i  •'iih  mit  111s  verbunden,  cf.  ISam  26i9;  von  LXX  B  mit  »aari  verbunden,  in 
A  ausgelassen,  also  wohl  Zusatz.  Zu  a  in  l*öaa  und  ii^ysn  cf.  G-K  §  119p.  Erstgebo- 
rener und  Jüngster  stehen  nur  des  Parallelismus  wegen ;  Sinn :  es  wird  ihn  sein  Liebstes 
kosten.  (LXX  fügt  hier  IReg  1634  ein,  um  auf  die  Erfüllung  des  Fluches  aufmerksam  zu 
machen.)    27  Vgl.  die  ähnliche  Schlussbemerkung  des  Rd  5i. 

7,  1 — 26  Akhans  Diebstahl.  Inhalt:  Jahve  wird  zum  Zorn  auf  Israel  ge- 
reizt, da  Akhan  sich  einen  Teil  des  Gebannten  aneignet  (v.  1).  Daher  werden  3000 
Mann,  die  Josua  gegen  Ai  entsendet,  geschlagen,  obwohl  er  sich  durch  vorher  entsandte 
Kundschafter  vergewissert  hatte,  dass  sie  ausreichend  sein  würden  (v.  2 — 5).  Josua  wirft 
sich  verzweifelnd  vor  Jahve  nieder  (v.  6 — 9) ,  wird  von  diesem  aber  darüber  aufgeklärt, 
dass  das  Unglück  durch  eine  Verschuldung  Israels  veranlasst  ist;  nicht  eher  will  Jahve 
wieder  helfen,  als  bis  die  Schuld  beseitigt  ist  (v.  10 — 13).  Über  die  Art,  wie  der  Schul- 
dige zu  ermitteln  und  zu  bestrafen  ist,  giebt  Jahve  selbst  Anweisung  (v.  14 — 15).  Am 
nächsten  Tage  wird  Akhan  durch  das  Loos  als  der  Schuldige  ermittelt  (v.  16 — 18).  Von 
Josua  ermahnt,  gesteht  er,  dass  er  sich  einige  Stücke  aus  der  Beute  Jerichos  angeeignet 
habe,  die  in  seinem  Zelte  verscharrt  seien  (v.  19—21).  Inderthat  werden  die  gestohlenen 
Gegenstände  dort  gefunden  und  Jahve  alsbald  zurückgegeben  (v.  22 — 23).  Akhan  aber 
wird  zum  Thal  Akhor  geführt  und  dort  mit  seinen  Kindern  und  seiner  Habe  gesteinigt 
und  verbrannt,  und  über  seinem  Leichnam  wird  ein  grosser  Steinhaufe  errichtet;  fortan 
heisst  jenes  Thal  »Akhor«  (Betrübnis),  weil  Akhan  Israel  betrübt  hat  (iaj>)  (v.  24 — 26).  — 
Analyse.  Im  Wesentlichen  ist  die  Erzählung  einheitlich.  Nur  v.  1  erweist  sich  als 
Zusatz  des  Rp  (s.  u.),  und  in  v.  6 — 15.  24—25  ist  der  Text  durch  redaktionelle 
Zuthaten  erweitert,  cf.  die  Einzelerklärung.  Vielleicht  sind  auch  v.  21 — 23  auszuschei- 
den. —  Welcher  Quelle  die  Erzählung  entstammt,  lässt  sich  nicht  mit  genügender 
Sicherheit  erkennen.  Wahrscheinlich  kommt  D3  hier  nicht  in  Betracht;  denn  1)  findet 
sich  fast  nichts  für  ihn  Charakteristisches  und  2)  scheint  in  Kap.  8  (s.  d.),  soweit  es 
von  D2  stammt,  Kap.  7  nicht  vorausgesetzt  zu  sein.  Vermutlich  hat  auch  hier  R  die 
Erzählung  des  D'2  durch  Einschaltung  eines  von  D2  unbenutzt  gelassenen  Stückes  von  E 
ergänzt,  wie  in  Kap.  2 — 6.  —  Einzelerklärung.  1  An  den  Sprachgebrauch  des  P 
erinnern  V»ft  liwi  und  nts*  (cf.  Holz.  344);  doch  hat  a  ">"i  S]X  im  in  P  keine  Parallele, 
da  dieser  V»  C|Sp  ■«*!  schreibt  (cf.  Num  1 53).    Daher  ist  der  Vers  wohl  von  Rp  abzuleiten, 
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Sohn  Karmis,  des  Sohnes  Zabdis,  des  Sohnes  Zerachs,  aus  dem  Stamme  Juda  nahm  etwas 
von    dem  Gebannten.     Da   entbrannte   der   Zorn   Jahves  über    die  Israeliten.']  Darauf 

sandte  Josua  Männer    nach  Ai,    das    bei  Bettlet  liegt,  mit  dem 

Auftrag:  c  '  Kundschaftet  das  Land  aus!  Da  zogen  die  Männer  hinauf 
und  kundschafteten  Ai  aus.  3JJnd  als  sie  zu  ihm  zurückkamen,  sprachen 
sie  zu  ihm:  Nicht  das  ganze  Volk  soll  hinaufziehen;  etwa  2000  oder 
3000 Mann  mögen  hinaufziehen  zmd  Ai  erobern;  bemühe  nicht  das  ganze 

Volk   dorthin,    denn  sie  sind  nur  wenige  (Leute).     4 So  zogen  denn 
etwa    3000    Mann    hinauf.      Aber   sie    mussten    vor  den  Aiten  fliehen; 

5 und  die  Aiten  erschlugen  etwa  36  Mann  von  ihnen  und  verfolgten  sie 
vor  dem  Thore  bis  zu  den  Steinbrüchen  (9)  am  Abhang.  Da  verzagte  das 
Herz  des  Volkes  und  wurde  zu  Wasser.  6  Und  Josua  zerriss  seine  Kleider  und 
warf  sich   vor  Jahve    nieder   auf  sein    Angesicht   bis   zum  Abend 

[,  er   und    die  Ältesten  Israels,    und   sie    streuten  Staub    auf  ihr  Haupt],  Und   Josua 

sprach:  Ach  Herr  Jahve,  warum  hast  du  dieses    Volk  über  den  Jordan 

ziehen  lassen,   um  uns  in  die  Gewalt  der  Amoriter  zu  geben,  dass  sie  uns  vernichten ! 

0,  wären  wir  doch  zufrieden  gewesen  und  jenseits  des  Jordan  geblieben! 


der  durch  Einschaltung  desselben  von  vorn  herein  das  rechte  Verständnis  von  v.  5 
sichern  will:  Israels  Niederlage  ist  nicht  einer  Laune  Jahves,  sondern  der  Untreue 
Israels  zuzuschreiben.  Die  Schuld  des  Einzelnen  ist  ja  nach  alter  Anschauung  Schuld 
der  Gesamtheit  (cf.  zu  Dtn  19 10).  'py,  LXX  ^//«(?  (ebenso  Syr.)  nach  der  bei  den  spä- 
teren Juden  (doch  nicht  Trg.)  gebräuchlichen  Aussprache  des  Namens,  die  durch  den 
Anklang  an  las  bedingt  ist,  cf.  I  Chr  27.  "nat,  I  Chr  26  und  LXX  "^ai.  2  cf.  2i  (E). 
In  LXX  fehlen  irw»,  orrV«  itan,  1  'h'J  und  n-a*j  n-p^  ■ps.  ■p»  rva  ist  ursprünglich  dog- 
matische Änderung  für  strma,  weil  Bethel  nach  prophetischem  Urteil  eine  Stätte  des 
Götzendienstes  war,  cf.  Am  55  Hos  4i5;  diese  Korrektur  ist  dann  in  den  Text  einge- 
passt.  Ein  Beth-'Awen  hat  es  wahrscheinlich  nie  gegeben,  s.  zu  18i2f.  ^«"ma  =  Betin, 
etwa  2  Meilen  nördlich  von  Jerusalem  (Buhl  174);  die  genauere  Lage  des  ostwärts  gele- 
genen "^n  ist  unbekannt;  Vermutungen  s.  Buhl  177.  3  Die  Auslassung  von  «rs  1°  in 
LXX  ist  wohl  nur  stilistische  Änderung,  w,  LXX  uvaydytjg,  wohl  unter  dem  Einfluss 
der  vorausgehenden  Vy  und  iVy\  "wn,  LXX  ir\v  nöXiv  (*wt)  und  so  öfter  in  Kap.  7—8. 
nten,  seil,  die  Bewohner  von  Ai.  4  rua»  oyn  fs  fehlt  LXX.  Albers  vermisst  vor  v.  4  die 
Angabe,  dass  Josua  die  3000  aussandte;  v.  3a/?  (von  h>T  ha  an),  in  dem  Josua  nicht  an- 
geredet wird,  ist  nach  ihm  ein  Best  derselben  (pedantische  Kritik!).  5  In  V.  a  findet 
Albers  eine  Dublette  (i^i  und  bisv),  aber  Bim  fehlt  LXX.  Damit  schwindet  die  Be- 
rechtigung, in  v.  2 — 5  zwei  Quellen  anzunehmen.  a^aän  (LXX  Targ.  Syr.  sprechen 
n'jaön ,  bis  zu  ihrem  Gebrochenwerden ,  d.  h.  bis  zu  ihrer  völligen  Vernichtung,  sodass 
ausser  den  36  im  ersten  Zusammentreffen  Gefallenen  bei  der  Verfolgung  noch  viele  ge- 
tötet werden),  wohl  Steinbrüche,  die  am  Abstieg  (nach  dem  Jordanthal)  liegen.  V.  b 
wohl  Zusatz  des  Rd  (aa^s  üa*\  cf.  2n  5i  Dtn  1*8).  6  Zu  den  Äusserungen  des  Schmerzes 
cf.  Benz.  165ff.  ■px  fehlt  LXX  und  ist  wohl  später  beigefügt  zur  Verdeutlichung  und 
zur  Vermeidung  des  Anthropomorphismus.  ^xir-  -:pTi  sin  ist  seiner  Stellung  wegen  als 
späterer  Nachtrag  anzusehen ,  zumal  die  Ältesten  im  Folgenden  nicht  mehr  erwähnt 
werden;  dann  ist  aber  auch  v.  b  des  plur.  Prädikates  wegen  Zusatz.  7  n-uyn,  cf.  G-K 
§  63  p;  "vasn,  cf.  G-K  §  113  x,   lies  i^asn.    V.  aß  (von  nn-s  an)    ist    wohl   Zusatz    des  Rd 
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Was    soll   ich    nun   sagen,    nachdem  sich  Israel  vor  seinen  Feinden 

zur  Ilucht  gewandt  hat®  9Wenn  das  die  Kananiter  und  alle  (übrigen)  Bewohner 
des  Landes  hören,  werden  sie  von  allen  Seiten  über  uns  herfallen  und  unsern  Namen 
von  der  Erde  vertilgen,  und  was  soll  dann  aus  deinem  grossen  Namen  werden!     10Jahve 

aber  sprach  zu  Josita:  Stehe  auf!  Was  liegst  du  da  auf  deinem  An- 
gesicht! ll  Israel  hat  gesündigt,  sie  haben  meine  Verordnung  übertreten,  die  ich 
ihnen  auferlegt  hatte;  sie  haben  sich  etwas  von  dem  Gebannten  genommen 
[,  sie  haben  gestohlen  und  verhehlt]  und  in  ihre  eigenen  Geräte  gethan.  läSo 
können  nun  die  Israeliten  vor  ihren  Feinden  nicht  stand  halten ;  sie  müssen 
sich   vor    ihren  Feinden   zur  Flucht  wenden,    denn  sie  sind  dem  Banne 

verfallen.      Ich  werde  hinfort  nicht  mit  euch  sein,  wenn  ihr  den  Bann  nicht  aus  eurer 

Mitte  fortschafft.     13  Auf    weihe  das  Volle  und  verkünde:    Weiht  euch  für 

(zu  "Pa  -pa  cf.  Dtn.  §  8,  61,  zu  --asn  cf.  Dtn.  §  8, 1,  zu  wöh  cf.  Dtn.  §  8,  11).  aran  laWin, 
cf.  G-K  §  120 de.  8  Für  -3-s  -a  haben  LXX  Syr.  einfaches  »und«.  Jedenfalls  aber  ist 
es  unberechtigt,  aus  dem  neuen  Einsetzen  der  Klage  mit  vw  -a  zu  schliessen,  dass 
v.  8—9  aus  anderer  Quelle  als  v.  7  stammen.  nas  na,  ich  weiss  nichts  mehr  zu  sagen, 
weiss  dem  Volke  keinen  Mut  mehr  einzusprechen.  9  psin  -atr  ^ai  zu  streichen  ist  un- 
begründet; 'wi  ".vk-  ist  wohl  Ersatz  für  die  vollständige  Aufzählung  der  kananitischen 
Völker  (Dtn  7i).  Es  ist  somit  falsch,  wenn  Albers  betont,  dass  die  Urbewohner  Palä- 
stinas in  v.  7  Amoriter  und  in  v.  9  Kananiter  genannt  würden,  dass  also  v.  7  E  und 
v.  8 — 9  J  zuzuteilen  seien.  Vielmehr  stammen  beide  Bezeichnungen  wohl  von  Einer 
Hand,  der  des  Kd:  Amoriter  heissen  in  v.  7  ja  speziell  die  Bewohner  des  im  Gebirge 
liegenden  Ai,  und  v.  9  besagt,  durch  ihren  Erfolg  würden  auch  die  übrigen  Völker  er- 
mutigt werden.  Ob  aber  v.  9  ganz  von  Rd  stammt,  ist  nicht  sicher  zu  erkennen.  Zu 
Sa  irmam  cf.  Dtn  7  24  9i4  25 19,  und  zum  Gedanken,  dass  Jahve  um  seines  Namens 
willen  Israel  nicht  preisgeben  dürfe,  cf.  Dtn  928;  doch  stimmt  die  Ausdrucksweise  nicht 
genau  überein,  und  derselbe  Gedanke  findet  sich  auch  sonst,  iroyr»,  cf.  G-K  §  75 hb. 
10  -'  h«,  cf.  G-K  §  136  c.  11  v-na  pk  was  erklärt  sich  kaum  genügend  aus  6  na.  18,  da 
es  sich  dort  um  eine  einfache  Verordnung,  nicht  um  eine  nwa  handelt  (cf.  Dtn  4 13). 
Vielleicht  ist  v.  a  von  c;i  an  Zusatz  des  Rd,  der  an  Dtn  725f.  dachte.  In  v.  b  fehlen 
LXX  isna  dsi  1333  Mi.  Dtn  ist  das  Jahve  Zugeeignete  (cf.  6 19.  24) ;  eignen  sich  Menschen 
etwas  vom  ffirt  an,  so  begehen  sie  Diebstahl  an  Jahves  Eigentum.  Die  Häufung  der 
Ausdrücke  soll  die  verschiedenen  Seiten  des  Vergehens  kennzeichnen  (Ungehorsam  in 
schwerster  Form,  Heiligtumsraub,  Diebstahl,  Hehlerei,  Eigennutz).  12  Durch  Vergreifen 
am  n-in  sind  die  Israeliten  selbst  Bin  geworden,  d.  h.  der  Vernichtung  preisgegeben,  cf. 
6x8;  daher  die  Unfähigkeit,  den  schwächsten  (v.  3)  Feinden  zu  widerstehen,  cf.  Dtn  2825. 
V.  b  befremdet  das  Eintreten  der  direkten  Anrede;  liegt  hier  ein  Zusatz  des  Rd  vor? 
Vgl.  die  dtne  "Wendung  -aipa  yirt  rwsai  (Dtn.  §  8, 19).  Israel  kann  den  auf  ihm  lastenden 
Bann  beseitigen,  wenn  es  den  Schuldigen  tötet  und  so  den  Zusammenhang  mit  ihm  auf- 
hebt, so  dass  seine  Schuld  nicht  mehr  als  Schuld  der  Gesamtheit  erscheinen  kann. 
13 — 15  Anweisung  über  die  Art,  wie  das  geschehen  soll.  Durch  das  Loos  soll  der 
Schuldige  ermittelt  werden;  durch  dieses  redet  Jahve  selbst.  Darum  soll  die  Aus- 
lösung vor  Jahve  stattfinden  (anaipr  seil.  i"i  ^x,  v.  14),  und  darum  muss  Israel  sich 
weihen  (v.  13a).  Die  Art  der  Ausloosung  erklärt  sich  aus  der  Einteilung  des  Volkes: 
es  zerfällt  in  Stämme  (taa»),  jeder  Stamm  in  eine  Anzahl  Geschlechter  (n-Eua),  jedes 
Geschlecht  in  Familien  (rra),  jede  Familie  umfasst  eine  Anzahl  Männer  (o^aj).  Durch 
das  Loos  wird  zunächst  der  Stamm,    dann   innerhalb   desselben   das  Geschlecht,    darauf 
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den  WlOVniOßn  T(lO[;  denn  also  spricht  Jahve,  der  Gott  Israels:  Ein  Bann  ist  in  deiner 
Mitte      ';    du  kannst   vor    deinen  Feinden  nicht  stand  halten][,  bis  ihr  den  Bann  aus  eurer 

Mitte  fortgeschafft  habt].  14 Dann  sollt  ihr  morgen  stammtveise  herzutreten, 
und  der  Stamm,  den  Jalwe(s  Loos)  trifft,  soll  geschlechterweise  herzu- 
treten; und  das  Geschleckt,  das  Jahve  trifft,  soll  Mann  für  Mann  herzu- 
treten. 15  Und  Wer  getroffen  Wird,  der  SOll  [mit  Feuer  verbrannt  werden, 
er   und   alle    die   Seinen] ;    denn    er   hat  Jahves  Gesetz    übertreten   und   eine  Thorheit  in 

Israel  verübt.      16Da    machte  sich   Josua  früh  auf  und   Hess    Israel 

stammweise  herzutreten,  und  es  wurde-  getroffen  der  Stamm  Juda. 
11  Da  Hess  er  cdie  Gesclüechter  Judas  herzutreten,  und  getroffen  wurde1 
das  Geschlecht  der  Zarchiter.  Dann  Hess  er  das  Geschlecht  der  Zar- 
chiter l familienweise  herzutreten,  und  getroffen  wurde  Zabdi.  18  Und  als 
er  dessen  Familie  Mann  für  Mann  herzutreten  Hess,  ivurde  getroffen 
Äkhan,  der  Sohn  Karmis,  des  Sohnes  Zabdis,  des  Sohnes  Zerachs  c  \ 
19 Da  sprach  Josua  zu  Äkhan:  Gieb  Jahvei,  dem  Gott  Israels,]  die  Ehre, 
und  gieb  ihm  Preis;  gestehe  mir,  ivas  du  gethan  hast,  verbirg  mir 
nichts!     20Und  Äkhan    antwortete  Josua:    Ja  wahrlich,  ich  habe  gegen 


innerhalb  desselben  die  Familie  des  Schuldigen  ermittelt,  endlich  unter  den  Männern 
der  Familie  der  Schuldige  selbst.  Vgl.  die  ähnliche,  etwas  einfachere  Art  I  Sam  144off. 
13  ®~p,  cf.  Ex  19 10.  H;  inoV  wnpnn,  cf.  35.  Das  Nebeneinanderstehen  beider  Ausdrücke 
braucht  nicht  auf  Doppelheit  der  Quellen  zu  weisen,  sondern  erklärt  sich  wohl  einfacher 
so,  dass  1)  Josua  besondere  auf  das  ganze  Volk  bezügliche  Eiten  (Opfer  ?)  vollziehen  soll 
und  2)  jeder  Einzelne  für  sich;  vgl.  Ex  19 10  (weihe  sie  und  sie  sollen  ihre  Kleider 
waschen,  ebenso  Ex  19  u).  Auch  v.  13b — 15  sind  Worte,  die  Josua  sprechen  soll.  Doch 
befremdet  1)  ha^v  nrks  (cf.  Einl.  §  5,  2c)  statt  -pr&s  und  2)  der  Wechsel  sing,  und  plur. 
Anredeform.  Ferner  ist  Sal  ^ain  «h  (v.  13)  Wiederholung  aus  v.  12.  Vermutlich  ist 
v.  13b  Zusatz  des  R,  Sil  navcrt  ■»  Zusatz  zum  Zusatz,  der  die  in  ihrer  Allgemeinheit 
missverständliche  Aussage  von  v.  b«  einschränken  soll.  Vxisr  2°  fehlt  LXX.  14  Zum 
distributiven  Gebrauch  des  h  cf.  G-K  §  119  r.  15  nina  (=  im  Zusammenhang  mit  ihm, 
d.  h.  als  zum  Bann  Gewordener)  fehlt  LXX.  Zum  Akkusativ  beim  Passiv  cf.  G-K  §  121  ab. 
Zur  Strafe  der  Verbrennung  cf.  Gen  3824,  und  siehe  weiter  zu  v.  25—26.  V.  b  wohl 
Zusatz  des  Rd;  zu  rp-a  tay  cf.  v.  11,  zu  r&a:  ntus  cf.  Dtn  2221;  beachte  auch  das  Ver- 
lassen der  Anrede  an  Israel  in  Vx^sra.  16 — 18  Am  nächsten  Morgen  erfolgt  die  Aus- 
loosung  genau  v.  14  entsprechend.  16  -paa  fehlt  LXX.  17  Lies  nnm  rnss;'a  oder  nach 
Analogie  von  v.  16.  17  b.  18  und  teilweise  auch  LXX  i*M-:E»ttV  mwr  tsa»  nx.  -o^i,  Subj. 
Jahve  (cf.  v.  14),  oder  lies  "oVy  und  erkläre  den  folgenden  Akkusativ  nach  G-K  §  121a  b. 
Zum  Geschlecht  tc/i  cf.  Num  2620  Gen  3830.  D^anV,  lies  mit  Syr.  dem  Zusammenhang 
entsprechend  dtqV  (in  LXX  ist  v.  b  durch  Verwechselung  zweier  a^p^i  ausgefallen).  Zu 
•Hat  cf.  v.  1.  18  ntt^a  "p  fehlt  LXX  (Verwechselung  zweier  "p).  irffirp  rrcaoV  fehlt  LXX 
und  ist  wohl  Zusatz  nach  v.  1  (beachte  nu«  statt  t»w).  19  xa  fehlt  LXX  Syr.  -naa  n^» 
und  mir  yn,  mache  durch  ein  offenes  Geständnis  ersichtlich,  dass  Jahve  ein  allsehender 
Gott  ist,  und  dass  seine  Versagung  der  Hilfe  nicht  auf  Ohnmacht  oder  Untreue  beruhte, 
Bondern  auf  seiner  Gerechtigkeit,  erweise  ihn  also  als  allsehenden  und  gerechten  Gott. 
LXX  lässt  ih  aus  und  fasst  mir  yr\  =  lege  ein  Geständnis  ab.  Die  Bezeichnung  Jahves 
als  bvrwi  TtVx  wird  auch  hier  und  v.  20,   wie  in  v.  13  redaktionell  sein.    20  Albers  hat 
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Jahve[,  den  Gott  \lsraeh,]  gesündigt;  das  und  das  habe  ich  gethan.  21[Ich 
sah  unter  der  Beute  einen  schönen  babylonischen  Mantel  und  200  Seqel 
Silber  und  eine  goldene  Barre  (9)  von  50  Seqel  c  ',  und  da  sie  mir  ge- 
fielen, nahm  ich  sie  mir;  sie  sind  c  verscharrt  mitten  in  meinem  Zelte  und 
das  Silber  darunter.  22Und  Josua  sandte  Boten  hin;  die  liefen  in  das  Zelt, 
und  inderthat,  es  ivar  in  seinem  Zelt  verscharrt  und  das  Silber  darunter. 
23 Da  nahmen  sie  es  aus  dem  Zelt  und  brachte?i  es  zu  Josua  und  zu  'den 
Ältesten   Israels,    und  man  schüttete  es  vor  Jahve   aus.]      2iDann   nahm 

JoSUa  Äkhan,  den  Zarchiter,  {und  das  Silbe?-  und  den  Mantel  und  die  Gold- 
barre (?),  seine  Söhne  und  Töchter,  seine  Rinder,  Esel  und  Schafe,  sein  Zelt  und  alles, 
was   er  hatte,    und  ganz  Israel  mit  ihm,]    und     führte     ihn     hinauf    in     düS    Thal 

Äkhor.  2hUnd  Josua  sprach:  Wie  du  uns  ins  Unglück  gebracht  hast, 
so  bringt  dich  Jahve  heute  ins  Unglück l     Und  ganz  Israel  steinigte  ihn, 

wohl  Kecht,  wenn  er  meint,  dass  das  >so  und  so  habe  ich  gethan«  den  Sinn  habe,  dass 
die  That  nicht  näher  beschrieben  werden  sollte,  dass  also  v.  21,  dann  aber  auch  die 
damit  zusammenhängenden  v.  22 — 23  jüngere  Zuthat  sind.  21  nsrxi,  Qere  sisi,  cf.  G-K 
§  75t.  -vzv,  cf.  Gen  lOio;  die  Erzeugnisse  der  babylonischen  Weberei  waren  berühmt 
und  bildeten  einen  wichtigen  Handelsartikel.  Doch  hat  LXX  für  naia  —  lya»  nur  noi- 
y.iXrjv.  200  Seqel  =  6y4  kg.  }tvh,  unsicher,  ob  =  Barre  (so  Vulg.)  oder  =  zungenför- 
migeß  Gerät.  50  Seqel  =  etwas  über  lJ/9  kg.  ihpwo  fehlt  LXX;  streicht  man  es,  so  ist 
v  Wi  Apposition  zu  anr;  behält  man  es  bei,  so  bilden  iVp»ö  —  vwän  einen  Umstands- 
satz, cf.  G-K  §  156  c.  y-xa  fehlt  LXX.  rrwm,  neutrisch,  cf.  G-K  §  135  p;  ebenso  siflaB 
und  nwrn  (v.  22).  -Vnxn,  syntaktisch  unmöglich,  lies  "^nx,  cf.  G-K  §  127  i.  23  Dip^i, 
Sinn:  sie  legten  sie  in  den  Schatz  Jahves  (619),  so  dass  ihm  das  Gestohlene  zurück- 
gegeben wird,  siehe  weiter  zu  v.  24  —25.  LXX  las  für  "»sa  ^o  rovg  noeößine'oovg.  24 — 25 
MT  ist  unklar:  tat  ^mw  Vai  hinkt  stark  nach;  in  v.  25  wird  Akhan  gesteinigt,  sodann 
mit  all  dem  Seinen  verbrannt  und  nochmals  gesteinigt.  Nach  LXX  tilge  anrn  —  tpan  rw 
und  lies  ins  bri.  In  LXX  folgen  die  TR»  pss  —  vaa  n«i  entsprechenden  Worte  auf 
uvriyuytv  tfg  (füoayya  *A%wq,  sind  also  erst  nachträglich  nach  MT  eingefügt,  der  ursprüng- 
lichen LXX  und  mithin  auch  ihrer  Vorlage  fremd.  Danach  ist  im  ursprünglichen  Text 
Akhan  allein  bestraft,  und  zwar  gesteinigt,  was  auch  durch  v.  26  vorausgesetzt  ist. 
Hierzu  steht  v.  15  im  Widerspruch,  sodass  v.  15  a  kaum  ursprünglich  sein  wird.  Es  ist 
jedoch  nicht  nötig  v.  14 — 15  ganz  zu  streichen,  sondern  es  genügt  anzunehmen,  dass 
durch  v.  15a  der  ursprüngliche  Befehl,  den  Schuldigen  zu  steinigen,  verdrängt  ist. 
Vielleicht  (?)  wirkte  hier  eine  Erzählung  von  P2  ein,  von  der  auch  in  v.  1  und  22  20  (Ep)  Spuren 
erhalten  sein  mögen.  Es  wäre  dann  anzunehmen,  dass  in  v.  25  die  Darstellung  von  P 
zunächst  nicht  einwirkte,  dass  aber  später  axa  —  l&wi  nach  v.  15  eingeschoben  wurde, 
indem  die  Meinung  war,  dass  der  Leichnam  des  Gesteinigten  verbrannt  sei.  Eine  zweite 
Änderung  ist  die,  dass  mit  Akhan  auch  seine  Kinder  und  seine  Habe  verbrannt  seien, 
vielleicht  ebenfalls  nach  P2,  v.  24 aß.  Nach  dem  jüngsten  Zusatz  endlich  sind  auch  die 
von  Akhan  gestohlenen  Sachen  mit  verbrannt,  wohl  im  Widerspruch  mit  der  Meinung 
von  v.  23b.  B-saxa  nrx  lppci  (fehlt  Syr.)  wird  blosse  Variante  für  jatc  —  iw^i  sein;  E 
schrieb  wohl  i^ps^i,  jedoch  spätere  Abschreiber  setzten  z.  T.  dafür  das  geläufigere  wr>% 
cf.  Holz.  347.  24  rhl  "ja,  d.  h.  den  zum  Geschlecht  ifrt  Gehörigen,  nicht  Sohn  Zerachs, 
cf.  v.  16  ff.  tia»  hxiw  V21,  zweites  Subj.  zu  rspi,  daher  auch  im  Folgenden  die  Änderung 
in  £y*l.  Vermutungen  über  1125»  pas  siehe  Buhl  98.  25  'ja«,  zum  Akkusativ  cf.  G-K 
§  117  ee.     Dass  die  Strafe  auch  an  den  Kindern  und  dem  Eigentum  des  Schuldigen  voll- 

Handkommentar  z.  A.  T.:  Steuernagel,  Josua.  13 
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[und   man  verbrannte    sie]    [und    steinigte  sie;]     26Mld    man     richtete    einen   grossen 
Steinhaufen    über    ihm    (Ulf        .        Da  liess  Jahve    ab    von    seinem    heftigen  Zorn. 

Darum   nennt  man    diesen   Ort  bis  auf  den  heutigen  Tag  Thal  AJchor. 

8  hierauf  sprach  Jahve  zu  Josna:  Fürchte  dich  nicht  und  verzage  nicht; 

nimm  das  ganze  Kriegsvolk   mit   dir,  mach    dich  auf  und   zieh   hinauf  nach  Ai. 


zogen  wird,  widerspricht  dem  Gesetz  Dtn  24 16,  erklärt  sich  aber  daraus,  dass  Akhan  als 
dem  nin  Verfallener  gänzlich  vernichtet  werden  sollte,  sodass  sein  Name  auch  in  seinen 
Kindern  und  in  seinem  Besitz  nicht  fortlebte.  26  Der  Steinbaufe  soll  ein  Denkmal  der 
Schande  sein  und  so  abschreckend  wirken,  cf.  829  II  Sam  18 17.  Ist  v.  a  Zusatz  des  K 
(cf.  zu  829)?  nrn  orn  r>  1°  fehlt  LXX.  is«  —  awi,  cf.  Dtn  13 18  (und  Jos  7i),  vielleicht 
Zusatz  des  Ed?     Zu  v.  b  cf.  5 9  (E)  und  zur  Erklärung  die  Inhaltsangabe. 

8,  1 — 29  Die  Eroberung  Ais.  Inhalt:  Jahve  ermutigt  Josua  und  gebietet 
ihm,  Ai  zu  bannen  (v.  1 — 2).  Josua  entsendet  einen  Hinterhalt,  der  die  Stadt  einnehmen 
soll,  sobald  deren  Bewohner  die  Israeliten,  die  beim  Angriff  zum  Schein  fliehen  werden, 
verfolgen  (v.  3 — 9).  Nachdem  der  Hinterhalt  seine  Stellung  eingenommen  hat,  rückt 
Josua  mit  dem  übrigen  Volk  gegen  Ai  vor  (v.  10 — 13,  im  Einzelnen  unklar,  s.  u.).  Der 
König  von  Ai  zieht  ihm  entgegen  und  nimmt,  da  Josua  sich  zur  Flucht  wendet,  mit 
seinem  ganzen  Volke  die  Verfolgung  auf,  Ai  unbewacht  zurücklassend  (v.  14—17).  Da 
giebt  Josua  mit  der  Lanze  dem  Hinterhalt  das  Zeichen  zum  Hervorbrechen,  und  dieser 
nimmt  die  Stadt  und  zündet  sie  an  (v.  18—19).  Den  Aiten  entsinkt  der  Mut,  und  da 
Josua  mit  den  Seinen  sich  nun  gegen  sie  wendet,  während  der  Hinterhalt  von  der  Stadt 
aus  ihm  entgegenkommt,  werden  sie  völlig  besiegt  und  ihr  König  gefangen  (v.  20 — 23). 
Die  Stadt  wird  gebannt  und  der  König  bis  zum  Abend  erhängt;  dann  wird  über  seinem 
Leichnam  ein  grosser  Steinhaufen  aufgerichtet  (v.  24— 29).  —  Analyse.  Die  Erzählung 
ist  in  vielen  Einzelheiten,  namentlich  in  v.  9—13,  sehr  unklar.  Manche  Angaben  finden 
sieh  doppelt,  so  die  Entsendung  des  Hinterhalts  (v.  3  ff.  und  v.  12  [dazu  kommt  noch 
der  Widerspruch,  dass  nach  v.  3  30000  von  Jericho  aus  entsandt  werden,  nach  v.  12 
5000  von  dem  nördlich  von  Ai  gelegenen  Lager  aus]),  der  Marsch  Josuas  (v.  3  a  und 
v.  10)  und  die  Verbrennung  der  Stadt  (v.  19  und  v.  28).  LXX  hat  einen  weit  kürzeren 
Text;  es  fehlen  in  ihr:  v.  1  —  v  nsi  ":>'  nx«,  v.  2  ns^V  2°,  v.  4  im,  —jb  und  tkö,  v.  5 
rtj-ax-a  itws  (asterisciert,  cf.  Field,  Hexapla),  v.  6  an-srV  wöal  (irrtümlich  aus  v.  5  wieder- 
holt, fehlt  auch  Syr.),  v.  7b- 8a«  (bis  »sa),  v.  9a  -;h  ü"a  (asterisciert,  cf.  Field,  Hexapla), 
v.  9b,  IIb— 13,  v.  14  -z-j-  —  -wwb,  v.  15b— 16a,  v.  17  ha  mal,  v.  18  rra  -t.sk,  v.  20b, 
v.  24  airt  —  iVs*i,  v.  26,  v.  27  1  naran,  v.  29  M  und  Vna  (einige  weitere  Abweichungen 
s.  u.).  Diese  Auslassungen  erklären  sich  zum  grössten  Teil  nicht  aus  einer  von  dem 
Übersetzer  geübten  Kritik,  auch  sind  keineswegs  alle  Schwierigkeiten  beseitigt;  vielmehr 
wird  auch  hier  das  hebräische  Original,  das  LXX  vorlag,  treu  wiedergegeben,  die  in  LXX 
fehlenden  Teile  werden  also  jüngste  Zusätze  zum  MT  sein.  In  dem  danach  gereinigten 
Text  scheinen  einige  wenige  fremdartige  Elemente  vorhanden  zu  sein.  So  fällt  v.  2  b 
durch  seine  Abruptheit  auf;  er  ist  wohl  Zusatz,  um  Josuas  taktische  Massregel  nicht 
als  aus  Kleinmut  und  Mangel  an  Vertrauen  entsprungen  erscheinen  zu  lassen.  Ob  auch 
v.  a/S  (nsb  —  p)  Zusatz  ist,  kann  zweifelhaft  sein;  der  Übergang  aus  der  sing,  in  die 
plur.  Anredeform  kann  sachlich  gerechtfertigt  werden.  In  v.  b  wird  ns»Kia  "»»»ö  wie  in 
v.  5  Zusatz  sein;  hätte  der  Erzähler  die  Operation  gegen  Ai  als  eine  zweite  hinstellen 
wollen,  so  hätte  er  es  wohl  schon  in  v.  1  angedeutet,  etwa  durch  ein :  »diesmal  will  ich 
in  deine  Hand  geben  etc.«  In  v.  10  dürfte  btm&>  -pn  sin  Zusatz  sein  (cf.  76),  denn  das 
v.  11  folgende  ins  nimmt  nur  auf  Josua  Bezug.  In  v.  11  ist  das  nach  asn  syntaktisch 
unmögliche  nwfctefl  zu  streichen.  In  v.  14  ist  mit  LXX  zu  lesen  nsip^  iew  inwi.  In 
v.  17  ist  bn~iv~  —  i£-!-m  wohl  irrtümlich  aus  v.  16  wiederholt,  wo  nach  LXX  für  nnn* 
vielmehr  buiv*  zu  lesen  sein  wird.     V.  19  b  berichtet,  dass  der  Hinterhalt  die  Stadt  an- 
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Siehe,  ich  gehe  den  König  von  Ai  '  '  und  sein  Land  in  deine  Gewalt.  2Und  du 
sollst  mit  Ai  und  seinem  König  verfahren,  wie  du  mit  Jericho  '  '  verfahren  bist; 
nur  seine  Beute  und  sein  Vieh  mögt  ihr  für  euch  nehmen.  Lege  dir  einen  Hinter- 
halt im  Westen  der  Stadt.  3Da  machte  sich  Josua  mit  dem  ganzen  Kriegsvolk  auf, 
um  nach  Ai  hinaufzuziehen.  Und  Josua  wählte  30000  (?)  Mann,  die  tüchtigsten 
Leute,  aus  und  entsandte  sie  des  Nachts,  *und  gebot  ihnen:  '  'Ihr  sollt  euch  in 
den  Hinterhalt  '  '  legen,  westlich  von  der  Stadt;  (aber)  haltet  euch  nicht  '  '  fern 
von  der  Stadt,  und  seid  allesamt  bereit.  5Ich  und  das  ganze  Volk,  das  bei  mir 
ist,  werden  gegen  die  Stadt  anrücken,  und  wenn  sie  uns  entgegenziehen  '  ',  so 
wollen  wir  vor  ihnen  fliehen.  6Dann  werden  sie  zu  unserer  Verfolgung  aus- 
ziehen, bis  wir  sie  von  der  Stadt  weggelockt  haben;  denn  sie  werden  denken, 
wir  fliehen  (wirklich)  vor  ihnen  [wie  das  vorige  3Iaf]  '  '.  7Dann  macht  ihr  euch 
auf  aus  dem  Hinterhalt  und  nehmt  die  Stadt  ein[,  und  Jahve,  euer  Gott,  wird  sie  in 
eure  Gewalt  geben.  8  Und  wenn  ihr  die  Stadt  genommen  habt,  so  zündet  die  Stadt  an]. 
'Also'  thut;  seht,  ich  befehle  (es)  euch!  9So  sandte  sie  Josua  aus;  und  sie 
zogen  in  den  Hinterhalt  und  lagerten  sich  zwischen  ßethel  und  Ai  [westlich  von  Ai; 
aber  Josua  blieb  i?i  jener  Nacht  inmitten  des  'Thaies'].  "Frühmorgens  aber  musterte 
Josua  das  Volk  und  zog  [samt  den  Ältesten  Israels]  vor  dem  Volk  hinauf  nach  Ai, 
"und  das  ganze  '  '  Volk,  das  bei  ihm  war,  zog  hinauf,  näherte  sich  und  kam  vor 
die  Stadt.  [Und  sie  lagerten  sich  nordwärts  von  Ai,  sodass  das  Thal  zwischen  ihm  und 
Ai  war.     12Da  nahm  er  etwa  5000  Mann  und  legte  sie  als  Hinterhalt  zwischen  Bethel  und 


zündet,  was  auch  v.  20  und  v.  21a/9  (twi  —  "21)  voraussetzen;  dies  ist  aber  durch  v.  24 ff. 
als  nicht  ursprünglich  zu  erweisen,  denn  in  v.  24  dringt  Israel  in  die  Stadt  ein,  in  v.  27 
plündern  sie  dieselbe,  in  v.  28  zünden  sie  sie  noch  einmal  an.  Danach  dürften  v.  19  b — 20 
und  v.  21  ("vw  —  nai)  Zusatz  sein,  vgl.  den  Zusatz  v.  8a«.  Vielleicht  stammen  diese 
letzteren  Zusätze  aus  einer  Parallelerzählung  (E?).  Die  übrig  bleibende  Erzählung  ist 
vollkommen  klar;  insonderheit  besteht  eine  Schwierigkeit,  die  Wellh.  in  v.  18 f.  fand 
(s.  u.),  nach  Ausscheidung  von  v.  26  nicht.  Diese  Erzählung  trägt  deutliche  Kennzeichen 
der  Abfassung  durch  D"2;  siehe  besonders  zu  v.  1.  2.  22.  29.  —  Einzelerklärung. 
1  cf.  Dtn  23i  32  318.  2  Zu  v.  a«  cf.  Dtn  32;  die  Meinung  ist:  du  sollst  sie  bannen 
(cf.  621);  doch  soll  der  Bann  nicht  ganz  so  streng  durchgeführt  werden,  wie  bei  Jericho 
(wo  Jahve  ja  auch  ganz  anders  half,  als  bei  Ai),  sondern  in  derselben  Weise,  wie  sonst 
bei  D2,  cf.  Dtn  234f.  3ef.  (gegen  Dtn  20i6).  m- rraö,  nicht  »hinter  ihr«  =  auf  der  der 
Angriffsseite  gegenüberliegenden  Seite,  sondern  nach  v.  9  »westlich«,  cf.  Lex.  3  Die 
Aussendung  des  Hinterhaltes  erfolgt  (v.  b),  nachdem  Josua  mit  dem  Volke  aufgebrochen 
ist  (v.  a),  während  der  Nacht;  am  nächsten  Morgen  (v.  10)  zieht  Josua  gegen  Ai.  Der 
Marsch  verteilt  sich  also  auf  zwei  Tage;  vermutlich  zog  Israel  am  ersten  Tage  bis  in 
die  Nähe  von  Ai  (cf.  v.  IIb),  um  am  andern  Tage  früh  den  Angriff  beginnen  zu  können. 
Dann  ist  der  Hinterhalt  also  nicht  von  Gilgal  oder  Jericho  aus  entsandt,  sondern  von 
einem  in  der  Nähe  Ais  gelegenen  Punkte  aus  (also  kein  Widerspruch  mit  v.  12).  z\ha  zrvhv 
eine  auffallend  grosse  Zahl,  cf.  v.  12  (5000);  vielleicht  liegt  ein  Schreibfehler  vor  (pvkv 
a-rVx  ?).  4  a-a-x  anx,  eig.  ihr  seid  solche,  die  einen  Hinterhalt  bilden,  dem  Sinne  nach, 
ihr  sollt  solche  sein,  "^rutö,  cf.  v.  2.  6  mrx-o  tdscs,  wohl  von  E  als  Eückweis  auf  74 
eingefügt  (danach  auch  in  v.  5).  7  ans-  im  Gegensatz  zu  wi  v.  5.  omn'im,  cf.  Dtn. 
§  8,  49.  V.  b  rein  dtnst.,  cf.  Dtn.  §  8,  43.  61.  8  Der  Zusatz  v.  a  zur  Vorbereitung  von 
v.  19b.  mm  na-ia  ist  unverständlich,  da  eine  entsprechende  Weisung  Jahves  nicht  vor- 
liegt; mit  LXX  lies  mr;  -artr.  9  ay-  "pro,  lies  mit  LXX  und  v.  13  pö»n  "pra,  vermutlich 
im  Wadi  Muhaisin  (cf.  Buhl  100),  von  wo  also  der  Hinterhalt  ausgesandt  wäre  (n^a 
Kinn,  cf.  nWs  v.  3).  10  Vri,  aus  dem  Thale  zur  Stadt  hinauf,  nach  dem  Zusatz  IIb 
aber  nach  der  der  Stadt  gegenüber  liegenden  Höhe.  11  "an,  cf.  v.  9.  -ra,  Qere  i-ra  un- 
nötig, cf.  34;  das  Suffix  bezieht  sich  auf  Josua  oder  das  Volk,  doch  erwartete  man  nach 
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Ai,  westlich  von  der  Stadt.  ™  Dann  stellten  sie  das  Volk  auf,  das  ganze  Lager,  das  nord- 
wärts von  der  Stadt  war,  und  seinen  Hinterhalt  westlich  von  der  Stadt;  Josua  aber  'blieb' 
diese  Nacht  inmitten   des  Thaies.]     uAls   der  König    von  Ai    ihrer  ansichtig  wurde, 

'zog  er   Israel  eilends  entgegen  zum  Kampf,   er  und  sein  ganzes  Volk  [ ] ; 

er  wusste  aber  nicht,  dass  ihm  westwärts  von  der  Stadt  ein  Hinterhalt  (gelegt) 
war.  15Da  Hessen  sich  Josua  und  ganz  Israel  von  ihnen  schlagen[,  und  sie  flohen 
in  der  Richtung  nach  der  Wüste,  16und  das  ganze  Volk,  das  in  der  Stadt  war,  wurde  zu 
ihrer  Verfolgung  aufgeboten].  Und  als  sie  'Israel'  verfolgten,  Hessen  sie  sich  von 
der  Stadt  weglocken;  17kein  Mann  blieb  in  Ai,  'der'  nicht  zur  Verfolgung  Israels 
ausgezogen  wäre.  Dabei  Hessen  sie  die  (Thore  der)  Stadt  offen  stehen  '  '.  18Da 
sprach  Jahve  zu  Josua:  Recke  die  Lanze,  die  du  in  der  Hand  hast,  in  der  Rich- 
tung nach  Ai  aus;  denn  ich  gebe  es  (jetzt)  in  deine  Gewalt.  Da  reckte  Josua  die 
Lanze[,  die  er  in  der  Hand  hatte,]  nach  der  Stadt  zu  aus.  19Der  Hinterhalt  aber 
machte  sich  schnell  von  seinem  Standort  auf  und  lief,  als  er  seine  Hand  ausreckte, 


isrpi  plur.  Suffix.  12  *rsh,  Luc.  und  orientalisches  Qere  vV,  cf.  v.  9a.  In  LXX  sind  *rv 
und  "*s  vielfach  vertauscht.  13  iwwi,  Subj.  unbestimmt,  die  Führer.  Das  Volk  wird 
eingeteilt  in  das  »Lager«  und  den  apy,  nach  v.  12  die  im  Hinterhalt  liegende  Abteilung. 
Im  Lager  bleiben  die  Weiber  und  Kinder,  während  Josua  mit  den  Kriegern  noch  in  der 
Nacht  in  das  Thal  hinabsteigt.  Da  letzteres  jedoch  durch  p»j>n  ^ira  ^n  kaum  aus- 
gesagt sein  kann,  ist  wohl  nach  v.  9  }V»1  statt  "j^l  zu  lesen.  Dann  sind  3  Abteilungen 
unterschieden :  das  Lager  (Weiber  und  Kinder),  der  Hinterhalt  und  die  Angriffsmann- 
schaft. Doch  bleibt  auch  so  der  Ausdruck  unbefriedigend;  ist  v.  13b  irrtümliche 
Wiederholung  von  v.  9b?  V.  IIb— 13  sind  v.  3— IIa  vollkommen  parallel.  Die  Nacht 
v.  13  ist  dieselbe  wie  die  von  v.  3;  denn  dass  Josua,  nachdem  er  am  Morgen  das  Volk 
aufgestellt  und  vor  die  Stadt  geführt  hat,  es  noch  einmal  übernachten  lässt,  ist  un- 
denkbar. Auch  die  Aussendung  des  Hinterhaltes  v.  12  ist  eine  Parallele  zu  v.  3ff.  Jede 
Darstellung  für  sich  genommen  ist  klar.  Nach  v.  3— IIa  zieht  Josua  in  ein  Thal  in 
der  Nähe  von  Ai,  entsendet  von  dort  30000  (3000?)  Mann  als  Hinterhalt  und  steigt  am 
folgenden  Morgen  zur  Stadt  hinauf.  Nach  v.  IIb— 13  zieht  er  auf  eine  Höhe  nördlich 
von  Ai,  entsendet  von  dort  den  Hinterhalt  (5000  Mann),  und  greift  dann  (wohl  am  fol- 
genden Morgen),  das  Thal  überschreitend,  die  Stadt  an.  Die  geringfügige  Differenz  lässt 
vermuten,  dass  die  zweite  Darstellung  lediglich  eine  in  einzelnen  Handschriften  ent- 
haltenen Variante  der  andern  ist;  MT  wäre  dann  eine  Kombination  der  Varianten. 
14  Fortsetzung  zu  v.  IIa;  zum  Text  s.  ob.  nais>n  taj&  nsn»^  unverständlich.  Die  Kor- 
rektur niyn  ma^s  -wah  =  »um  die  Vesper,  um  die  Wende  des  Abends«  (Wellh.)  ist  nur 
dann  annehmbar,  wenn  man  diese  v.  10— IIa  widersprechende  Zeitangabe  aus  dem  Pa- 
rallelbericht herleitet  und  annimmt,  dass  nach  diesem  der  Angriff  Abends  erfolgt,  dass 
also  v.  13b  zu  streichen  ist.  15  WW»l,  toleratives  Niph.,  cf.  G-K  §  51c.  isnön,  die  öde 
Abdachung  des  Gebirges  nach  dem  Jordan  zu,  cf.  Buhl  98.  17  Vs  real,  sachlich  un- 
möglich, da  nach  beiden  Rezensionen  zwischen  Bethel  und  Ai  der  Hinterhalt  liegt. 
Kittel,  Gesch.  d.  Ebr.  I  259,  hält  es  mit  Unrecht  für  ursprünglich,  indem  er  v.  12  bß 
streicht.  Der  Zusatz  geht  auf  einen  gedankenlosen  Abschreiber  zurück,  der  die  mehr- 
malige Zusammmenstellung  von  Ai  und  Bethel  (z.  B.  v.  9)  im  Sinne  hatte.  iks%  lies 
mit  LXX  n^  dem  Sing,  srx  entsprechend.  18  risans  ^-ea,  cf.  Dtn.  §  8,  61.  Hinter  v.  a 
hat  LXX  noch:  xai  ra  evedaa  t'ZavaariqoovTcu,  Iv  rä/si  ix  rov  rönov  avTcSv.  19  ii!W) 
lrree»l,  cf.  G-K  §  120  d.  Nach  v.  19  war  das  Ausstrecken  der  Lanze  das  Zeichen  für  den 
Hinterhalt,  loszubrechen.  Demnach  hat  auch  der  Befehl  p-rsa  nuj  (v.  18)  die  Bedeutung: 
gieb  jetzt  dem  Hinterhalt  das  Zeichen.  Dass  ein  solches  in  v.  3 ff.  nicht  vereinbart  war, 
darf  gegen  diese  Deutung  nicht  eingewandt  werden,  da  ein  derartiges  Zeichen  vielleicht 
allgemein  üblich  war,  also  als  selbstverständlich  in  v.  3 ff.  nicht  ausdrücklich  erwähnt 
zu  werden  brauchte.    Ebenso  wenig  darf  eingewandt  werden,   dass   das  Zeichen   bei  der 
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kam  zur  Stadt  und  nahm  sie  ein  [und  zündete  die  Stadt  eilends  an.  20Als  sich  nun  die 
Männer  von  Ai  umwandten  und  den  Rauch  von  der  Stadt  zum  Himmel  aufsteigen  sahen, 
hatten  sie  keine  Kraft  mehr,  hier  oder  dahin  zu  fliehen][;  das  Volk  aber,  das  zur  Wüste 
hin  floh,  wandte  sich  (nun)  gegen  die  Verfolger].  21Und  als  Josua  und  ganz  Israel 
sahen,  dass  der  Hinterhalt  die  Stadt  genommen  hatte[,  und  dass  der  Hauch  der  Stadt 
aufstieg],  machten  sie  kehrt  und  schlugen  die  Männer  von  Ai.  22Und  jene  zogen 
ihnen  von  der  Stadt  aus  entgegen,  sodass  sie  in  die  Mitte  Israels  gerieten,  (da) 
die  einen  von  hier,  die  andern  von  dort  (kamen).  So  schlug  man  sie,  ohne  auch 
nur  einen  Einzigen  entrinnen  und  entkommen  zu  lassen.  23Den  König  von  Ai 
aber  nahm  man  lebend  gefangen  und  brachte  ihn  zu  Josua.  24Und  als  Israel  alle 
Aiten  auf  dem  (freien)  Felde,  auf  dem  'Abhang',  wo  man  sie  verfolgt  hatte,  er- 
würgt hatte  [und  alle  durch  das  Schwert  gefallen  waren]  bis  auf  den  letzten  Mann, 
wandte  sich  ganz  Israel  gegen  Ai  und  schlug  es  mit  der  Schärfe  des  Schwertes. 
25  Und  '  '  die  an  diesem  Tage  fielen,  Männer  und  Weiber,  waren  12000,  sämt- 
liche 'Bewohner'  Ais.  '26[Josua  aber  hatte  seine  Hand,  die  er  mit  der  Lanze  ausgereckt 
hatte,  nicht  zurückgezogen,  bis  er  alle  Bewohner  Ais  gebannt  hatte.]  27Nur  '  '  die  Beute 
jener  Stadt  nahmen  'die  Israeliten'  für  sich  nach  dem  Worte  Jahves,  das  er  Josua 
anbefohlen  hatte.  28Dann  steckte  Josua  Ai  in  Brand  und  machte  es  für  ewige 
Zeiten  zu  einer  Trümmerstätte,  einer  Wüstenei,  (die)  bis  zum  heutigen  Tage  (be- 
steht). 29Den  König  von  Ai  aber  hängte  er  an  einen  Baum  bis  zum  Abend  '  '; 
als  jedoch  die  Sonne  unterging,  nahm  man  auf  Befehl  Josuas  seinen  Leichnam 
von  dem  Baum  ab  und  warf  ihn  in  'eine  Grube'  [und  errichtete  über  ihm  einen  '  ' 
Steinhaufen( ',  der)  bis  zum  heutigen   Tage  (da  ist)]. 


grossen  Entfernung  für  den  Hinterhalt  nicht  sichtbar  gewesen  wäre;  beachte  das  Auf- 
richten von  Signalstangen  (es),  um  auf  weite  Entfernungen  bin  Zeichen  zu  geben.  Mög- 
licherweise wurde  das  Zeichen  durch  vorher  an  geeigneten  Orten  aufgestellte  Posten  weiter- 
gegeben. V.  26  aber,  der  für  eine  andere  Deutung  des  Ausstreckens  der  Lanze  sprechen 
würde  (s.  d.),  ist  nicht  ursprünglich.  Demnach  liegt  kein  Grund  vor,  v.  18  und  19  aus 
verschiedenen  Quellen  herzuleiten  und  "rn  Muas  (v.  19)  als  Zusatz  des  E  zu  streichen. 
20  ^a-toit,  cf.  v.  15.  Weiteres  über  v.  19b— 20  s.  ob.  21  Nach  dem  gegenwärtigen  Text 
erkennt  Israel  die  Einnahme  Ais  an  dem  aufsteigenden  Bauch;  dass  dies  nicht  ur- 
sprünglich ist,  zeigt  schon  das  "öl,  welches  die  beiden  Thatsacben  als  gleichwertig  ver- 
bindet. Woran  die  Einnahme  der  Stadt  erkannt  wurde,  ist  ursprünglich  nicht  gesagt. 
22  rhai,  seil,  der  Hinterhalt.  arxipV,  den  Aiten.  rrri,  Subj.  die  Aiten.  Sal  nra  nVx, 
cf.  G-K  §  156  c,  zur  korrelativen  Bedeutung  von  r&H  —  nha  und  nr  —  nr  cf.  Lex.  liswn, 
cf.  G-K  §  531,  zum  Ausdruck  cf.  Dtn  33  (D2).  24  h32P  ho,  dem  Zusammenhang  nach  ge- 
nauer nur  die  Männer,  die  an  der  Verfolgung  der  Israeliten  teilgenommen  hatten,  131*23, 
Erklärung  für  rn»a,  vielleicht  verschrieben  aus  11103  (cf.  7  5  und  LXX  tnl  rrjs  xara- 
ßüatwg).  Bön  iy  (cf.  Dtn  2i4f.,  D2),  ursprünglich  mit  air&  verbunden,  gegenwärtig  mit 
lVB"n.  Vmsr  Vs,  die  von  Josua  zum  Angriff  geführten  Truppen  und  der  Hinterhalt,  ni^s, 
genauer  die  Weiber  und  Kinder.  25  hJ>n  "»was  ho,  nach  ritt«  ui  »"«a  wenig  passend,  ist 
vielleicht  zu  streichen,  oder  mit  LXX  ist  "aar  zu  lesen.  26  Zusatz  (s.  ob.),  nach  welchem 
das  Ausstrecken  der  Lanze  wie  Ex  17sff.  zu  deuten  wäre,  s.  d.  27  cf.  v.  2.  Hand- 
schriften und  Versionen  lesen  fewittp  -33.  28  dVij>  Vn  rwsri,  cf.  626  Dtn  13 17  (zu  hn  cf. 
G-K  §  20g).  mn  dim  ij>,  danach  bestand  der  Euinenhügel  noch  zur  Zeit  des  D2;  das 
Jes  IO28  erwähnte  'Ajjatb  (doch  wohl  =  Ai)  lag  also  wohl  an  einer  etwas  anderen  Stelle. 
29  iWi  iSffl  nrs,  LXX  vielleicht  richtiger  nnen  (zum  Art.  cf.  G-K  §  126  q).  Zur  Ab- 
nahme des  Leichnams  am  Abend  cf.  Dtn  2l22f.  Sai  wpi,  cf.  726,  vielleicht  Zusatz  des 
B  (?) ;  D2  berichtete  wohl  nur  von  dem  in  die  Grube  Werfen  =  Begraben,  das  allein 
durch  Dtn  2l22f.  gefordert  war. 
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80 Damals  baute  Josua  einen  Altar  für  Jahve[,  den  Gott  Israels,]    auf 

dem   Serge   Ebal,   31  wie  Moses,  der  Knecht  Jahves,  den  Israeliten  geboten  hatte,  wie 

es  im  Gesetzbuch  Moses  geschrieben  steht,  einen  Altar  aus  unbehauenen  Steinen, 
über  die  man  Icein  Eisen  geschwungen  hatte;  und  er  brachte  Jahve  auf 
ihm  Brandopfer  dar  tcnd  schlachtete  Heilsopfer.     32  Alsdann  schrieb  er  dort 

auf  die  Steine  eine  Abschrift  des  Gesetzes  Moses  '  '  in  Gegenwart  der  Israeliten. 
33 [Ganz  Israel  aber  und  seine  Ältesten,  Amtleute  und  Richter  standen  zu  beiden  Seiten  der 
Lade  den  levitischen  Priestern  gegenüber,  die  die  Lade  mit  dem  Gesetz  Jahves  trugen,  die 
Fremdlinge  wie  die  Vollbürger,  die  eine  Hälfte  nach  dem  Berg  Garizim  zu,  die  andere 
Hälfte  nach  dem  Berg  Ebal  zu,  ivie  Moses,  der  Knecht  Jahves,  befohlen  hatte,  das  Volle 
zu  segnen,  (so)  zu  Anfang.]  3i  [Danach  las  er  alle  Worte  des  Gesetzes][,  den  Segen  und 
den  Fluch,]  [genau  so,  wie  es  i?n  Gesetzbuch  geschrieben  steht.  35  Es  gab  kein  Wort  von 
alle  dem,  was  Jloses  verordnet  hatte,  das  Josua  nicht  verlesen  hätte  vor  der  ganzen  Ge- 
meinde Israel  samt  den    Weibern,  Kindern  und  Fremdlingen,  die  unter  ihnen  mitzogen]. 


8,  30—35  Auf  dem  Ebal  baut  Josua  einen  Altar  und  opfert  auf  ihm  (v.  30—31). 
Er  schreibt  auf  die  Steine  das  Gesetz  Moses  (v.  32),  stellt  das  Volk  zu  beiden  Seiten 
der  Lade  nach  dem  Ebal  resp.  Gariziin  zu  auf,  um  es  zu  segnen  (v.  33),  und  liest  das 
ganze  Gesetz  dem  versammelten  Volke  vor  (v.  34—35).  —  Analyse:  Wie  die  Rück- 
weisungen auf  das  Dtn.  (v.  31  auf  Dtn  27  5ff.,  v.  33  auf  Dtn  11 29  27  uff. ;  beachte  auch 
rno's  r-nr  in  v.  32  und  34)  und  Ausdrücke  wie  ehr,  a-ansn  (v.  33,  cf.  Dtn.  §  8,  51  4,  3  a), 
i"i  i-r-a  iiik  (v.  33,  cf.  zu  Kap.  3 — 4),  s.  auch  zu  v.  35,  lehren,  ist  der  Abschnitt  von  R  (Rd) 
überarbeitet  worden.  V.  30 — 32  stammen  vielleicht  aus  dem  bereits  dtnst.  bearbeiteten 
E  (cf.  Dtn.  §  5,  1),  da  dem  in  E  Dtn  27  5 — 7a«  gegebenen  Befehl  wohl  auch  ein  Bericht 
über  seine  Ausführung  entsprach;  v.  34 — 35  wohl  von  R  in  Anlehnung  an  E  Jos  2425; 
ebenso  v.  33  in  Anlehnung  an  Dtn  27nff.  Übrigens  scheinen  v.  33  und  in  v.  34  die 
Worte  nWprn  r.z-zr,  ein  jüngerer  Bestandteil  zu  sein  als  v.  30—32.  34* — 35,  s.  zu  v.  34 
und  cf.  Kuenen,  ThT  XII  297  ff.  —  Über  die  Stellung  des  Abschnittes  cf.  zu  9 1—2  und 
Einl.  §  5,  5b.  -  Einzelerklä  rung.  30-32  Cf.  Dtn  275—8.  30  nw  tk,  cf.  G-K 
§  107  c.  fcrur  »rks,  cf.  Einl.  §  5,  2  c  31  ifc-i,  LXX  bzil.  irwi,  LXX  iiat;  doch  wird 
MT  durch  Dtn  27"  geschützt,  nur  ist  V""  entsprechend  wohl  nari  zu  lesen.  —  In  v.  30f. 
erscheint  Josua  als  Begründer  des  berühmten  Heiligtums  bei  Sichein;  cf.  dazu  Einl. 
§  6,  2  a.  32  ="3=x-,  doch  wohl  die  v.  31  genannten  Altarsteine  (so  deutlich  Syr.);  es 
liegt  also  dieselbe  Verwechselung  vor,  wie  in  Dtn  27 1 — 8,  s.  Vorbemerkungen  z.  d.  St. 
'1  'n  nssts,  cf.  Dtn  17 18.  Vi  arr  -i»s,  dass  Moses  das  Gesetz  im  Beisein  des  Volkes  schrieb, 
ist  Dtn  31 9  nicht  gesagt;  =rr  --s  ist  mit  LXX  zu  streichen,  '•<  'z  -jeV  mit  ani-i  zu  ver- 
binden. 33  ="-■  --",  lies  mit  Trg.  Syr.  und  Handschriften  VTtisl;  zur  Aufzählung  cf.  Dtn 
299  (3128).  mw  rre,  korrelativ,  cf.  v.  22.  \r\  =n  -;j  (cf.  3,  3,  LXX  Trg.  Syr.  schieben 
auch  hier  »und«  ein),  die  Verteilung  des  Volkes  entspricht  also  nicht  genau  Dtn  27 11 — 13, 
scheint  vielmehr  bereits  auch  auf  Dtn  27 uff.  Bezug  zu  nehmen;  auch  die  Lade  war 
Dtn  27  nicht  erwähnt.  rr-Ts=  -;=,  cf.  Ez  4722  Lev  24 16  etc.  Sil  van,  cf.  27nff.  In 
"■^.-r'i  streiche  den  syntaktisch  unmöglichen  Artikel,  cf.  G-K  §  127 i.  Via  hm.  (statt  h? 
Dtn  27i3f.),  weil  die  Stellung  auf  den  Bergen  für  v.  34 f.  unbrauchbar  war.  ^-a'-,  kurz 
für  *paV  und  rhh-r,  hv  (Dtn  27 12.  13).  ^xi»*  nach  dsn  (Artikel!)  auffällig,  fehlt  LXX  und 
ist  als  blosse  Variante  zu  streichen,  nawa,  Gegensatz  zu  "p  "i-s  (v.  34),  dem  Sinne 
nacb  niebt  zum  Befebl  Moses  gehörig.  34  rhh^r  ns-urt,  als  Inhaltsangabe  der  --\- 
wenig  passend,  weil  nur  auf  den  Schluss  des  Gesetzes  weisend,  ist  wohl  Zusatz,  zumal 
v.  35  betont,  dass  das  ganze  Gesetz  verlesen  wurde.  Damit  fällt  auch  v.  33,  weil  eine 
Verkündigung  von  Segen  und  Fluch  neben  einer  Verlesung  des  ganzen  (Segen  und 
Flucb  mit  enthaltenden)  Gesetzes  keinen  Sinn   hat.     35    Vni-it  hr-,    cf.  Dtn  31 30.     ctsh 
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9  'Und  als  'die  Könige  der  Amoriter'  jenseits  des  Jordan  auf  dem  Gebirge  und 


Ssi,  cf.  Dtn  29io  81 12.  —  Beachtenswert  ist  der  Nachdruck,  der  darauf  gelegt  wird,  dass 
Josua  genau  nach  dem  Gesetz  Moses  verfährt,  cf.  1 7f. 

9,  1 — 27  Der  Vertrag  mit  den  Gibeoniten.  Inhalt:  Die  kananitischen 
Könige  vereinigen  sich  zum  Kampf  gegen  Israel  (v.  1 — 2).  Die  Bewohner  von  Gibeon 
aber  rüsten  Boten  an  Israel  mit  alter  Kleidung,  alten  Weinschläuchen  und  altem  Brot 
aus,  und  diese  bitten  unter  dem  Vorgeben,  aus  fernem  Lande  zu  kommen,  um  einen 
Vertrag  (v.  3 — 6).  Die  Bedenken  Israels  und  Josuas,  sie  möchten  zu  den  Kananiten  ge- 
hören, überwinden  sie  durch  Hinweis  auf  ihre  abgenützten  Kleider  und  Schläuche  und 
ihr  alt  gewordenes  Brot,  und  ihr  Kommen  begründen  sie  damit,  dass  Jahves  Thaten  für 
Israel  in  ihnen  das  Verlangen  nach  einem  Vertrag  erweckt  haben  (v.  7 — 14).  Dement- 
sprechend schliessen  Josua  und  die  Israeliten  einen  Vertrag  mit  ihnen  (v.  15).  Nach  3 
Tagen  wird  der  Betrug  der  Gibeoniten  entdeckt;  doch  tötet  man  sie  nicht,  vielmehr 
geben  die  Fürsten  der  Gemeinde  den  Bat,  die  Gibeoniten  zu  Holzhackern  und  Wasser- 
trägern zu  machen  (v.  16 — 21).  Josua  stellt  die  Gibeoniten  zur  Kede ;  sie  entschul- 
digen ihren  Betrug  mit  der  Furcht,  dass  man  mit  ihnen  nach  dem  Befehl  Jahves  an 
Moses  verfahren  möchte,  erklären  sich  aber  bereit,  sich  jeder  Anordnung  Josuas  zu 
unterwerfen  (v.  22 — 25).  Josua  macht  sie  zu  Holzhackern  und  Wasserträgern  für  das 
Heiligtum  (v.  26—27).  —  Analyse.  Allgemein  werden  P  zugewiesen  v.  17 — 21.  Dieser 
Abschnitt  hebt  sich  nämlich  als  Dublette  von  seiner  Umgebung  ab :  die  Verschonung 
der  Gibeoniten  ist  doppelt  erwähnt,  v.  18  und  26,  ebenso  ihre  Anstellung  als  Holzhacker 
und  Wasserträger,  v.  21  und  27,  und  wohl  auch  die  Entdeckung  des  Betruges,  v.  17 
vgl.  mit  v.  16.  Dabei  besteht  der  Unterschied,  dass  nach  v.  17 — 21  die  s-x-rs  den  Ver- 
trag mit  den  Gibeoniten  abgeschlossen  haben,  und  dass  sie  dieselben  zu  Sklaven  machen, 
dagegen  nach  v.  22  ff.  Josua.  Diese  Eigentümlichkeit  von  v.  17—21  spricht  aber  für  P 
als  Verfasser,  denn  msn  "wro:  werden  nur  bei  ihm  erwähnt,  auch  die  Auffassung  Israels 
als  srw  ist  für  ihn  charakteristisch,  cf.  Holzinger  345.  Derselbe  Gegensatz  besteht 
zwischen  v.  15a  und  b,  auch  v.  15b  ist  also  P  zuzuweisen;  ebenso  wahrscheinlich  auch 
v.  14,  wo  anstatt  des  sonst  in  unserer  Erzählung  nicht  vorkommenden  troattii  (sonst 
steht  der  Sing,  vrvt,  v.  6.  7)  mit  LXX  n^sssn  zu  lesen  sein  wird.  Eine  Einwirkung  von 
P  auf  den  Parallelbericht  scheint  auch  in  v.  23  (?)  und  27  erkennbar  zu  sein  (s.  d.). 
Genauer  ist  der  Verfasser  übrigens  P2,  cf.  Einl.  §  4,  1.  —  Nach  Ausscheidung  von  P 
macht  die  Erzählung  v.  3—13.  15a.  16.  22—27  im  Allgemeinen  den  Eindruck  der  Ein- 
heitlichkeit, ausgenommen  v.  6 — 7.  In  diesen  Versen  befremdet  die  Bezeichnung  der 
Gibeoniten  als  -r,r,  (v.  7),  die  sich  sonst  in  unserm  Kap.  nicht  findet,  ferner  dass  sie 
hier  mit  dem  Vs---  »■*  verhandeln,  der  sonst  keine  Kolle  spielt,  und  endlich,  dass  v.  8  f. 
die  Verhandlung  mit  ihnen  aufs  Neue  beginnt.  Doch  sind  v.  6 — 7  nicht  ganz  auszu- 
scheiden ;  vielmehr  scheint  in  v.  6  der  Text  des  Einschiebsels  teils  mit  dem  zwischen 
v.  5  und  8  notwendigen  Bindeglied  der  Haupterzählung  kombiniert  zu  sein  (beachte  die 
Dubletten  Wirp  Vx  und  narran  Vx  und  rix  neben  fe(W  ta-x  ha),  teils  nach  der  Haupt- 
erzählung aufgefüllt  zu  sein  (imh  npim  ■psa,  cf.  v.  9).  Die  singularische  Konstruktion 
von  ---  (v.  7)  und  das  singularische  hs^v^  stx  scheint  für  Ursprung  des  Zusatzes  aus  J 
zu  sprechen,  cf.  Holzinger  107  f.  Die  Haupterzählung  weist  einige  deutliche  Kennzeichen 
dtner  Abfassung  auf:  v.  9  -pnVs  -"■>,-  v.  10  Hinweis  auf  Sihon  und  Og,  v.  24  -prfbx  i"i 
und  Hinweis  auf  das  Dtn.,  z.  B.  7iff.  (v.  27  ina^  Tax  Dipsn).  Entweder  liegt  ein  Bericht 
des  D'2  vor  (der  übrigens  auch  hier  E  als  Quelle  benutzt  haben  wird),  oder  ein  von  Ed 
überarbeitetes  Stück  aus  E  (da  die  sicheren  Kennzeichen  dtner  Sprache  sich  nur  in 
solchen  Sätzen  finden,  die  als  Zusätze  angesehen  werden  können).  Da  D2  nach  Ausweis 
von  Kap.  10  eine  Gibeonitenerzählung  gehabt  haben  muss  und  K  im  Allgemeinen  D2  als 
Hauptquelle  benutzt,  dürfen  wir  die  Erzählung  D2  zuschreiben.  —  Buddes  Zuweisung 
der  Haupterzählung  an  J  (ZATW  1887,  136  ff.)  stützt  sich  vor  allem  darauf,  dass  v.  4—7 


186  Jos  9 1—8. 

in  der  Niederung  und  an  der  ganzen  Küste  des  grossen  Meeres  nach  dem  Libanon  zu, 
die  Hittiter,  Amoriter,  Kananiter,  Perizziter,  Hiwwiter,  'Girgasiter'  und  Jebusiter,  (davon) 
hörten,  2  kamen  sie  zusammen,  um  mit  Josua  und  mit  Israel  gemeinsam  zu  kämpfen. 
3  Als  aber  die  Bewohner  von  Gibeon  hörten,  wie  Josua  mit  Jericho  und  Ai  ver- 
fahren war,  *  handelten  auch  sie  listig  und  zogen  hin.  Sie  'verproviantierten1  sich 
und  nahmen  alte  Säcke  für  ihre  Esel  und  alte  und  zerrissene  '  '  Weinschläuche; 
5 und  (sie  zogen)  alte  geflickte  Schuhe  und  alte  Kleider  an,  und  '  '  ihr  Reisebrot 
war  trocken  (und)  zerbröckelt (?).  6So  zogen  sie  hin  zu  Josna  ins  Lager  [nach 
Gilyal]    und   sprachen  [zu  ihm  und]  ZU   den  Männern  Israels :  [Aus  fernem  Land  sind 

wir  gekommen,  und  nun]  schliesst  einen  Vertrag  mit  uns!  7Da  sprachen  die 
Männer  von  Israel  zu  den  Hiwwitern:  Vielleicht  wohnt  ihr  mitten  unter  uns; 
wie   könnten   wir  da  einen  Vertrag  mit   euch   schliessen?      8Da   sprachen    sie 


durch  v.  11  ff.  vorausgesetzt  werden  (doch  gilt  das  nicht  für  v.  6 — 7*),  sowie  auf  einzelne 
Wortparallelen  zwischen  unserer  Erzählung  und  jahv.  Abschnitten,  die  aber  nicht  cha- 
rakteristisch genug  sind,  um  für  J  zu  beweisen.  Albers's  weitergebende  Scheidung 
zweier  Parallelberichte  (J  und  E)  stützt  sich  vollends  auf  unzureichende  Kriterien  (s. 
bei  der  Einzelerklärung).  —  V.  1 — 2  stehen  in  LXX  vor  830.  Aber  weder  hier  noch  dort 
passen  sie  in  den  Zusammenhang;  sie  sind  wohl  ein  späterer,  in  verschiedenen  Hand- 
schriften an  verschiedener  Stelle  eingefügter  Zusatz  eines  Dtnst.  —  Einzelerklärung. 
1  vw:,  seil,  vom  Fall  Ais.  ü">s^an  V:,  LXX  ^«sn  »aV*.  pwi  lay  brauchte  hier  durch 
n»"  nicht  näher  bestimmt  zu  werden,  weil  die  Beziehung  auf  das  Westjordanland  durch 
iro  etc.  schon  genügend  klar  war.  Zu  Sil  ina  cf.  Dtn  1 7.  "jlsa^n  h^  Vs,  nicht  eine 
4.  Ortsangabe  (LXX:  xal  ol  nobg  tw  IdvTiXißavb)),  sondern  mit  dti  rpn  zu  verbinden.  Zur 
Aufzählung  der  kananitischen  Völker,  in  der  übrigens  die  Girgasiter  in  MT  fehlen  (in 
LXX  hinter  itrm  eingefügt),  cf.  Dtn  7i.  2  in»  nr,  cf.  G-K  §  118 q.  V.  1—2  bilden  im 
Sinne  des  Redaktors  eine  Einleitung  zu  Kap.  9 — 11 ;  die  Erfolge  Josuas  lehren  die  Kana- 
niter, dass  sie  sich  zusammenschliessen  müssen,  wie  es  inderthat  in  Kap.  10 — 11  der 
Fall  ist.  Das  Verhalten  der  Gibeoniten  wird  dadurch  in  scharfer  Weise  als  im  Gegen- 
satz zu  dem  aller  übrigen  Kananiter  stehend  gekennzeichnet.  Dass  ein  Kern  von  v.  1 — 2 
E  angehöre  (wegen  i*ttMtti,  v.  1  LXX)  und  darum  v.  3  ff.  J  (weil  mit  v.  1 — 2  nicht  zu- 
sammenhängend), cf.  Albers,  ist  ein  falscher  Schluss.  "'Iök  findet  sich  auch  bei  D,  und 
v.  1 — 2  hängen  auch  mit  der  von  Albers  angenommenen  Fortsetzung  von  E  nicht  zu- 
sammen. 3  "J*3i  '32!"i  der  Betonung  wegen  voraufgestellt;  zur  Lage  von  Gibeon  = 
Dscbib,  nordwestl.  von  Jerusalem,  cf.  Buhl  168 f.  Wirr,  LXX  xvoiog.  4  n«rt  üi,  etwa: 
wie  die  Israeliten  gegen  Ai  eine  List  angewandt  hatten  ?  wasn,  da  -rs  sonst  nicht 
vorkommt,  wohl  verschrieben  aus  mssii,  cf.  LXX  und  v.  12.  öwnatti  n-pa?,  Proviant- 
säcke, die  von  den  Eseln  getragen  werden  sollten.  e-^*söi  (zusammengebunden,  sodass 
brüchig  gewordene  Stellen  abgeschnürt  sind)  fehlt  LXX.  5  hl»V»l,  von  rtöV»  =  nVtt», 
cf.  Dtn  24 13.  bhV  ^2",  LXX  Syr.  ohne  V:.  6  Wj;~,  hier  schwerlich  ein  anderes  als  das 
von  Kap.  5,  also  nicht  ein  bei  Sichern  gelegenes,  cf.  Dtn  11 30.  Es  ist  dtne  Vorstellung, 
dass  Josua  nach  jeder  Unternehmung  nach  Gilgal  zurückkehrt,  cf.  10 15.43.  Vielleicht 
ist  ^ihin  von  R  nach  106  in  den  Text  des  J  eingefügt.  7  Lies  mit  Qere  löWI.  »aipa  *V>S 
a«r  rrs,  aus  der  Überzeugung  heraus  gesprochen,  dass  Israel  bereits  der  Bewohner  des 
Landes  ist,  zwar  noch  nicht  de  facto,  aber  doch  kraft  göttlicher  Bestimmung.  Übrigens 
setzt  dieser  Einwand  das  -ssa  rtpini  -px»  (v.  6)  nicht  voraus ;  sollte  die  Wahrheit  dieser 
Behauptung  bezweifelt  werden,  wäre  wohl  ein  deutlicherer  Ausdruck  gebraucht ;  wer  dem 
Andern  einen  Betrug  zutraut,  lässt  sich  auch  durch  Beweise  wie  die  v.  12  f.  nicht 
täuschen.  'im  yvt,  dass  man  mit  den  Kananiten  nicht  paktieren  darf,  steht  zwar  sonst 
bei  J  nicht,  sondern  nur  bei  D  resp.  Rd  zu  lesen,  wird  aber  durch  unsere  Stelle  als  J 
angehörende  Anschauung  erwiesen.     8  ia~3S<  -p-ay,  wohl  nur  ein  devoter  Gruss,  cf.  Benz. 
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zu  Josua:  Deine  Knechte  sind  wir!  Und  als  Josua  sie  fragte:  Wer  seid  ihr  und 
woher  kommt  ihr?  antworteten  sie  '  ':  Aus  einem  gar  fernen  Land  kommen 
deine  Knechte  um  des  Ruhmes  Jahves,  deines  Gottes,  willen ;  denn  wir  haben  das 
Gerücht  von  ihm  vernommen  c  '  "und  alles,  was  er  den  beiden  Amoriterkönigen 
jenseits  des  Jordan  gethan  hat,  Sihon,  dem  König  von  Hesbon,  und  Og,  dem 
König  von  Basan,  der  in  Astaroth  (residierte).  "Und  unsere  Ältesten  und  alle 
Bewohner  unseres  Landes  sprachen  zu  uns:  Nehmt  Proviant  mit  euch  für  die 
Reise,  zieht  ihnen  entgegen  und  sagt  zu  ihnen:  Eure  Knechte  sind  wir[,  und  nun 
schliesst  doch  einen  Vertrag  mit  uns],  a  Hier  (seht)  unser  Brot,  es  war  (noch)  warm, 
als  wir  uns  mit  ihm  verproviantierten  '  '  an  dem  Tage,  wo  wir  aufbrachen,  um 
zu  euch  zu  ziehen;  und  jetzt  c  '  ists  trocken  geworden  und  zerbröckelt.  13Und 
hier  (seht)  unsere  Weinschläuche,  die  neu  waren,  als  wir  sie  füllten;  und  nun 
sind  sie  zerrissen.  Und  '  '  unsere  Kleider  und  Schuhe  sind  abgenutzt,  weil  der 
Weg  so  sehr  weit  war.  iiDa  nahmen  die  'Fürsten  von  ihrer  Reisekost,  aber  '  '  Jahve 
befragten  sie  nicht.  15Und  Josua  schloss  Freundschaft  mit  ihnen  und  bekräftigte 
sie  in  feierlicher  Weise  '  ';  und  die  Fürsten  der  Gemeinde  schivuren  ihnen.  16Drei 
Tage,  nachdem  man  den  Vertrag  mit  ihnen  abgeschlossen,  vernahm  man  jedoch,  dass 
sie  ganz  nahe  [bei  ihnen  und  mitten  unter  ihnen  wohnten].  17  Und  als  die  Israeliten 
weiter   zogen,    kamen    sie    '  '   au    ihren  Städten;    ihre  Städte    aber    ivaren  Gibeon,  Kephira, 


171 ;  eigentliche  Unterwerfung  erfolgt  erst  v.  25.  9  vVx  fehlt  LXX.  ^p-tay  in  devoter 
Redeweise  für  »wir«,  üvh,  eig.  mit  Bezug  auf  den  Ruhm.  a^iroa  —  hs  ntci  fehlt  LXX. 
Zu  v.  9 — 10  cf.  2 10.  11  'v*  hut  trrpT  (alte  Drucke  und  Handschr.  lesen  besser  wapt,  cf. 
Ginsburg),  danach  hatte  Gibeon  eine  republikanische  Verfassung,  in  der  die  Ältesten, 
d.  h.  die  Häupter  der  angesehensten  Familien,  Repräsensanten  des  Volkes  sind,  cf.  Benz. 
299.  W>*o  —  HJWi,  cf.  v.  6  b,  wohl  von  dorther  hier  eingefügt,  weil  den  Zusammenbang 
von  v.  12  mit  dem  Vorausgehenden  unterbrechend;  so  auch  Albers  131,  der  sich  aber 
damit  die  Berechtigung  zu  der  Behauptung  S.  130  entzieht,  dass  wegen  der  Schlussworte 
des  v.  11  v.  12  als  neuer  Anfang  der  Rede  der  Gibeoniten  zu  betrachten  und  darum  aus 
anderer  Quelle  abzuleiten  sei,  als  v.  11.  12  Zur  Konstr.  (dies  ist  unser  Brod;  als 
warmes  .  .  .  .)  cf.  G-K  §  136  d  Note  *);  zu  T>ttsn  mit  Accus,  cf.  G-K  §  117  w  (eigtl.  als 
mit  warmem  haben  wir  uns  mit  ihm  verproviantiert),  lrra«  und  run  fehlen  LXX.  Zu 
m  nach  dem  Perf.  cf.  König,  Syntax  §  370f.  (in  v.  5  fehlt  l !).  13  r:hw  2°,  LXX  einfach 
y.u(.  -:si  —  aito,  eig.  wegen  des  sehr  viel  seins  des  Weges.  Zu  den  Ausdrücken  cf. 
v.  4—5.  14  Zum  Text  s.  ob.  (a'1M'»BSii).  *"*  ^b  (LXX  ohne  h£),  die  Entscheidung  Jahves, 
die  man  durch  Befragung  mittels  des  Looses  hätte  einholen  können,  inpi  bedeutet  im 
Zusammenhang:  sie  nahmen  es  als  wirklich  zuverlässigen  Beweis  für  die  Wahrheit  ihrer 
Worte.  15  aiVa  »yi,  er  stellte  friedliche  Beziehungen  her,  i-pia  ni:ri,  er  bekräftigte  sie 
durch  die  feierliche  Zeremonie  einer  n^ia,  cf.  zu  Dtn  4i3;  es  liegt  also  in  v.  15a  keine 
Dublette  vor,  wie  vielfach  angenommen  wird.  arrprfs  bezeichnet  den  Inhalt  der  Ver- 
pflichtung, die  Josua  übernimmt;  doch  fehlt  das  Wort  bei  Luc.  16  wo  und  wssri, 
vielleicht  von  R  unter  dem  Einfluss  von  v.  15b  aus  ursprünglichem  Sing.  (Subj.  Josua) 
hergestellte  Formen,  wofür  die  sing.  Fortsetzung  T^K  und  laipa  spricht;  besser  aber  ist 
als  Subj.  »die  Israeliten«  (oder  das  unbestimmte  »man«  ?)  zu  denken,  als  deren  Vertreter 
Josua  gehandelt  hatte.  Die  Worte  arr^r  —  v^tt  klingen  nämlich  so  stark  an  v.  7  an, 
dass  sie  wahrscheinlich  von  dorther  hier  eingefügt  sind  (tVm  bei  flüchtigem  Hinsehen 
aus  •'Vis  verlesen?).  17  Nach  P2  ist  der  Betrug  nicht  wie  in  v.  b  durch  Vernehmen  der 
Kunde  über  die  Lage  Gibeons  entdeckt,  sondern  dadurch,  dass  Israel  selbst  nach  Gibeon 
gelangt,  "wb'tt'n  BTa  fehlt  LXX.  Wie  arrij»  und  v.  b  zeigen,  handelt  es  sich  bei  P2 
nicht  blos  um  Gibeon,  sondern  um  4  Orte,  "psas,  cf.  v.  3.  n^£sn  =  Kefire,  WSW  von 
Gibeon,  cf.  Buhl  169.  niisa,  meist  mit  Bire,  nördl.  von  Jerusalem  identifiziert;  doch 
lag  es  nach  Onom.  233,  83  7  röm.  Meilen  WNW  von  Jerusalem,  cf.  Buhl  173.     a^jr  mip 
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Beeroth  und  Kirjath-Je arim.  18  Die  Israeliten  töteten  sie  aber  nicht,  weil  die  Fürsten  der 
Gemeinde  ihnen  bei  Jahve[,  dem  Gott  Israels,]  geschworen  hatten;  doch  murrte  die  ganze 
Gemeinde  wider  die  Fürsten.  19 Die  '  '  Fürsten  sprachen  jedoch  zur  ganzen  Gemeinde:  Wir 
haben  ihnen  bei  Jahve[,  dem  Gott  Israels,]  geschworen,  und  nun  dürfen  wir  nicht  Hand  an 
sie  legen.  20  Das  wollen  wir  '  '  thun,  indem  wir  sie  am  Leben  lassen,  damit  kein  Zorn 
über  uns  komme  wegen  des  Schwurs,  den  wir  ihnen  geleistet  haben  2I '  ':  Sie  sollen  am 
Leben  bleiben,  l aber  Holzhauer  und  Wasserträger  für  die  ganze  Gemeinde  'werden  .  lDa 
that  die  ganze  Gemeinde'',  wie  die  Fürsten  ihnen  geraten  hatten.  22Und  Josua  rief  sie  und 
sprach  zu  ihnen:  Warum  habt  ihr  uns  getäuscht,  da  ihr  sagtet:  Wir  (wohnen) 
sehr  fern  von  euch,  während  ihr  doch  in  unserer  Mitte  wohnt.  23So  sollt  ihr 
denn  nun  verflucht  sein,  und  niemand  unter  euch  soll  je  aufhören,  Knecht  [und 
Holzhauer  und  Wasserträger]  für  den  Tempel  meines  Gottes  zu  sein.  2*Sie  ant- 
worteten Josua:  Es  wurde  deinen  Knechten  berichtet,  dass  Jahve,  dein  Gott, 
seinem  Knecht  Moses  geboten  hat,  dass  er  euch  das  '  '  Land  geben  wollte,  und  ihr 
solltet  alle  Bewohner  des  Landes  vor  euch  her  vertilgen.  Da  gerieten  wir  vor 
euch  in  grosse  Angst  um  unser  Leben,  und  so  thaten  wir  dies.  28  Jedoch,  wir 
sind  nun  in  deiner  Gewalt;  verfahre  mit  uns,  wie  es  dir  gut  und  recht  scheint. 
26 Da  that  er  ihnen  also  ixnd  rettete  sie  aus  der  Hand  der  Israeliten,  dass  sie  sie 
nicht  töteten.  27Und  Josua  machte  sie  jenes  Tages  zu  Holzhauern  und  Wasser- 
trägern für  [die  Gemeinde  und]  den  Altar  Jahves.  'So  wurden  die  Bewohner  Gi- 
beons Holzhauer  und  Wasserträger  für  den  Altar  Jahves5  bis  auf  den  heutigen 
Tag  an  dem  Ort,  den  'Jahve'  erwählen  würde. 


=  Kirjath  el-'Enab,  am  Jafawege  westl.  von  Jerusalem  (?),  cf.  Buhl  166  f.  18  ~-vr,  -s-sj, 
LXX  nüvitg  ol  (<QxovTfg.  laV*!,  cf.  Ex  16  2.  Das  Murren  der  Gemeinde  setzt  voraus,  dass 
die  Ältesten  ohne  ihre  Einwilligung  den  Eid  geleistet  hatten.  19  hs  1°  fehlt  LXX. 
y;:V,  cf.  G-K  §  66b.  20  vnh  fehlt  LXX.  wwii,  cf.  G-K  §  113 dd.  Das  nwa  rst  findet 
seine  Erklärung  in  v.  21  (s.  d.);  rrnm  bekommt  dann  den  Sinn  von  »indem  wir  sie  am 
Leben  lassen«.  Nur  zu  letzterem  gehört  v.  b.  Wollte  man  sie  töten,  so  würde  Jahves 
Zorn  über  Israel  kommen,  weil  man  ihn  zum  Rächer  des  Eides  angerufen  hat.  21 
E's-üjn  —  litts^i  fehlt  LXX.  Ferner  lies  mit  LXX  sprrn  und  ergänze  mit  LXX  Cod  F 
vor  i»K5  die  Worte  ri-yrrV:  *i*n>»5.  Der  Vorschlag  der  Altesten  will  einerseits  dem  Ver- 
langen des  Volkes  nach  Bestrafung  des  Betrugs,  andererseits  dem  Eid  gerecht  werden. 
Sie  sollen  der  Gemeinde  dienen,  vermutlich  am  Heiligtum  (cf.  v.  27  und  Ez  44 n),  also 
Tempelsklaven  werden;  über  solche  cf.  Benz.  429.  22  knüpft  an  v.  16  an.  Die  folgende 
Verhandlung  findet  also  nicht  in  Gibeon,  sondern  in  Gilgal  statt,  wohin  Josua  die  Gibeo- 
niten  rufen  lässt.  'i;i  nfsi,  cf.  G-K  §  141  e.  23  Sil  ri="  «V,  eig.  nicht  soll  verschwinden 
unter  euch  ein  Knecht.  ü"a  —  "stsni  (—  und  zwar  .  .  .)  fällt  durch  den  Plural  auf  und 
ist  somit  vielleicht  Zusatz  aus  v.  21  oder  27.  ^nVs  n*a^,  für  das  demnächst  zu  errichtende. 
24  T""',  °f-  zu  v-  9-  "1"rs  rs>  zum  Accus,  beim  Passiv  i;n  cf.  G-K  §  121  a.  'wi  nnV  ist 
inhaltlich  eine  Verheissung,  nicht  ein  Befehl;  ein  solcher  beginnt  erst  mit  Tnwrfc;  rrh  bis 
■psn  und  das  folgende  i  sind  also  wohl  Zusatz  (Vs  fehlt  LXX).  Es  ist  hingewiesen  auf 
Befehle  wie  Dtn  7  lff.  20  I6ff.  Was  Moses  hier  gebietet,  ist  ihm  von  Jahve  befohlen,  Dtn 
528.  rttoyai,  cf.  G-K  §  75  hh.  26  ~z"  etc.,  die  Israeliten  wollten  sie  also  töten.  Beachte, 
dass  die  gereizte  Stimmung  sich  hier  nicht  gegen  Josua  richtet  (cf.  v.  19);  das  Volk 
weiss,  dass  er  den  Vertrag  in  gutem  Glauben  abgeschlossen  hat.  27  Vor  fci-n  -y  lies 
mit  LXX  nin-'  nattt^  e*«  -as»!  d'^xs»  haü~  -psas  »a-ir  vrri;  erst  dadurch  wird  r.rr,  bth  ns> 
recht  verständlich  (cf.  Hollenberg,  ZATW  1881,  98 f.).  Das  nur  im  ersten  Satz  stehende 
i  stwI  ist  als  aus  v.  21  entlehnt  zu  streichen.  Hinter  irra"*  ergänze  mit  LXX  mn\  Doch 
wird  Sai  üyvr,  ha  wegen  seiner  Stellung  Zusatz  sein ;  zu  der  Formel  cf.  Dtn.  §  8,  18.  — 
Dass  in  alter  Zeit  (doch  unbekannt,  seit  wann)  zwischen  Israel  und  den  Gibeoniten  ein 
Vertrag  bestand,  durch  den  den  letzteren  Unverletzlichkeit  zugesichert  war,  geht  daraus 
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10  JAIs  nun  Adonisedeq,  der  König  von  Jerusalem,  hörte,  dass  Josua  Ai 
eingenommen  und  gebannt  hatte,  —  wie  er  Jericho  und  seinem  König  gethan,  so 
hatte  er  auch  Ai  und  seinem  König   gethan  — ,  und  dass  die  Bewohner  Gibeons  mit 


hervor,  dass  Saul  durch  Tötung  einiger  Gibeoniten  eine  Blutschuld  auf  sich  geladen 
hat,  die  David  durch  Auslieferung  von  7  Sauliden  an  die  Gibeoniten  sühnte  (II  Sam 
21iff.).  Unsere  Erzählung  will  augenscheinlich  das  Zustandekommen  dieses  Vertrages 
erklären,  zugleich  aber  auch  die  Stellung  der  Gibeoniten  als  Tempelsklaven.  Wann 
sie  in  Wirklichkeit  diese  Stellung  erhalten  haben,  lässt  sich  nicht  sicher  ermitteln;  wahr- 
scheinlich geschah  es  zur  Zeit  Salomos  (I  Eeg  92of.    Esr  255ff.). 

10,  1—43.  Die  Eroberung  der  südlichen  Landeshälfte.  Inhalt: 
Auf  die  Kunde  von  dem  Fall  Ais  und  dem  Bündnis  Gibeons  mit  Israel  verbündet  sich 
der  König  Adonisedeq  von  Jerusalem  mit  den  Königen  von  Hebron,  Jarmuth,  Lakhisch 
und  'Eglon,  um  Gibeon  zu  erobern  (v.  1—5).  Josua,  von  Gibeon  zu  Hilfe  gerufen  und 
von  Jahve  ermutigt,  zieht  des  Nachts  nach  Gibeon,  überfällt  die  Verbündeten,  besiegt 
sie  mit  Jahves  Hilfe,  der  durch  Hagel  viele  der  Feinde  tötet,  und  verfolgt  sie  über 
Beth-Horon  bis  'Azeqa  und  Maqqeda  (v.  6 — 11).  Der  Tag  ist  auch  dadurch  ein  besonders 
wunderbarer,  dass  auf  Josuas  Geheiss  die  Sonne  einen  vollen  Tag  lang  mitten  am  Himmel 
still  steht  (v.  12—15).  Die  5  Könige  flüchten  sich  in  eine  Höhle  bei  Maqqeda;  auf 
Josuas  Befehl  wird  der  Eingang  durch  grosse  Steine  verschlossen  und  durch  aufgestellte 
Posten  bewacht  und  zunächst  die  Verfolgung  fortgesetzt  (v.  16—19).  Dann  kehrt  Israel 
nach  Maqqeda  zurück.  Josua  lässt  die  Könige  aus  der  Höhle  herausholen,  lässt  die 
Heerführer  den  Euss  auf  ihren  Hals  setzen,  tötet  sie  und  hängt  ihre  Leichname  bis 
zum  Abend  auf;  darauf  werden  sie  in  die  Höhle  geworfen  und  grosse  Steine  vor  der- 
selben aufgehäuft  (v.  20—27).  Alsdann  werden  folgende  Städte  Judas  erobert  und  ge- 
bannt: Maqqeda  (v.  28),  Libna  (v.  29—30),  Lakhisch  (v.  31—32),  bei  deren  Eroberung 
auch  ihr  Bundesgenosse,  der  König  von  Gezer,  besiegt  wird  (v.  33),  Eglon  (v.  34—35), 
Hebron  (v.  36—37)  und  Debir  (v.  38—39).  Überhaupt  ganz  Juda  wird  erobert  und  all 
seine  Bewohner  werden  gebannt  (y.  40—42).  Dann  kehrt  Josua  mit  Israel  nach  Gilgal 
zurück  (v.  43).  —  Analyse.  Das  Kap.  gliedert  sich  deutlich  in  3  Teile:  v.  1 — 15. 
16—27.  28 — 43.  Der  Abschluss  des  ersten  (v.  15)  scheint  dafür  zu  sprechen,  dass  sein 
Verfasser  die  Fortsetzung  nicht  kannte;  denn  mit  der  Bückkehr  Israels  nach  Gilgal  ist 
die  Unternehmung  deutlich  abgeschlossen.  Aber  v.  15  fehlt,  ebenso  wie  v.  43,  in  LXX. 
Somit  fällt  zunächst  die  Notwendigkeit  hin,  v.  16 — 27  einem  andern  Verfasser  zuzu- 
schreiben, als  v.  1 — 14;  da  vielmehr  v.  16 — 27  inhaltlich  die  natürliche  Fortsetzung 
zu  v.  1 — 14  bilden,  wird  es  geratener  sein,  für  beide  Teile  Einen  Verfasser  anzunehmen. 
Anders  steht  es  mit  dem  3.  Teil,  v.  28—42.  Auf  den  ersten  Blick  scheint  es  freilich, 
dass  in  ihm  lediglich  die  notwendige  Ergänzung  zu  v.  1 — 27  vorliegt;  in  v.  1 — 27  wird 
die  Besiegung  und  Tötung  der  Könige  erzählt,  in  v.  28 — 42  die  Eroberung  ihrer  Städte. 
Immerhin  befremdet,  dass  unter  diesen  Städten  Jerusalem  und  Jarmuth  nicht  genannt 
werden,  obwohl  nach  v.  40  ff.  auch  sie  erobert  sein  müssten,  und  dass  die  Eroberung 
von  Städten  erwähnt  wird,  von  deren  Königen  vorher  nicht  die  Rede  war,  Maqqeda, 
Libna  und  Debir;  cf.  auch  die  Besiegung  des  Königs  von  Gezer  (v.  33).  Auch  das  ist 
zu  beachten,  dass  die  Tötung  des  Königs  von  Hebron  zweimal  erzählt  ist,  v.  26  und 
v.  37.  Freilich  fehlen  die  Worte  ns^w  rsi  (v.  37)  in  LXX;  es  ist  jedoch  leichter  er- 
klärlich, dass  LXX  die  Worte  mit  Bücksicht  auf  v.  26  ausliess,  als  dass  sie  trotz  v.  26 
nachträglich  beigefügt  wären.  Auch  in  v.  28  ist  FsÄ»  pni  von  LXX  ausgelassen.  Die 
Vermutung  liegt  nahe,  dass  die  Nichterwähnung  des  Königs  in  v.  32.  35  (MT)  auch  auf 
Streichung  der  betr.  Worte  mit  Rücksicht  auf  v.  26  beruht.  Dann  aber  ist  anzunehmen, 
dass  v.  28—42  einen  Anhang  an  v.  1—27  von  andrer  Hand  darstellen.  —  In  v.  12 — 14 
liegt  jedenfalls  ein  Zusatz  des  R  (Rd)  vor;  beachte  die  52  626  830  ähnliche  Einführung 
und    die    spezifisch    dtnsten  Wendungen   ">nh    ]n   (v.  12)    und   Vtcn»»^  nr;?3  -"■,  (v.  14),    cf. 


190  Jos  10 1—8. 

Israel  Frieden  gemacht  hatten  '  ',  2da  'fürchtete  er'  sich  sehr;  denn  Gibeon  war 
eine  grosse  Stadt  wie  eine  der  Königsstädte[,  und  es  war  (sogar  noch)  grösser 
als  Ai],  und  all  seine  Männer  waren  (wahre)  Helden.  3 Darum  sandte  Adonisedeq, 
der  König  von  Jerusalem,  zu  Hoham,  dem  König  von  Hebron,  zu  Pir'am,  dem 
König  von  Jarmuth,  zu  Japhia,  dem  König  von  Lakhisch,  und  zu  Debir,  dem 
König  von  'Eglon,  und  Hess  ihnen  sagen:  4Zieht  herauf  zu  mir  und  helft  mir, 
dass  wir  Gibeon  besiegen,  weil  es  mit  Josua  und  den  Israeliten  Frieden  gemacht 
hat.  5<  '  Da  zogen  die  5  Amoriterkönige,  die  Könige  von  Jerusalem,  Hebron, 
Jarmuth,  Lakhisch  und  Eglon,  mit  all  ihren  Heeren  hinauf,  belagerten  Gibeon 
und  kämpften  mit  ihm.  6Die  Männer  von  Gibeon  aber  sandten  zu  Josua  in  das 
Lager  nach  Gilgal  und  Hessen  ihm  sagen:  Lass  deine  Knechte  nicht  im  stich,  ziehe 
eilends  herauf  zu  uns,  errette  uns  und  hilf  uns;  denn  alle  Könige  der  Amoriter, 
die  auf  dem  Gebirge  wohnen,  haben  sich  gegen  uns  zusammengethan!  7So  zog 
denn  Josua  mit  dem  ganzen  Kriegsvolk,  '  '  lauter  tüchtigen  Leuten,  von  Gilgal 
aus  hinauf.  8Jahve  aber  sprach  zu  Josua:  Fürchte  dich  nicht  vor  ihnen,  denn  ich 
gebe   sie  in  deine  Gewalt,  'und'  keiner   von  ihnen   wird  vor  dir    stand  halten  können. 


Dtn.  §  8,  61.  66  b.  Über  die  Quelle  dieser  Notiz  s.  die  Einzelerklärung.  —  "Was  die 
Quellenzugehörigkeit  betrifft  a)  von  v.  1 — 11.  16 — 27,  so  ist  als  Verf.  D 2  anzunehmen, 
der  freilich  auch  hier  nur  eine  elohistische  Erzählung  wiedergegeben  haben  wird.  Dafür 
sprechen  einige  unverkennbare  dtne  Züge;  cf.  zu  v.  8.  19b/S.  25.  26 — 27.  Diese  könnten 
freilich  auch  so  erklärt  werden,  dass  Kd  den  Text  des  E  (dass  dieser  zu  Grunde  liegt, 
würde  aus  der  Bezeichnung  der  Könige  als  Amoriter  folgen,  v.  5.  6)  bearbeitete;  jedoch 
steht  fest,  dass  auch  D2  die  Eroberung  des  Westjordanlandes  durch  Josua  erzählt  haben 
muss  (cf.  Dtn  328  31 7),  und  da  R  im  Allgemeinen  D2  als  Quelle  benützt,  wird  der  von 
ihm  mitgeteilte  Bericht  auch  hier  der  des  D2  sein,  b)  V.  28—39  sind  aus  anderer 
Quelle  (s.  o.),  in  der  gegenwärtigen  Form  aber  durchaus  dtnst. ;  s.  die  Einzelerklärung. 
Dass  die  zu  Grunde  liegende  Quelle  jahvistisch  sei  (Budde,  Albers),  lässt  sich  nicht 
beweisen,  c)  V.  40 — 42  dürften  erst  von  einem  Ep  geschrieben  sein,  s.  Einl.  §  5,  5c 
(^mar  v&s!  v.  40).  —  1  p-is—rs,  LXX  'ddwvtßi&x,  cf.  Jud  lsff. ;  entweder  ist  hier  Adonisedeq 
unter  dem  Einfluss  von  Malkisedeq  (Gen  14 18)  aus  Adonibezeq  verderbt  —  doch  ist  dies 
weniger  wahrscheinlich,  da  die  Figur  des  Malkisedeq  wohl  erst  der  des  Adonisedeq 
nachgebildet  ist  — ,  oder  besser:  Adonibezeq  ist  Verderbnis  aus  Adonisedeq  unter  dem 
Einfluss  des  Jud  ls  folgenden  pTaa,  sodass  LXX  den  Namen  an  unserer  Stelle  zu  Unrecht 
nach  Jud  löff.  geändert  hat.  In  diesem  Namen  wird  übrigens  pis  Name  eines  Gottes 
sein  (cf.  Baudissin,  Studien  I,  15).  Der  Name  Jerusalem  findet  sich  schon  in  den  Tell- 
el-Amarnabriefen  als  Urusalim.  ittVöVi  ~vh  —  lütte,  eine  Parenthese,  die  hier  wenig  an- 
gebracht ist,  vielleicht  nach  v.  28 ff.  eingesetzt.  oa-ipa  T!T>1  (Sinn:  sie  waren  in  ihre 
Mitte  =  unter  sie  aufgenommen,  cf.  922ff.)  fehlt  LXX.  2  vsi^-,  dem  Zusammenhang 
entsprechend  in  sy^i  zu  ändern.  Die  Furcht  ist  damit  begründet,  dass  durch  den 
Übergang  der  mächtigen  Stadt  Gibeon  die  Macht  Israels  bedeutend  vermehrt  ist;  daher 
der  Plan,  Gibeon  vor  der  Vereinigung  seiner  Streitkräfte  mit  den  israelitischen  zu  ver- 
nichten, an  —v  nrwü,  Gibeon  war  selbst  keine  Königsstadt,  cf.  zu  9n.  wi  —  131  fehlt 
LXX.  3  "pan  =  El-Halil,  südl.  von  Jerusalem,  cf.  Buhl  161.  n-ra-r,  wahrscheinlich  — 
Jarmük,  westl.  von  Bethlehem,  cf.  Buhl  194.  tnb  =  Tell-el-Hasi,  ONO.  von  Gaza,  cf. 
Buhl  191  f.  ybx»  =  'Adschlän,  nördl.  vom  vorigen,  cf.  Buhl  192.  Die  Namen  der  Könige 
bietet  LXXB  in  stark  abweichender  Form:  Aiküu,  'PeiSwv,  'lecp&a  und  Aaßtt'v,  für  psy 
bietet  sie  hier  und  weiterhin  'OdöXXap.  5  itDioi  fehlt  LXX.  "n»Ktt,  wie  stets  bei  E  (Holz. 
S.  182)  und  Da  (Dtn.  §  8,  11),  LXX  fälschlich  'leßouacuwv.  6  rfo&arr,  cf.  9 6.  Säl  tfih  \>», 
eig.  lass  deine  Hände  (Variante  -|-r)  nicht  los  von  d.  Kn.  (zu  rt£i  cf.  Dtn  31 8  Jos  lö). 
inn  iaw  ^-tosn,  cf.  Dtn  17.  u.  7  hsi  2°,  LXX  ohne  1.  8  "^a  Kethibh,  srrjä.  Qere. 
t6,   alte  Ausgaben   sVi,   cf.  Ginsburg.     Zu  v.  a  cf.  Dtn  32  etc.  (D*),   zu  v.  b  cf.  Dtn  724 
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9Als  sie  Josua  nun  plötzlich  überfiel  —  die  ganze  Nacht  hindurch  war  er  von 
Gilgal  heraufmarschiert  — ,  10 da  setzte  Jahve  sie  vor  den  Israeliten  in  Verwirrung, 
sodass  'sie'  ihnen  bei  Gibeon  eine  schwere  Niederlage  beibrachten  und  sie  nach 
dem  Aufstieg  von  Beth-Horon  zu  verfolgten;  und  sie  schlugen  sie  (weiter)  bis 
nach  'Azeqa  und  Maqqeda.  "Und  als  sie  vor  den  Israeliten  flohen  und  gerade 
auf  dem  Abstieg  von  Beth-Horon  waren,  da  Hess  Jahve  grosse  Steine  vom  Himmel 
her  auf  sie  fallen  bis  (sie)  nach  Azeqa  (kamen),  sodass  sie  starben.  Die  durch  die 
Hagelkörner  umkamen,  waren  mehr  als  die  die  Israeliten  mit  dem  Schwerte  er- 
würgten. 12Darnals  sprach  Josua  zu  Jahve[,  an  dem  Tage,  als  Jahve  die  Amoriter 
deu  Israeliten  preisgab] : 

Sonne,  stehe  still  zu  Gibeon,  und  Mond,  im  Thale  Ajjalon! 

"Da  stand  die  Sonne  still,  und  der  Mond  blieb  stehen, 

Bis  das  Volk  an  seinen  Feinden  Bache  genommen. 
[So  steht  bekanntlich   geschrieben  im  Buch    des  Redlichen].     Da  blieb  die  Sonne  mitten 


Jos  15.  V.  b  ist  vielleicht  Zusatz  des  Ed.  9  Vi  rtWn  is,  der  Weg  von  Gilgal  nach 
Gibeon  konnte  in  einer  Nacht  nicht  zurückgelegt  werden.  Der  Ausdruck  will  also  be- 
sagen: Josua  hatte  das  letzte  Stück  des  Weges  bei  Nacht  zurückgelegt  und  war  so 
des  Morgens  unerwartet  zur  Stelle.  10  cam,  das  Suffix  bezieht  sich  auf  die  5  ver- 
bündeten Könige  und  ihre  Heere;  Siun:  er  wirkte  einen  panischen  Schrecken,  ds^i  1°, 
Subj.  Jahve.  bstw  und  D3,,i  2°,  sprich  mit  LXX  Trg.  öe~~?1  und  tß55,  Subj.  die  Israeliten. 
Die  Niederlage  hat  Jahve  bereits  bewirkt;  Israel  hat  den  verliehenen  Sieg  nur  auszu- 
beuten. Die  Feinde  fliehen  zunächst  nach  W.  auf  der  nach  Beth-Horon  (=  Bet-'Ur,  cf. 
Buhl  169;  übrigens  werden  ein  Ober-  und  Unter-Beth-Horon  unterschieden;  LXX  las 
auch  hier  ff'Wirf,  die  beiden  H.)  führenden  Strasse,  von  da  weiter  nach  S.,  ebenfalls  der 
Strasse  folgend,  bis  'Azeqa  (in  der  Nähe  von  Sokho-Schuweke  im  SW.  von  Beth  Nettif,  cf. 
I  Sam  17 1,  genauere  Lage  unbekannt)  und  Maqqeda  (nach  Onom.  278,  90  7  röm.  Meilen 
östl.  von  Eleutheropolis).  Direkt  nach  S.  zu  fliehen,  machten  teils  die  Terrainverhält- 
nisse unmöglich,  teils  die  Stellung  Josuas,  der  von  0.  her  angriff.  Mit  Unrecht  behauptet 
daher  Albers,  dass  über  die  Richtung  der  Flucht  zwei  einander  ausschliessende  Angaben 
vorliegen,  die  auf  zwei  Quellen  schliessen  lassen.  Auch  das  doppelte  b:-i  beweist  dafür 
nicht:  das  erste  besagt  die  Besiegung,  welche  die  Flucht  zur  Folge  hat,  das  zweite  die 
während  der  Verfolgung  vollendete  Besiegung.  11  ....  "pVi>n  mm  ....  --i-uaa  an,  zur 
Konstr.  cf.  G-K  §  164a.  ni^ina  n-aas,  Hagelkörner  (cf.  das  folgende  -nan  *3ax),  die  aber 
nur  die  Feinde  treffen.  Also  auch  die  Vernichtung  der  Feinde  während  der  Verfolgung 
ist  grösstenteils  Jahves  Werk.  12  fe«W  —  Dra,  nachträgliche  Auslegung  des  ts  und 
daher  wohl  dtnst.  (cf.  nsb  p3,  Dtn.  §  8,  61  und  ->:s,  Dtn.  §  8,  11)  Zusatz.  £>KW  *:*yh 
fehlt  LXX,  die  an  seiner  Stelle  folgenden  Zusatz  bieten:  r\vly.u  awsTQcijjev  uvtovs  lv 
raßawv  y.cu  GvvfTotßrjaav  dno  nooaünou  vlwv  'laQKrjX.  Zum  Impf,  nach  ts  cf.  G-K  §  107  c. 
Die  Worte  Josuas  (v.  b)  sind  ihrer  Form  nach  Befehlsworte  an  Sonne  und  Mond,  nach 
Meinung  dessen  aber,  der  sie  hier  eingefügt  hat,  Gebetsworte  an  Jahve  (■»"■»£  ian  v.  a, 
cf.  auch  v.  14),  der  den  Lauf  der  Gestirne  in  seiner  Allmacht  lenkt;  denn  selbstverständ- 
lich kann  Josua  den  Lauf  der  Sonne  nicht  eigenmächtig  aufhalten.  Sonne  und  Mond, 
Gibeon  und  Ajjalon  (=  Jälo,  westl.  von  Gibeon,  südwestl.  von  Bet-Nüba,  cf.  Buhl  198) 
sind  nur  des  Parallelismus  wegen  nebeneinandergestellt;  thatsächlich  kommt  es  nur  auf 
den  Stillstand  der  Sonne  an  (v.  13  b).  Zur  Form  on  cf.  G-K  §  67 n.  13  Der  Eintritt 
des  Wunders  wird  doppelt  berichtet;  v.  a  stehen  Sonne  und  Mond  still,  in  genauer 
Übereinstimmung  mit  v.  12,  v.  b  nur  die  Sonne,  dem  Sinn  des  v.  12  entsprechend.  Doch 
liegt  kein  Grund  vor,  die  eine  der  beiden  Angaben  zu  streichen,  sobald  man  die  erste 
als  dem  Liederbuch  entlehnt  ansieht  und  beachtet,  dass  die  zweite  nicht  bloss  prosaische 
Wiedergabe,  sondern  zugleich  nähere  Auslegung  der  ersten  ist.  Sie  giebt  nämlich 
1)  den  Standort  der  Sonne  (o^on  ">sna)   und   2)  die  Dauer   des  Wunders  (trän  öts,  d.  h. 
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am  Himmel  stehen  und  eilte  einen  ganzen  Tag  lang  nicht  dem  Untergang  zu.  14Wie 
dieser  Tag  ist  aher  keiner  mehr  gewesen,  weder  vorher  noch  nachher,  dass  Jahve  (so) 
auf  die  Stimme  eines  Menschen  gehört  hätte;  denn  Jahve  kämpfte  für  Israel.  ^[Darauf 
kehrte  Josua  und  ganz  Israel  mit  ihm  in  das  Lager  nach  Gilgal  zurück.]  16Jene  5  Könige 
aber  flohen  und  versteckten  sich  in  einer  Höhle  bei  Maqqeda.  17Als  nun  Josua 
gemeldet  wurde:  Die  5  Könige  sind  in  einer  Höhle  bei  Maqqeda  versteckt  gefunden, 
18 sprach  Josua:  Wälzt  '  '  Steine  vor  den  Eingang  der  Höhle  und  stellt  bei  ihr 
Männer  zu  ihrer  Bewachung  auf.  19Ihr  aber,  bleibt  nicht  stehen;  verfolgt  eure 
Feinde,  tötet  die  Zurückbleibenden  und  lasst  sie  nicht  in  ihre  Städte  (ent)kommen, 
denn  Jahve,  euer  Gott,  hat  sie  in  eure  Gewalt  gegeben.  20Und  als  '  '  die  Israe- 
liten sie  in  einer  schweren  Niederlage  vollständig  bis  auf  den  letzten  Mann  ge- 
schlagen hatten,  sodass  nur  einige  Wenige  '  '  entrannen  '  '  in  die  festen  Städte, 
21  und  als  das  ganze  Volk  '  '  zu  Josua  nach  Maqqeda  wohlbehalten  zurückgekehrt 
war  —  'niemand'  hatte  den  Israeliten  auch  nur  das  Geringste  anhaben  können  — , 
22 sprach  Josua:  Öffnet  die  Höhle  nnd  führt  '  '  jene  5  Könige  aus  der  Höhle  heraus. 
23 '  '  Da  führte  man  'die'  5  Könige  '  '  aus  der  Höhle  heraus,  die  Könige  von  Jeru- 
salem, Hebron,  Jarmuth,  Lakhisch  und  Eglon.  2iUnd  als  man  jene  5  Könige  zu 
Josua  herausgeführt  hatte,  rief  Josua   ganz  '  '  Israel  und   sprach  zu  den  'Kriegs- 


etwa  24  Stunden)  genauer  an.  va-s  -i;  o-s  -y  sind  dann  nicht  Wovte  Josuas,  sondern 
des  Dichters,  der  über  das  Wunder  berichtet,  abhängig  von  n--i  und  -ras.  Zum  Impf, 
nach  -v  cf.  G-K  §  107  c.  Zu  der  Form  d-pi  cf.  G-K  §  67g.  Das  Liedfragment  (v.  12b 
bis  13a«)  ist  nach  v.  aß  aus  dem  wn  iec  entnommen  (cf.  über  dasselbe  II  Sam  lis 
IEeg  853  LXX  und  Holz.  228 ff.);  doch  fehlt  iarn  —  sVn  (cf.  G-K  §  150e)  in  LXX. 
Vermutlich  stand  es  in  derselben  Sammlung,  wie  626,  mag  diese  nun  den  Titel  —vr,  ibö 
geführt  haben  oder  nicht.  Und  wie  626,  so  wird  auch  unser  Fragment  von  Ed  direkt 
aus  jener  Sammlung  entlehnt  sein.  —  Das  Wunder  ist  selbstverständlich  so  gemeint, 
wie  die  Worte  es  sagen.  Alle  Versuche,  es  rationalistisch  zu  erklären  oder  ihm  eine 
mit  dem  Kopernikanischen  Weltsystem  harmonierende  Fassung  zu  geben,  sind  a  limine 
abzuweisen.  Über  die  Geschichtlichkeit  cf.  Einl.  §  6,  3.  14  n-n,  Subj.  ovo,  welches 
eig.  »die  Gleichheit  d.  Tages«  bedeutet.  Zu  ynvh  cf.  G-K  §  114 0.  Unvergleichlich  ist 
der  Tag,  nicht  sofern  ein  so  grosses  Wunder  sonst  nicht  geschehen  wäre,  auch  nicht 
sofern  Jahve  hier  in  ausserordentlicher  Weise  ein  Gebet  erhört  hat  —  da  würden  ihm 
viele  Tage  aus  der  Zeit  Moses  an  die  Seite  gestellt  werden  können  — ,  sondern  sofern 
Josua  selbst  das  Wunder  anordnet  und  Jahve  dieser  menschlichen  Anordnung  Folge 
leistet  (Vipa  so»).  Das  that  Jahve  aber,  weil  das  Wunder  seinem  Sinn  entsprach  (v.  b). 
Zum  Ausdruck  v.  b  cf.  Dtn.  §  8,  66.  15  Der  Vers  fehlt  LXX,  ist  auch  durch  die  Fort- 
setzung ausgeschlossen.  Der  Interpolator  hatte  das  Gefühl,  dass  der  Bericht  mit 
v.  12 — 14  abgeschlossen  wäre.  16  "znz,  cf.  G-K  §  126  q.  Im  Gebirge  Juda  giebt  es 
viele  Höhlen.  17  cszr.i,  cf.  G-K  §  93 00.  18  tvbm  fehlt  LXX.  19  aar,  cf.  Dtn  25i8 
(sonst  nicht).  Zu  nr-r-Vx  -"^  und  fa  •;.-:  cf.  Dtn.  §  8,  43.  61.  Sinn  des  v.  b:  jetzt  sind  sie 
euch  schutzlos  preisgegeben,  lasst  euch  diesen  Vorteil  nicht  entgehen.  20  Da  nach 
v.  21  das  Volk  zu  Josua  zurückkehrt,  hat  er  selbst  an  der  weiteren  Verfolgung  nicht 
teil  genommen,  sondern  ist  in  Maqqeda  geblieben;  dann  aber  ist  1  ytoirp  wahrscheinlich 
zu  streichen,  man  ty  ,...h  nVs:  -m,  cf.  Dtn  3124.  Sai  BTiwn,  Umstandssatz,  cf.  G-K 
§  142 d;  eig.:  (nur)  die  Entronnenen  waren  entronnen,  obige  Übersetzung  giebt  den  Sinn 
frei  wieder,  ixa-n  ütsb  fehlt  LXX.  21  narvan  ;s  fehlt  LXX;  bei  Maqqeda  befindet  sich 
ja  auch  gar  kein  Lager.  Der  Zusatz  stammt  wohl  aus  v.  6,  cf.  auch  9  6.  Zu  v.  b  cf. 
Ex  11 7;  augenscheinlich  ist  h  vor  «rs  als  dittographisch  zu  streichen  und  »">»  ■ . .  ah  = 
»keiner«  zu  fassen,  cf.  G-K  §  152b.  Der  Sieg  ist  auch  in  der  Beziehung  ein  ganz 
wunderhafter,  dass  Israel  keine  Verluste  zu'  beklagen  hat,  cf.  Num  3149  (P).  22  "b* 
fehlt  LXX.     23    p  Man,    vVs  und    nVsri   fehlen  in  LXX.     24    5«oar  er»,    LXX  ohne  »-x; 
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obersten',  die  mit  ihm  gezogen  waren:  Tretet  herzu  und  setzt  eure  Füsse  auf 
den  Nacken  dieser  Könige!  Da  traten  sie  herzu  und  setzten  ihre  Füsse  auf  ihren 
Nacken.  25Dann  sprach  Josua  zu  ihnen:  Fürchtet  euch  nicht  und  verzagt  nicht, 
seid  mutig  und  stark;  denn  genau  so  wird  Jahve  allen  euren  Feinden  thun,  mit 
denen  ihr  kämpfen  werdet.  26Und  Josua  liess  sie  '  '  erschlagen  und  an  5  Bäume 
hängen;  und  sie  blieben  an  den  Bäumen  hängen  bis  zum  Abend.  "Um  Sonnen- 
untergang aber  befahl  Josua,  dass  man  sie  von  den  Bäumen  abnähme;  und  er  liess 
sie  in  die  Höhle  werfen,  in  der  sie  sich  versteckt  hatten,  und  man  legte  '  '  Steine 
vor  den  Eingang  der  Höhle(,  die)  bis  '  '  zum  heutigen  Tage  (dort  sind). 

28Und  Maqqeda  eroberte  er  '  '  am  selben  Tage  und  schlug  es  mit  der  Schärfe 
des  Schwertes  '  ',  'indem  er  es  bannte'  samt  allen  Menschen,  die  darin  waren,  ohne 
einen  Einzigen  übrig  zu  lassen;  und  er  verfuhr  mit  dem  König  von  Maqqeda,  wie  er 
mit  dem  König  von  Jericho  verfahren  war.  '29Dann  zog  Josua  und  ganz  Israel  mit 
ihm  von  Maqqeda  nach  Libna  und  kämpfte  'wider'  Libna;  30und  Jahve  gab  auch  dieses 
in  die  Gewalt  Israels  samt  seinem  König,  und  es  schlug  es  mit  der  Schärfe  des  Schwertes 
samt  allen  Menschen,  die  darin  waren,  ohne  einen  Einzigen  darin  übrig  zu  lassen;  und 
er  verfuhr  mit  seinem  König,  wie  er  mit  dem  König  von  Jericho  verfahren  war.  31l)ann 
zog  Josua  und  ganz  Israel  mit  ihm  von  Libna  nach  Lakhisch,  belagerte  es  und  kämpfte 
mit  ihm;  3äund  Jahve  gab  auch  Lakhisch  in  die  Gewalt  Israels,  und  so  nahm  es  das- 
selbe am  zweiten  Tage  ein  und  schlug  es  mit  der  Schärfe  des  Schwertes  samt  allen 
Menschen,  die  darin  waren,  genau  so,  wie  man  es  mit  Libna  gemacht  hatte.  33Damals 
zog  Horam,  der  König  von  Gezer,  herauf,  um  Lakhisch  zu  helfen;  aber  Josua  schlug 
ihn  und  sein  Volk,  ohne  auch  nur  einen  Einzigen  von  ihm  übrig  zu  lassen.  34Danu 
zog  Josua  und  ganz  Israel  mit  ihm  von  Lakhisch  nach  Eglon;  und  sie  belagerten  es  und 
kämpften  wider  es.  35Und  sie  nahmen  es  "  '  ein  und  schlugen  es  mit  der  Schärfe  des 
Schwertes;  und  alle  Menschen,  die  darin  waren,  bannte  man  an  jenem  Tage,  genau  so, 
wie  man  es  mit  Lakhisch  gemacht  hatte.  30Dann  zog  Josua  und  ganz  Israel  mit  ihm 
hinauf  nach  Hebron,  und  sie  kämpften  wider  es  37 '  und  schlugen  es  mit  der  Schärfe 
des  Schwertes  samt  seinem  König  '  '  und  'denen',  die  darin  waren,  ohne  auch  nur  einen 


ebenso  fehlt  "»»  in  LXX.  mtohrm,  cf.  G-K  §  23  i,  138 i  (s  dittographisch  ?).  Dass  die 
Sieger  den  Fuss  auf  den  Hals  (Nacken)  der  Besiegten  setzen,  ist  weit  verbreitete  Sitte, 
durch  die  die  völlige  Unterjochung  zum  Ausdruck  gebracht  wird,  cf.  Ps  HOi,  siehe  d. 
Abbild.  HbA  889.  25  cf.  Dtn  3l4ff.  Jos  19.  ems  für  ens,  cf.  G-K  §  103  b.  26  ^ns 
zr-z-  ■:  fehlt  LXX.  Zum  Aufhängen  eines  Leichnams  und  Abnehmen  desselben  am 
Abend  cf.  Dtn  2l22f.  Jos  829.  27  mV«  fehlt  LXX,  ebenso  BS»,  das  wohl  ein  Abschreiber 
nach  Analogie  von  P  beigefügt  hat,  cf.  5n.  Zum  Steinhaufen  als  Kennzeichen  der  Be-~ 
gräbnisstätte  Hingerichteter  cf.  7 20  829.  28—39  Die  Erzählung  über  die  Eroberung 
der  südkananitischen  Städte  verläuft  (ausgenommen  teilweise  v.  28)  nach  einem  fest- 
stehenden Schema.  In  diesem  sind  dtnste  Wendungen :  Ta  }«,  cf.  Dtn.  §  8,  61,  und 
— s  -xw  sV,  cf.  Dtn  234  33.  28  vmtv  -oh,  LXX  «&.  In  LXX  stehen  übrigens  die 
meisten  Verbalformen  im  Plural  (Subj.  Israel),  r&hv  rsi  fehlt  LXX.  o^inn,  lies  tfytn, 
cf.  G-K  §  113  h.  Für  ors  lies  mit  alten  Ausgaben  rrx,  cf.  Ginsburg,  mo  ""xrrt  vb, 
cf.  G-K  §  156 f.  Über  die  Behandlung  des  Königs  von  Jericho  war  Kap.  6  nichts  gesagt; 
gemeint  ist  wohl:  er  erhängte  ihn,  cf.  829.  Der  Bann  ist  wohl  nur  an  den  Menschen 
vollzogen;  wäre  die  schärfere  Art  des  Bannes  gemeint,  wie  Kap.  6,  so  wäre  es  wohl 
ausdrücklich  bemerkt.  29  r.izh,  unbekannt,  cf.  Buhl  193.  ü9,  Variante  h>9,  cf.  Ginsburg. 
33  a*~,  LXX  AiXüfi,  cf.  v.  3.  ^t;  =  Tell-el-Dschezer,  südlich  von  Lydda  (Diospolis),  cf. 
Buhl  195;  LXX  rafijs.  Mit  Eecht  ist  von  einer  Eroberung  Gezers  nicht  die  Eede;  denn 
Gezer  ist  erst  zu  Salomos  Zeit  in  israelitischen  Besitz  gekommen,  cf.  I  Beg  9ig.  'vsmbh, 
cf.  zu  822.  35  sirn  m  1°  (d.  h.  am  zweiten  Tage,  cf.  v.  32)  fehlt  LXX.  36  m-fors 
(cf.  G-K  §  90e)  fehlt  LXX.     37   wr>  ta   rs»   nnaVi  (cf.  v.  39)    und  obsti  hz  1°  fehlen  in 
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Einzigen  übrig  zu  lassen,  genau  so,  wie  man  mit  Eglon  verfahren  war;  und  man  bannte 
es  samt  allen  Menschen,  die  darin  waren.  38Dann  wandte  sieh  Josua  und  ganz  Israel 
mit  ihm  nach  Debir  und  kämpfte  wider  es;  39und  er  nahm  es  ein  samt  seinem  König 
und  '  '  den  zu  ihm  gehörenden  Städten,  und  man  schlug  sie  mit  der  Schärfe  des 
Schwertes  und  bannte  alle  Menschen,  die  darin  waren,  ohne  auch  nur  einen  Einzigen 
übrig  zu  lassen;  wie  man  mit  Hebron  verfahren  war,  so  verfuhr  man  mit  Debir  und 
seinem  König  '  \  [i0So  besiegte  Josua  das  ganze  Land,  das  Gebirge,  das  Südland,  die 
Niederung  und  die  Abhänge,  und  all  ihre  Könige,  ohne  auch  nur  einen  Einzigen  übrig  zu 
lassen;  und  alle  Menschen  bannte  er,  wie  Jahve,  der  Gott  Israels,  geboten  hatte,  **'  '  von 
Qadesch  Barne  a  bis  Gaza,  und  die  ganze  Landschaft  Gosen  und  (das  ganze  Gebiet)  bis 
Gibeon.  4'2  Und  all  jene  Könige  und  ihre  Länder  geioann  Josua  mit  Einem  Schlage;  denn 
Jahve,  der  Gott  Israels,  kämpfte  für  Israel.]  i3[Dann  kehrte  Josua  und  ganz  Israel  mit 
ihm  in  das  Lager  nach  Gilgal  zurück.] 

11  'Als  (das)  Jabin,   der  König  von  Hasor,   vernahm,   sandte  er  zu  Jobab, 


LXX,  ebenso  nsVw  nm,  worüber  die  Analyse  zu  vgl.  38  *i*3"t,  in  der  Nähe  Hebrons,  cf. 
15 15,  genauere  Lage  unbekannt,  cf.  Buhl  164.  39  fpiy  ^s  nsi  (LXX  ohne  Vs),  die  mit 
Debir  zu  einem  Keiche  vereinigten  und  von  D.  abhängigen  Städte.  roV»i>i  —  1»»S1  2° 
fehlt  LXX.  40  !W),  abschliessende  Zusammenfassung,  cf.  G-K  §  111k.  in,  353,  rhtv  (cf. 
Dtn  I7)  und  rvnmt  sind  die  verschiedenen  Teile  des  Landes;  dabei  bezeichnen  die  nnss 
wohl  die  Abhänge  des  Gebirges  nach  West  und  Ost,  obwohl  die  ersteren  teilweise  mit 
zur  Schephela  gerechnet  werden.  DSfäVö,  die  der  eben  genannten  Landesteile,  iexs 
Sai  ms,  cf.  Dtn  72  20ief.  41  yairr  n:ri  fehlt  LXX.  Als  Grenzpunkte  des  eroberten 
Gebietes  werden  genannt  im  S. :  Qadesch-Barnea  (cf.  zu  Dtn  I2),  im  SW.  Gaza,  im  N. 
Gibeon.  Was  mit  der  nur  hier  und  11 16  genannten  Landschaft  p;  (cf.  die  Stadt  gleichen 
Namens,  nach  der  wohl  die  Landschaft  genannt  ist,  15si)  gemeint  ist,  ist  nicht  näher 
zu  bestimmen.  Die  Annahme,  dass  Gosen  eine  Landschaft  ist,  die  sich  vom  Süden 
Judas  bis  nach  Ägypten  hinein  erstreckt  (cf.  das  ägyptische  Gosen,  Gen  4628  etc.),  ist 
falsch,  da  eine  Zusammenfassung  dieser  Gebiete  zu  einer  Einheit  ihrer  Natur  nach 
undenkbar  ist,  und  da  das  hier  genannte  Gosen  ganz  erobert  sein  soll.  43  fehlt  LXX 
Syr..  cf.  v.  15. 

11,  1 — 23.  Die  Eroberung  der  nördlichen  Landeshälfte  und  Ab- 
schlus8  des  Eroberungsberichtes.  Inhalt:  Jabin,  der  König  von  Hasor,  ver- 
bündet sich  mit  den  Königen  von  Madon,  Schim'on,  'Akhschaph  und  andern  und  zieht 
an  das  Wasser  Merom  zum  Kampf  mit  Israel  (v.  1 — 5).  Josua,  von  Jahve  ermutigt, 
überfällt  und  zersprengt  sie,  lähmt  ihre  Kosse  und  verbrennt  ihre  Wagen  (v.  6 — 9). 
Sodann  erobert  er  Hasor  (v.  10 — 11)  und  die  übrigen  Königsstädte  (v.  12)  und  verbrennt 
letztere  mit  Ausnahme  der  auf  einem  Hügel  gelegenen  (v.  13).  Nach  dem  Gebot  Jahves 
vollstreckt  er  den  Bann  an  den  Menschen,  nur  die  Beute  und  das  Vieh  eignen  sich  die 
Israeliten  an  (v.  14  —  15).  So  werden  die  Kananiter  in  lang  andauernden  Kämpfen  ver- 
nichtet, abgesehen  von  den  Gibeoniten;  Jahve  selbst  hat  sie  verstockt,  um  ihre  Ver- 
nichtung zu  bewirken  (v.  16 — 20).  Damals  rottet  Josua  auch  die  Enaqiter  vom  Gebirge 
Juda  aus;  nur  im  Philistergebiet  bleiben  Beste  von  ihnen  übrig  (v.  21—22).  Dann 
verteilt  er  das  Gebiet  (v.  23).  —  Analyse:  V.  1 — 9  bilden  formell  und  sachlich  die 
genaue  Parallele  zu  lOi — 27;  auch  sie  werden  also  von  D"2  stammen.  Wie  überall,  so 
wird  auch  hier  D2  einem  Bericht  des  E  gefolgt  sein.  V.  10 — 15  bilden  sachlich  die 
Parallele  zu  IO28 — 39;  auch  an  formellen  Berührungen  fehlt  es  nicht,  denn  die  Eroberung 
Hasors  wird  nach  demselben  Schema  erzählt,  wie  die  Eroberung  der  südkananitischen 
Städte.  Doch  besteht  der  Unterschied,  dass  in  Kap.  10  die  wichtigsten  Städte  einzeln 
behandelt  werden,  während  das  in  Kap.  11  abgesehen  von  Hasor  nicht  der  Fall  ist. 
Ferner  wird  die  Art  der  Vollstreckung  des  Bannes  genauer  beschrieben  und  zwar  genau 
wie    bei  D2  (cf.  zu  v.  14).     Endlich    wird    hier    keineswegs    behauptet,    dass  alle  Städte 
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dem  König  von  Madon,  und  zum  König  von  'Schiin  on'  und  zum  König  von  'Akk- 
schaph  2und  zn  den  Königen  im  Norden'  im  Gebirge,  im  Jordanthal  bei'  Kinne- 
roth, in  der  Küstenebene  und  im  Hügelgelände  von  Dor  im  Westen,  3den  Kana- 
nitern  im  Osten  und  Westen,  den  Aruoritern,  'Hiwwitern',  Perizzitern,  zu  den  Jebusitern 
im  Gebirge  und  zu  den  'Hittitern'  am  Fuss  des  Hermon  im  Lande  Mispa.  4Da  zogen 
sie  aus  und  all  ihre  Heere  mit  ihnen  '  ',  an  Menge  gleich  dem  Sand,  der  am  Ufer 
des  Meeres  ist,  und  mit  sehr  vielen  Rossen  und  Wagen.  6Und  all  diese  Könige 
verabredeten  sich,  kamen  und  lagerten  sich  gemeinsam  an  den  Wassern  von 
Merom,  um  mit  Israel  zu  kämpfen.  "Aber  Jahve  sprach  zu  Josua:  Fürchte  dich 
nicht  vor  ihnen;   denn  morgen  um  diese  Zeit  werde  ich  sie   alle  als  Erschlagene 


gleich  behandelt  seien  (v.  13).  Vermutlich  bat  hier  E  den  Bericht  des  D2  im  Wesent- 
lichen unverändert  mitgeteilt,  während  er  ihn  in  Kap.  10,  wo  ursprünglich  wobl  ein 
11 10 — 15  entsprechender  Beriebt  des  D2  vorlag,  durch  einen  selbständigen  detaillierteren 
Bericht  ersetzt  hat.  Auch  v.  16 — 20  bilden  wohl  den  ursprünglichen  Abscbluss  des  D2 
zu  Kap.  9—11,  da  kein  Grund  vorliegt,  diese  Verse  einem  andern  Verfasser  zuzuweisen, 
als  die  vorausgebenden.  —  V.  21 — 22  sind  von  einem  Dtnst.  eingefügt  (cf.  s^nn  ras, 
Dtn.  §  8,  44),  der  sich  für  die  Enaqiter  besonders  interessierte,  also  wobl  von  dem  Über- 
arbeiter des  D2  (cf.  Dtn  2io — 12.  20 — 23  3 11.  13b/?).  Von  D2  selbst  kann  der  Abschnitt 
nämlich  nicht  stammen,  da  er  ihn  sonst  wohl  bereits  in  Kap.  10  eingefügt  hätte. 
Weiteres  siebe  in  der  Einzelerklärung.  —  V.  23  endlich  dürfte  seiner  isolierten  Stellung 
wegen  kaum  von  D"2  stammen,  vielmehr  eine  redaktionelle  Überleitung  zu  Kap.  13 ff. 
sein,  die  also  älter  wäre,  als  Kap.  12.  —  Einzelerklärung.  1  wvs,  das  Objekt  ist 
aus  dem  Zusammenbang  zu  ergänzen,  cf.  9i;  hier  etwa:  die  Erfolge  Josuas  im  Süden 
des  Landes,  "pa",  LXX  cod.  B  'laßetg,  nach  v.  10  das  Oberhaupt  mehrerer  Könige  (cf. 
Jud  I7).  iisn,  in  der  Nähe  von  Qedescb  Napbtali  gelegen,  wobl  südwestl.,  wo  die 
Ebene  Merdscb-el-  ladire  und  der  Dschebel  Hadire  noch  den  Namen  Hasors  bewahren; 
cf.  Buhl  236.  y-v,  LXXB  Mccqqüv,  unbekannt.  ]11bpo,  mit  LXX  in  yynv  zu  ändern,  cf. 
Tell-el-Amarna  (ed.  Winckler)  220,  4:  Scham juna  =  Semünije  westl.  von  Nazareth;  cf. 
Buhl  215.  rrrx,  nach  1925  im  Gebiet  Assers,  unbekannt,  doch  cf.  Buhl  237;  LXX  Q4£i(f<, 
AXi(f)  verwechselt  es  wobl  mit  3-t:s  1929.  2  "t-zo  ist  in  fsasq  zu  ändern,  da  ein  Stat. 
estr.  nicht  am  Platze  wäre;  gemeint  ist  natürlich  der  N.  Palästinas  (LXX:  Tovg  xcacc 
ZuStova  tt\v  fteydXrjv,  sicher  zu  verwerfen),  -n,  das  galiläische  Bergland,  mias  aas  naiyr:, 
eng  zusammengehörig,  das  Jordanland  südl.  vom  K.  (cf.  Dtn  3 17).  Doch  LXX  liest  statt 
des  kaum  möglichen  aa  (für  h  a;:«)  untvavTi  (iss);  dann  könnte  auch  die  Ebene  im  W, 
des  Sees  gemeint  sein.  hVe»,  die  Küstenebene  nördlich  vom  Karmel.  th  jniBa,  sonst 
Sing.  *ni  PE3  (1223  IEeg  4n),  der  Hügelzug  südl.  vom  Karmel,  östl.  von  in  (bei  Tan- 
türa  an  der  Küste),  cf.  Buhl  32.  105  und  211  f.  3  n-w  hit»«  ijyjsn,  Kananiter  scheinen 
also  dem  Verfasser  nur  die  Bewohner  der  Niederungen  zu  sein  (der  Araba  und  der 
Küstenebene),  cf.  5i.  Wie  dort,  so  ist  wohl  auch  hier  Rd  der  Verfasser.  Dafür  spricht 
auch  die  nicht  ganz  passende  Aufzählung  der  kananitischen  Völker  (Jebusiter,  die  doch 
in  Jerusalem  wohnen!).  Hiwwiter  am  Fuss  des  Hermon  sind  auffallend,  da  nach  97 
11 19  die  Hiwwiter  in  Gibeon  wohnen;  daher  sind  mit  LXX  -nnn  und  "nnn  zu  vertauschen, 
die  Hiwwiter  wie  die  Jebusiter  zu  beurteilen  und  die  Hittiter  als  Angehörige  des  be- 
kannten Cheta-Reiches  in  Coelesyrien  zu  deuten.  nes^r:  ■pic,  hier  deutlich  ein  Land  im 
äussersten  Norden  des  Ostjordanlandes,  wohl  =  n§sa  M>pa  (v.  8),  etwa  das  von  der 
»Warte«  aus  übersehbare  Land  (Buhl  240).  4  ai  ds>  fehlt  LXX.  5  diiö  ■>&,  nicht  der 
Hule-See,  Lage  unbekannt  (nach  Onom.  278,  99  12  römische  Meilen  von  Sebaste  [Samaria] 
bei  Dothajim  [also  nördlich]).  6  Zu  der  Ermutigung  Josuas  cf.  Dtn  23i  32  Jos  62.  81 
108.  ~ith  )p:,  cf.  Dtn.  §  8,  61.  Das  min  rys  -na  lehrt,  dass  die  Wasser  von  Merom 
nur  Einen  Tagemarsch  von  Josua  entfernt  sind,  dass  also  Josua  entweder  den  Feinden 
bereits    entgegengezogen    ist,    oder    dass  die  Wasser   von  Merom    ziemlich  weit    südlich 
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Israel  preisgeben;  ihre  Rosse  sollst  du  lähmen  und  ihre  Wagen  verbrennen.  'So 
kam  denn  Josua  und  das  ganze  Kriegsvolk  '  '  plötzlich  an  den  Wassern  von 
Merom  über  sie  und  überfiel  sie.  "Und  Jahve  gab  sie  in  die  Gewalt  Israels,  so- 
dass sie  sie  besiegten  und  verfolgten  bis  nach  Gross-Sidon  und  bis  nach  Misre- 
photh-Majim  und  bis  in  die  Thalebene  von  Mispe  im  Osten;  und  sie  schlugen  sie, 
ohne  auch  nur  einen  Einzigen  von  ihnen  übrig  zu  lassen.  9Und  Josua  verfuhr 
mit  ihnen,  wie  ihm  Jahve  gesagt  hatte;  ihre  Rosse  lähmte  er,  und  ihre  Wagen 
verbrannte  er.  "Damals  wandte  sich  Josua  und  nahm  Hasor  ein  mit  seinem 
König  '  ';  Hasor  war  nämlich  ehedem  die  Hauptstadt  all  jener  Königreiche.  "Und 
man  tötete  alle  Menschen,  die  darin  waren,  mit  der  Schärfe  des  Schwertes,  in- 
dem man  sie  bannte,  kein  lebendes  Wesen  blieb  übrig;  und  Hasor  verbrannte  er. 
12 Und  alle  '  '  Königsstädte  mit  '  '  ihren  Königen  nahm  Josua  und  schlug  sie  mit 
der  Schärfe  des  Schwertes,  indem  er  sie  bannte,  wie  Moses,  der  Knecht  Jahves, 
geboten  hatte.  13 Jedoch  alle  die  Städte,  die  (je)  auf  ihren  Hügeln  standen,  ver- 
brannte Israel  nicht;  nur  Hasor  allein  verbrannte  'Israel'.  14Und  all  'ihre  Beute' 
nahmen  sich  die  Israeliten ;  jedoch  alle  Menschen  schlugen  sie  mit  der  Schärfe 
des  Schwertes  bis  zu  ihrer  Vernichtung;  kein  lebendes  Wesen  Hessen  sie  übrig. 
15Wie  Jahve  seinem  Knecht  Moses  geboten  hatte,  so  hatte  Moses  Josua  geboten,  und 
so  that  Josua;  er  befolgte  genau  jedes  Wort,  das  Jahve  Moses  befohlen  hatte.  ,6So 
nahm  Josua  'das'  ganze  Land  ein,  das  Gebirge,  das  ganze  Südland,  das  ganze 
Land  Goschen,  die  Küstenebene,  das  Jordanthal  und  das  Gebirge  Israel  und  seine 
Küstenebene,  17von  dem  flachen  Gebirgsland  an,  das  nach  Seir  hin  ansteigt  bis 
nach  Ba'al-Gad  in  dem  Libanonthal   am  Fusse  des  Hermongebirges,   und    all  ihre 


gesucht  werden  müssen.  Zum  Lähmen  der  Rosse  (und  Verbrennen  der  Wagen)  cf.  II  Sam 
84.  Israel  hat  Reiter  und  Wagenkämpfer  erst  seit  der  Zeit  Salomos  (I  Reg  56),  wusste 
also  früher  die  erbeuteten  Rosse  und  Wagen  nicht  zu  verwenden.  Das  spätere  Israel 
konnte  das  nicht  mehr  verstehen  und  erklärte  sich  ihre  Vernichtuug  als  Folge  eines 
göttlichen  Gebotes;  zu  dessen  Motivierung  cf.  Dtn  17  uff.  Jes  31  lff .  7  cf.  109.  !»» 
fehlt  LXX.  hv,  Variante  ^,  cf.  Ginsburg.  ür-,z,  LXX  +  ins.  8  cf.  10 10.  T>a  po,  cf. 
Dtn  861.  rtai  'j'mx,  die  bekannte  phönizische  Stadt,  d-ö  niE^ioa,  (LXXB  Maasgäv)  an  der 
Küste  des  Meeres  (136),  doch  von  unbekannter  Lage  (Buhl  229).  resa  mypa,  cf.  zu  v.  3. 
Sai  «£a  -v,  cf.  822.  10  cf.  1038f.  vrnr,  p»,  cf.  Dtn.  §  8,  44.  2^-3  n=n  fehlt  LXX.  Zu 
v.  b  cf.  v.  1.  11  cf.  IO28  etc.  mvi  Vs  ins  k*>,  cf.  G-K  §  121a.  Zu  v.  b  cf.  624.  12 
Summarischer  Bericht  nach  dem  Schema  von  1028ff.,  doch  kürzer.  nVsn  fehlt  LXX, 
ebenso  fea  2°  LXX  Syr.  n-^nn,  cf.  zu  IO28.  V.  b,  cf.  Dtn  20ieff.  13  ne^,  cf.  G-K 
§  143b«,  135 0  (daher  auch  nVr).  Warum  Israel  die  auf  einem  hn  (Ruinenhügel?)  liegen- 
den, doch  wohl  auch  eroberten,  Städte  nicht  verbrennt,  ist  nicht  klar.  Wollte  Israel 
diese  durch  ihre  hohe  Lage  geschützten  Städte  für  sich  selbst  als  Festungen  benutzen? 
y»w,  LXX  $>ki»\  14  cf.  Dtn  235  37.  btwwj  -w,  cf.  G-K  §  531.  LXX  liest  nVWj  und  lässt 
nanam  —  o^iyn  aus.  15  Diese  Betonung,  dass  Josua  genau  dem  Gesetz  entsprechend 
handelte,  hat  ihre  Parallelen  in  l7f.  (83iff.);  auch  die  Vorstellung,  dass  Moses  dem 
Josua  besondere  Weisungen  gegeben  hat,  ist  aus  D2  nicht  erklärlich,  hat  aber  ihre 
Parallele  in  17.  V.  15  ist  also  wohl  späterer  Zusatz,  'im  vor\  ah,  eig.  nicht  liess  er 
weichen  etwas  von  .  .  .,  d.  h.  er  liess  keins  der  Gebote  ausser  Acht.  16  twvn  fehlt 
LXX.  Zur  Erklärung  cf.  104of.  naism,  die  westliche  Hälfte  des  Ghor.  Vsnsr  in,  das 
Gebirge  des  Nordreiches  im  Unterschied  von  iWi,  das  dem  judäischen  Schriftsteller 
speziell  das  Gebirge  Juda  ist.  nr&Bwi  (Qere  inViio),  die  dem  soeben  genannten  Gebirge 
Israel  vorgelagerte  Küstenebene.  17  V.  a  giebt  die  Ausdehnung  des  eroberten  Gebietes 
von  S.  nach  N.  an.  Sai  phr.n  inn,  das  Hochplateau  südl.  vom  Gebirge  Juda  (cf.  Buhl 
15f.),  und  zwar  genauer  der  Teil,  der  sich  nach  S.  zu  zum  Gebirge  Seir  erhebt(?).  nspa 
■jisaVn,   die   Hochebene  Merdsch-Ajjün,    östl.  vom  Libanon,    cf.  Buhl  110.     Die  Lage   von 
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Könige  nahm  er  gefangen,  erschlug  und  tötete  sie.  18  Lange  Zeit  führte  Josna 
mit  all  diesen  Königen  Krieg.  19Es  gab  keine  Stadt,  die  mit  den  Israeliten  ein 
friedliches  Abkommen  getroffen  hätte[,  ausser  den  Hiwwitern,  die  Gibeon  bewohnten]] 
alles  mussten  sie  im  Kampfe  nehmen.  20Es  war  nämlich  von  Jahve  gefügt,  dass 
er  ihre  Herzen  verstockte,  sodass  sie  Israel  im  Kampf  entgegenzogen,  damit 
man  sie  bannte,  dass  ihnen  keine  Gnade  widerführe,  sondern  dass  man  sie  ver- 
nichtete, wie  Jahve  Moses  geboten  hatte.  21  [Damals  kam  Josua  und  rottete  die 
Enaqiter  vom  Gebirge  aus  Hebron,  Debir  (und)  Anab  und  vom  ganzen  Gebirge  Juda 
und  vom  ganzen  Gebirge  Israel  aus;  samt  ihren  Städten  bannte  sie  Josua.  22Es  blieben 
keine  Enaqiter  im  Lande  der  Israeliten  übrig;  nur  in  Gaza,  Gath  und  Asdod  erhielten 
sich  Reste.]  23So  nahm  Josua  das  ganze  Land  ein,  genau  so,  wie  Jahve  zu  Moses  gesagt 
hatte;  dann  verlieh  es  Josua  als  Erbbesitz  an  Israel  [nach  seinen  Abteilungen'  ';  das 
Land  aber  hatte  Ruhe  vom  Kriege.] 

12  J[Die8  sind   die  Könige   des  Landes,   die   die  Israeliten   besiegten,   und  deren 
Gebiet  sie   einnahmen   im  Ostjordanland  vom  Arnonfluss  bis   zum  Hermongebirge  nebst 


na  Vsa  in  dieser  Biq'a  wird  durch  das  folgende  ftein  ^n  nnn  näher  bestimmt;  doch  ge- 
lingt seine  Identifikation  nicht,  cf.  Buhl  240.  18  Nach  R  (1042)  erfolgte  die  Eroberung 
wenigstens  der  stidl.  Landeshälfte  rrrx  WD,  genauer  wohl  in  2  Tagen  (1032.  35);  D2  steht 
der  Wirklichkeit  noch  näher,  wenn  er  von  om  nw  redet,  vgl.  weiter  14 10.  19  ha, 
Variante  rs  (Ginsburg),  cf.  lOi.  "pans  —  T^a  fehlt  LXX  und  ist  keinesfalls  in  D2 
ursprünglich,  da  "nr-s  nur  auf  97  (J)  Bezug  nehmen  kann,  ist  vielmehr  ein  ganz  junger 
Zusatz.  D2  redete  allgemein,  von  der  verschwindenden  Ausnahme  absehend.  Ein  skru- 
pulöserer Bearbeiter  korrigiert  ihn.  Übrigens  hat  LXX  für  hx*\w  —  i»x  rjv  ovx  ekafiev 
'IOQayX.  20  Warum  hat  Jahve  Israel  die  Mühe  der  langen  Kämpfe  auferlegt?  Er  wollte 
die  Kananiter  vernichten,  damit  sie  Israel  nicht  zum  Fallstrick  würden ;  es  geschah  also 
in  guter  Absicht,  cf.  Dtn  7iff.  20ieff.  etc.  pi-h,  Inf.  des  Zweckes  (cf.  G-K  §  114f);  dem- 
nach steht  nn-n  für  nsi  r:rvr! :  dass  sie  keinen  Frieden  mit  Israel  machten,  war  von  Jahve 
aus  geschehen,  damit  .  .  .  ah  prn  wie  bei  E  (Holz.  184);  Da  ist  also  auch  hierin  mit  E 
verwandt  (Rd  a^>  y*x  Dtn  230).  rn-yh  prägnant:  zum  Kampfe  entgegen.  21  Nach  14i2ff. 
15i3f.  sind  die  Enaqiter  Hebrons  von  Kaleb  besiegt;  nach  Jud  lio  aber  von  den  Judäern. 
Wie  da  die  That  eines  Einzelnen  dem  ganzen  Stamm  zugeschrieben  wird,  so  hier  dem 
Repräsentanten  des  ganzen  Volks.  Ähnlich  ist  die  Besiegung  Debirs  Jud  li2f.  (cf.  Jos 
15i5ff.)  dem  Otbniel  zugeschrieben,  hier  dem  Josua.  Während  es  sich  14i2ff.  15i3ff. 
Jud  lioff.  nur  um  die  Enaqiter  einzelner  Orte  bandelt,  liegt  hier  eine  starke  Verall- 
gemeinerung vor,  bei  der  jene  Orte  nur  noch  als  Beispiele  erscheinen.  Unsere  Stelle 
erweist  sich  somit  als  die  relativ  jüngste.  Die  Eroberung  Hebrons  und  Debirs  waren 
bei  Rd  bereits  1036ff.  behandelt.  Zu  a:s,  etwa  3  Meilen  südwestl.  von  Hebron,  cf.  Buhl 
164.  22  wn  (Sing.!),  cf.  G-K  §  121a.  Gaza,  Gath  und  Asdod  blieben  philistäisch,  cf. 
133;  daher  wurden  dort  die  Enaqiter  nicht  vernichtet,  cf.  I  Sam  174.  23  rip^i,  resü- 
mierend, cf.  G-K  §  111k,  ttami  vorwärtsweisend  auf  Kap.  13  ff.  S«  lai  i»s  fess,  Dtn 
l7f.  etc.  DPpVi-iar,  vielleicht  von  Rp  beigefügt,  cf.  127  I810  [ebenso  ist  wohl  auch  nrrüateV 
junger  Zusatz  (fehlt  Luc.)].  Auch  v.  b  =  14 15b  dürfte  von  dort  her  entlehnter  Zu- 
satz sein. 

12,  1—24.  Übersicht  über  die  von  Israel  besiegten  Könige,  und  zwar 
v.  1 — 6  die  ostjordanischen,  v.  7—8  die  westjordanischen  im  Allgemeinen,  v.  9 — 24  Auf- 
zählung der  im  Westjordanland  besiegten  31  Könige  (in  Tabellenform).  —  Schon  die 
Stellung  von  11 31  lehrt,  dass  Kap.  12  erst  nachträglich  eingeschoben  ist.  Trotz  offen- 
kundigen Zusammenhangs  mit  D2  kann  dies  Verzeichnis  auch  darum  nicht  von  D2  ver- 
fasst  sein,  weil  dieser  eine  Zusammenfassung  bereits  gegeben  hatte  (lli6ff.),  und  weil 
es  nicht  genügend  durch  Da  vorbereitet  ist,  was  besonders  von  v.  9  ff.  gilt.  Das  Stück 
ist  also   wohl   von   einem  Dtnsten   in  Anlehnung  an  D2,   aber   doch   selbständig  verfasst 

14* 


198  Jos  12i—i4. 

der  ganzen  Osthälfte  des  Jordanthaies:  2Sihon,  der  Amoriterkönig,  der  in  Hesbon  wohnte; 
er  herrschte  von  Aroer  am  Ufer  des  Arnonfiusses  und  der  Mitte  des  Thaies  an  und 
über  halb  Gilead  bis  zum  Jabboq  '  ',  der  Grenze  der  Ammoniter,  3und  über  das  Jordan- 
thal bis  zur  Ostseite  des  Sees  von  Kinneroth  und  bis  zur  Ostseite  des  'Arabameeres, 
des  Salzmeeres,  (bis  zum)  Weg  nach  Beth-haj-Jeschimoth,  und  noch  südwärts  (über  das 
Land)  am  Fuss  der  Abhänge  des  Pisga  —  4und  '  '  Og,  der  König  von  Basan,  der  zu 
den  Resten  der  Eephaiter  gehörte,  der  in  Aschtaroth  und  Edrei  wohnte  6und  herrschte 
über  das  Gebirge  Hermon,  über  Salkha  und  ganz  Basan  bis  zum  Gebiet  der  Geschuriter 
und  Ma'akhathiter,  und  über  halb  Gilead  'bis  zum'  Gebiet  Sihons,  des  Königs  von  Hesbon. 
6  Moses,  der  Knecht  Jahves,  und  die  Israeliten  hatten  sie  besiegt,  und  Moses  '  '  hatte  es 
den  Rubeniten,  Gaditen  und  dem  halben  Stamm  Manasse  als  Besitz  verliehen. 

7Und  dies  sind  die  Könige  des  Landes,  das  Josua  mit  den  Israeliten  besiegte, 
im  "Westjordanlande  von  Ba'al-Gad  im  Libanonthal  bis  zu  dem  flachen  Gebirgsland,  das 
nach  Seir  hin  ansteigt,  und  das  Josua  den  Stämmen  Israels  [nach  ihren  Abteilungen] 
zum  Besitz  verlieh,  8im  Gebirge,  in  der  Küstenebene,  im  Jordanthal,  an  den  Abhängen, 
in  der  Wüste  und  im  Südland,  die  Hittiter,  Amoriter,  Kananiter,  Perizziter,  Hiwwiter 
und  Jebusiter : 

(Übertrag:  6) 

12  der  König  von  Eglon 1 

der  König  von  Gezer 1 

13  der  König  von  Debir 1 

der  König  von  Geder 1 

14  der  König  von  Horma 1 

der  König  von  'Arad 1 

(12) 


9  Der  König  von  Jericho 1 

der  König  von  Ai  bei  Bethel    ...  1 

10  der  König  von  Jerusalem      ....  1 
der  König  von  Hebron 1 

11  der  König  von  Jarmuth 1 

der  König  von  Lakhisch 1 

~(ß) 


und  bei  irgend  einer  der  späteren  Überarbeitungen  hier  eingefügt  worden ;  s.  weiter 
Einl.  §  5,  3.  —  1  Überschrift  zu  v.  2—6  und  Angabe  des  Umfangs  des  Ostjordan- 
gebietes. Sal  Vrts»,  cf.  Dtn38.  hpi-itö  na-iyn,  cf.  nmT»  -p-rn  las  Dtn.  §8,66.  2 — 3  Sihon 
mit  näherer  Umfangsbestimmung  seines  Gebietes,  cf.  Dtn  3 12  und  genauer  noch  3ie — 17. 
Dabei  wird  das  Gebiet  Sihons  dem  Stammgebiet  Rubens  und  Gads  gleichgesetzt.  Zur 
Erklärung  s.  Dtn  3;  hier  nur  die  Abweichungen.  Der  Verfasser  ist  in  v.  3  noch 
pedantischer  als  Dtn  3i7.  Beachte  nnifla  auch  bei  n-aa  w>  und  die  genauere  Angabe 
über  das  Südende  der  Araba;  na^yn  d->  19  besagt  genau  genommen  nur  bis  zur  Strasse 
nach  maarn  r^a  (=  Suweme,  östl.  von  der  Jordanmündung,  cf.  Buhl  265);  darum  -ja-mii 
Vi.  hr.in  (v.  2)  fehlt  LXX.  4—5  Og  und  Beschreibung  seines  Gebietes.  Mit  LXX  lies 
zu  Anfang  swi,  denn  die  Könige  und  nicht  die  Gebiete  sollen  aufgezählt  werden  (cf.  v.  1). 
DWin  "ti-n»,  cf.  Dtn  3 11.  Ssi  aa-n,  cf.  Dtn  14  (nicht  in  D2).  "pöin  ina  hva,  nicht  in  D2. 
naVoa  Dtn  3 10.  fBän  $>a,  Dtn  3iff.  'tfOStoni  ^vi»n  Viaj  -,y,  Dtn  3 14.  lyVsrt  ism,  Dtn  3 13. 
Vor  "pi-ro  hiM  ist  mit  LXX  ny  zu  ergänzen,  das  hinter  "B&a  leicht  übersehen  werden 
konnte.  6  Schlussbemerkung:  dies  Gebiet  war  von  Moses  besiegt  und  verteilt.  ">"">  tat 
2°  fehlt  LXX.  WT,  cf.  Dtn.  §  8,  49c.  Zu  v.  a  cf.  Dtn  231—3 10,  zu  v.  b  cf.  Dtn  3i2— 17. 
7 — 8  entsprechen  v.  1  und  6.  7  "P«",  LXX  ^asn,  durch  ronM  als  falsch  erwiesen,  ^ya* 
Sm  -0,  cf.  II17.  V.  b  cf.  II23  und  126b.  8  cf.  11  ig,  doch  ist  ]ViTi  px  Vs  ausgelassen; 
dagegen  sind  nach  IO40  hTWJKti  und  der  Vollständigkeit  wegen  auch  -o-nan,  der  wüste 
Ostabhang  des  Gebirges  Juda  (cf.  Buhl  96),  nachgetragen.  Sai  *Mm  (nur  6  Namen  wie 
II3),  Apposition  zu  psn  ^hn  (v.  7);  ebenso  ist  Sil  ina  eng  mit  yisn  ^aV«  zu  verbinden. 
9—24  Das  Verzeichnis  nennt  31  Könige,  während  D2  (resp.  Rd)  nur  15  (die  Könige 
von  Jericho  [Kap.  6],  Ai  [Kap.  8],  Jerusalem,  Hebron,  Jarmuth,  Lakhisch,  Eglon  [IO3], 
Gezer  [IO33],  Debir  [1038f.],  Libna  [1029f.],  Maqqeda  [IO28],  Madon,  Hasor,  Schim'on  und 
'Akhschaph  [11 1])  erwähnt  hatte.  Woher  die  übrigen  16  Namen  stammen,  lässt  sich 
nicht  ermitteln.     13  'na,  LXXB'-^r«,  unbestimmbar.     14  nio^in  hiess  nach  Jud  1 17  früher 
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(Übertrag:  12) 

15  der  König  von  Libna 1 

der  König  von  'Adullam 1 

16  der  König  von  Maqqeda 1 

der  König  von  Bethel 1 

17  der  König  von  Tappuach       ....  1 
der  König  von  Chepher 1 

18  der  König  von  Aphek  ['in  Saron']     .  1 

19  der  König  von  Madon 1 

der  König  von  Hasor 1 

(21) 


(Übertrag:  21 

20  der  König  von  'Schim'on'      .     .     .     , 
der  König  von  Akhsckaph    .... 

21  der  König  von  Ta'anakh 

der  König  von  Megiddo 

22  der  König  von  Qedescb 

der  König  von  Joqne'am   am  Karmel 

23  der  König  von  Dor  am  Hügelgelände 

von  Dor 

der  König   der   'galiläischen'   Völker 

24  der  König  von  Tirsa 


Summe  der  Könige  '30' 


Kap.  13— 31. 

13  *Als   nun  Josiia   alt  (und)  hochbetagt  war,   sprach   Jahve    zu    ihm:   Du 
bist  (nun)  '  '  hochbetagt;    das  Land  ist  zwar  noch  in   '  '   grosser    Ausdehnung    einzu- 


res,  das  gewöhnlich  mit  Sebaita,  weit  SSO.  von  Beerseba,  identifiziert  wird,  cf.  Buhl 
184.  —  >•  =  Teil  'Aräd,  etwa  4  Meilen  südl.  von  Hebron,  cf.  Buhl  182;  LXX  B  hat  n» 
doppelt  ausgedrückt  Alqäd  und  )iQÜ6  (s.  u.).  15  bVv,  unbekannt,  doch  cf.  Buhl  193. 
16  Vs-n-3,  wohl  das  von  72.  LXXB  hat  in  v.  16  nur  ßaotlta  'HXad  [A  3faxrjdci).  17 
-iep,  wohl  das  auf  der  Grenze  von  Ephraim  und  Manasse  gelegene,  16s  17 7f. ;  seine 
genauere  Lage  ist  wie  die  von  ^tr,  unbekannt.  18  LXXB  ßccadtcc  V(fix  Trjg  Iäqwx  (ver- 
derbt aus  Zaqtüv);  danach  lies  -ns  ynth  pta  -\hv,  doch  ist  pi»V,  das  LXXA  fehlt,  wohl 
nur  Zusatz,  um  dies  Apheq  von  andern  zu  unterscheiden.  Die  genauere  Lage  ist  unbe- 
kannt, doch  muss  es  da  gesucht  werden,  wo  die  aus  der  Ebene  Jesreel  und  von  Sichern 
herkommenden  Wege  sich  in  der  Ebene  Saron  vereinigen,  cf.  Buhl  212  f.  218.  19  LXX  hat 
nur  ßuoikea  Idaofi.  20  piö»,  LXX  auch  hier  ywnv,  cf.  11 1.  psi»,  Qere  fn»,  ist  wohl 
nur  durch  Dittographie  entstanden;  LXXB  macht  daraus  ßaadeu  Mctfigtöd-;  LXXA  hat 
davor  noch  ß.  <f>aoyd.  21  fehlt  LXXB.  -jsi-p  =  Ta'annuk  am  Südrand  der  Ebene  Jesreel 
nordwestl.  von  Dschennin;  ros  =  Ledschdschün,  nordwestl.  davon;  cf.  Buhl  208 f.  22 
a-p,  ein  häufig  vorkommender  Ortsname,  vielleicht  =  Qedesch  Naphtali  und  dann  = 
Qedesch,  nordwestl.  vom  Hulesee,  cf.  Buhl  235.  hn^Js  D»sp,  wohl  =  osap  IReg  4 12, 
möglicherweise  =  Tell-Qaimün,  nordwestl.  von  Ledschdschün,  cf.  Buhl  210.  Zwischen 
diesen  beiden  nennt  LXXB  noch  die  Könige  von  Zaxä%  und  MaQeda>&.  23  Sil  "vn,  cf. 
II2.  b&&  d-i;,  LXXB  rttl  ttjs  raXeiXatas,  also  V;V;  wohl  verschrieben  aus  W>J;  zu 
h  cf.  G-K  §  129 d.  24  ns-*,  Lage  unbekannt,  cf.  Buhl  203  (LXXA  GeQficl).  —  Die  Gesamt- 
summe ist  in  LXX  29,  was  aber  nur  dann  passt,  wenn  man  in  ihrem  Text  in  v.  14  die 
eine  der  beiden  Varianten  streicht  (cf.  oben).  Die  Summe  des  MT  ist  wegen  der  Änderung, 
die  in  v.  18  vorgenommen  werden  muss,  auf  30  zu  erniedrigen,  welche  Zahl  als  runde 
wohl  auch  von  Anfang  an  beabsichtigt  war. 


II.    Die  Verteilung  des  Landes.    Kap.  13—21. 

Cf.  Kuenen,  ThT  XI  478  ff.  Im  Unterschied  von  Kap.  1—12  ist  hier  die  Quelle 
P  zu  Grunde  gelegt;  doch  sind  aus  den  älteren  Quellen  einige  Abschnitte  zur  Ergänzung 
nachgetragen,  namentlich  aus  D2  und  J.  Diese  Ergänzungen  sind  lediglich  Fragmente; 
ein  Zusammenhang  lässt  sich  zwischen  ihnen  nicht  herstellen.  Wie  gewöhnlich  bei  P, 
so  ist  auch  hier  die  Einteilung  in  Abschnitte  durch  besondere  Überschriften,  z.  T.  auch 
Unterschriften   deutlich  herausgestellt:    13x5  (s.  d.)  32  14i   19si   209  2l39f.   —   Für  den 
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nehmen.  2[Dies  ist  das  noch  übrige  Land:  Alle  Kreise  der  Philister  und  alle(s  Land 
der)  'Geziriter',  3von  der  'Wüste'  östlich  von  Ägypten  an  his  zum  Gebiet  Eqrons  im 
Norden  —  es  wird  zu  den  Kananitern  gerechnet  — ,  die  5  Fürstentümer  der  Philister, 
die  von  Gaza,  Asdod,  Asqalon,  Gath  und  Eqron,  und  die  'Awwiter  4im  Süden;  (ferner) 
das  ganze  Land  der  Kananiter  'von'  dem  sidonischen  Me'ara  bis  Apheq  (und)  bis  zum 
Gebiet    der  Amoriter;    5und  das  Land,    das   östlich  "an  den  Libanon  grenzt',    von  Ba'al- 


nachexilischen  Ursprung  der  Beschreibung  der  Stammgebiete  im  Allgemeinen  spricht 
besonders,  dass  nur  das  Gebiet  von  Juda  und  Benjamin  ausführlich  und  klar  beschrieben 
ist,  d.  h.  das  von  der  nachexilischen  Gemeinde  bewohnte  Gebiet. 

A.    Das  Ostjordanland.     Kap.  13. 

Der  Bericht  des  P  umfasst  nur  v.  15—32,  wie  Über-  und  Unterschrift  lehren ; 
und  zwar  behandeln  v.  16 — 23  das  Gebiet  Kubens,  v.  24 — 28  das  Gebiet  Gads,  v.  29—31 
das  des  halben  Stammes  Manasse.  Doch  wird  der  letztere  Abschnitt  ein  jüngerer  Zu- 
satz sein  (s.  u.).  Vorangeschickt  ist  eine  Einleitung  (v.  1 — 14),  in  der  erzählt  wird, 
wie  Jahve  den  Josua  mit  der  Verloosung  des  Landes  beauftragt.  Sie  dient  also  inhalt- 
lich eher  als  Einleitung  zu  Kap.  14  ff.  Ihre  Stellung  wird  aber  dadurch  gerechtfertigt, 
dass  Josua  nur  9l/2  Stämmen  ihr  Gebiet  zuweisen  soll,  weil  ja  272  Stämme  das  ihrige 
bereits  erhalten  haben.  Dies  letztere  wird  in  v.  9 — 12.  15  ff.  näher  ausgeführt.  Diese 
Einleitung  ist  aus  D2  entnommen ;  doch  ist  seine  Erzählung  stark  erweitert,  s.  die 
Einzelerklärung.  Zum  Text  von  v.  2— 6a  cf.  Buhl,  MuNdDPV  1895,  S.  53 ff.  —  Einzel- 
erklärung. 1  nr:pT  und  "twa  fehlen  in  LXX.  Für  tVs  bieten  sie  swtrn  Vx.  Nach  D2 
ist  das  ganze  Land  erobert,  lli6ff. ;  v.  hß  kann  also  nicht  von  D2  selbst  geschrieben 
sein,  ebenso  wenig  dessen  Ausführung  in  v.  2 — 6.  Dagegen  die  Vorstellung,  dass  Josua 
alt  geworden  ist,  passt  wohl  zu  D2,  cf.  11 18  (nrai  va-).  Der  Ausdruck  n^a  xa  ypt  (cf. 
Gen  18  n  24 1  J)  spricht  nicht  gegen  D2,  cf.  23 1;  für  ihn  spricht  die  Fortsetzung  v.  7 
(s.  d.).  Der  Überarbeiter  ist  z.  T.  abhängig  von  D,  cf.  nn»*&,  Dtn.  §  8,  49  (vgl.  auch  v.  6 
b-ittix)  und  -jt^iu  i»ss  (Dtn.  §  8,  73).  2  nii«;n,  nach  ISam  27s  südlich  von  den  Philistern. 
Doch  fehlt  dort  "nican  in  LXX;  es  ist  wohl  nur  Variante  für  ifiarr,  Qere  und  LXX  "^fixn. 
Auch  an  unserer  Stelle  lesen  LXX  o  reoeiQtt.  Wenn  -iTsn  zu  lesen  ist,  ist  aber  nicht 
an  die  Bewohner  Gezers  (1033)  gedacht.  Am  Schluss  haben  LXX  noch  xcu  6  XavuvaZog, 
was  wohl  aus  v.  4  stammt.  3  Ausdehnung  des  v.  2  genannten  Gebietes.  fimOTi,  Jes 
233  Jer  2i8  =  Nil,  könnte  wegen  D^ätt  -je  bv  nur  ein  Fluss  (Kanal)  an  der  Ostseite 
Ägyptens  sein  =  Schichur;  LXX  hat  für  Turnen  vielmehr  la-röii.  "pips  =  'Aqir,  östl. 
von  Jamnia,  cf.  Buhl  187.  n»nn  -yj^b  fügt  sich  der  Konstr.  nicht  ein,  ist  also  Zusatz, 
der  wohl  besagen  soll,  als  kananitisch  gehörte  dies  Gebiet  von  Eechts  wegen  zum  Erbe 
Israels.  Gaza  =  Ghazze  im  S.  Philistäas;  Asdod  =  Esdüd  im  SSW.  von  Jamnia; 
'Asqalän  an  der  Küste  nördl.  von  Gaza;  Gath,  nicht  zu  bestimmen;  Eqron,  cf.  v.  2  (cf. 
Buhl  187  ff.  196).  tnjw  (womit  das  folgende  i*>*«o  zu  verbinden  ist,  cf.  LXX)  erscheinen 
hier  anstelle  von  "»iwan  (""urt)  v.  2;  sind  sie  mit  diesen  identisch?  Über  die  trw  cf. 
Dtn  223,  wonach  sie  vernichtet  wären;  nach  unserer  Stelle  gab  es  'Awwiter  auch  südlich 
von  Gaza,  und  diese  scheinen  sich  behauptet  zu  haben.  4  Ein  zweites  unerobertes 
Gebiet,  -svssn,  hier  die  Bewohner  der  nördlichen  Küstenebene,  cf.  5i  113.  Statt  tnsöi 
lies  wegen  des  folgenden  -,v  mit  Buhl  rt*i»öö.  rtiawa  bezeichnet  den  nördlichsten  Punkt, 
wie  pex  (cf.  12 18)  den  südlichsten;  es  scheint  eine  Stadt  (unbekannter  Läge)  zu  sein 
(cf.  Tell-el-Amarnabriefe,  ed.  Winckler  60,  21 :  alu  Ma-ar-  .  .  .  ?).  "Dianen  Vias  -t»  bezeichnet 
die  östliche  Grenze,  das  Gebirge;  denn  in  diesem  wohnen  die  Amoriter.  5  Das  dritte 
uneroberte  Gebiet,  -bn-  yixn  (-Vaa  =  Bewohner  der  phönizischen  Stadt  Gebal  =  Byblos) 
ist  syntaktisch  unmöglich  (cf.  G-K  §  127 f.);  auch  giebt  der  »Libanon  von  Baal  Gad  am 
Fusse  des  Hermon  an«  keinen  Sinn.    Lies  mit  Buhl:  |iaa^a  n^ain  •pxm;  damit  ist  Coele- 
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Gad  am  Fuss  des  Gebirges  Hernion  bis  da,  wo  man  nach  Hamath  kommt  a  —  alle  Be- 
wohner des  Gebirges  vom  Libanon  bis  Misrephoth-Majim,  alle  Sidonier,  werde  ich  vor 
den  Israeliten  vertreiben  — .]  Jedoch  verloose  es  immerhin  als  Erbbesitz  an  Israel,  wie 
ich  dir  geboten  habe.  7So  verteile  denn  nun  das  Land  als  Erbbesitz  an  die  9V2 
Stämme.  'Mit  dem  halben  Stamm  Manasse'  "hatten  die  Rubeniten  und  Gaditen  ihren 
Besitz  (schon)  empfangen,  den  ihnen  Moses  im  Ostjordanland  gegeben  hatte[,  wie  ihnen 
Moses,  der  Knecht  Jahves,  gegeben  hatte],  9von  'Aroer  am  Rand  der  Arnonschlucht  und 
der  Stadt  mitten  im  Thale  an  und  die  ganze  Hochebene  'bis'  Medeba  '  ',  1n[und  alle 
Städte  Sihons,   des  Amoriterkönigs,  der  in  Hesbon   wohnte,   bis    zum  Gebiet   der  Animo- 


syrien gemeint.  "U  V*a,  sein  südlichster  Punkt,  cf.  11 17.  'n  siaV  -y  erklärt  sich  so,  dass 
KiaV  geradezu  als  Substantivum  empfunden  wurde  =  Gegend  von.  hött,  berühmte  Stadt 
am  Orontes.  —  Zu  v.  3 — 5  cf.  auch  die  (übrigens  stark  verderbte)  Stelle  Jud  33  und 
E.  Meyer,  ZATW  1881,  126.  6  V.  a  ist  nicht  befriedigend  zu  erklären.  Zu  tfta  hB-iw» 
cf.  11 8.  Jedenfalls  ist  mit  dem  "in  das  galiläische  Gebirge  gemeint  (cf.  11 2),  genauer 
der  westliche  Teil  desselben,  da  seine  Bewohner  war»*  genannt  werden.  Es  scheint  zu- 
nächst, als  solle  damit  ein  viertes  noch  unerobertes  Gebiet  bezeichnet  werden.  Doch 
befremdet,  dass  es  nicht  wie  v.  2 — 5  heisst:  »übrig  ist  noch  das  Gebirge  .  .  .«,  sondern 
»die  Bewohner  des  Gebirges  will  ich  vertreiben«  (zur  Konstr.  cf.  G-K  §  143 bot).  Ferner 
befremdet,  dass  nur  von  den  Bewohnern  dieses  Gebietes  verheissen  wird ,  dass  Jahve 
sie  vertreiben  wolle ;  warum  nicht  auch  von  den  übrigen  ?  Endlich  verlangt  das  Suffix 
von  rbzr,  vorausgehendes  'pH,  nicht  nrm  "asr.  V.  a  ist  also  wohl  ein  unverständlicher 
Zusatz,  sodass  v.  b  an  v.  2 — 5  anzuschliessen  ist.  Zu  a  in  nVnaa  cf.  G-K  §  119 i. 
•pi-is  i»jo,  cf.  16.  Die  Verloosung  soll  stattfinden,  obwohl  das  Gebiet  noch  nicht  er- 
obert ist;  nach  Gottes  Plan  gehört  es  ja  de  jure  den  Israeliten.  7  an  v.  lb«  anzu- 
schliessen: Josua  hat  die  erste  seiner  Aufgaben,  die  Eroberung  des  Landes,  gelöst,  jetzt, 
da  er  alt  ist,  sein  Tod  also  nahe  bevorsteht,  soll  er  auch  die  zweite  Aufgabe  der  Ver- 
teilung des  Landes  (rstn  "pKH,  nicht  das  v.  2 ff.  beschriebene,  denn  dies  wird  nicht  an 
9x/2  Stämme  verteilt,  sondern  das  ganze  Westjordanland)  lösen.  9Va  Stämme,  denn 
nach  D2  haben  272  Stämme  bereits  Besitz  erhalten.  Nach  E  und  P  wohnen  im  Ost- 
jordanland nur  Gad  und  Rüben;  sie  können  also  als  Verfasser  nicht  in  Frage  kommen. 
Dass  der  Verf.  aber  von  dem  von  v.  lb/3 — 6  zu  unterscheiden  ist,  lehrt  die  Dublette  von 
v.  6  b  und  7.  Am  Schluss  des  Verses  und  am  Anfang  von  v.  8  ist  der  Text  verderbt. 
nrcjttr:  (satt«!  "sn  (wo  übrigens  der  Artikel  vor  tsa»  kaum  zu  erklären  ist)  ist  die  west- 
jordanische Hälfte  des  Stammes;  TM»  (v.  8)  bezieht  sich  aber  auf  die  ostjordanische  Hälfte. 
LXX  liest  am  Schluss  von  v.  7:  xcd  rw  r^itaii  (fvXfjg  Mctvaoarj,  änb  tov  'IoqSüvov  etog 
rrjg  &cdctOOT]5  ttjs  /utyükrjg  xaiit  öva^iag  r]X(ov  Swötig  ccvt^v  '  r\  d-akaooa  ?}  fi(yüi.r]  oqkT,  und 
v.  8:  ralg  qvlcug  xctl  tc5  r\nt<su  ifvXrjg  Mctvaaori,  rw  Povßrjv  xal  rw  rüd,  eö'wxev  Mwvoijg 
Iv  rw  negav  rw  ^IoqSixv y  ■  x«t*  ävaToXag  rjXfov  äifiwxev  avro)  Mwvoijg  6  naig  xvqCov.  Auch 
hier  ist  der  Anfang  von  v.  8  verderbt.  Die  geringste  notwendige  Änderung  des  MT, 
nach  der  oben  übersetzt  ist,  würde  die  sein,  dass  man  zwischen  oattjri  und  nwan  die 
Worte  tssttj  w  "s,  die  durch  Homoioteleuton  leicht  ausfallen  konnten,  einschiebt  und  die 
Worte  von  "i  an  zu  v.  8  zieht.  Zur  Konstr.  von  8  cf.  dann  G-K  §  143  b.  Zu  v.  b  cf. 
Dtn  3i2ff.  Sai  isss,  wohl  nur  Variante  für  Sai  pa  *wk.  9—12  Beschreibung  des  den 
2Va  Stämmen  verliehenen  Gebietes,  cf.  12iff.  Dtn  3sff.  Es  umfasst:  1)  die  moabitische 
Hochebene  9.  Der  Text  ist  verderbt.  Da  )ivn  (=Dibän,  wenig  nördlich  vom  Arnon) 
nicht  am  Nordende  der  Hochebene  liegt  (cf.  Buhl  268),  so  kann  "pa"n  -\y  nicht  die  nörd- 
liche Grenze  des  -nur«  bezeichnen,  aa-Pö  (=  Madebä,  südöstl.  von  der  Jordanmündung, 
cf.  Buhl  267)  fügt  sich  der  Konstr.  nicht  ein.  LXX  haben  -pa-n  ny  nicht  gelesen;  vor 
xa-;">3  haben  sie  dnö,  doch  fordert  der  Sinn  ij>,  cf.  zu  v.  16.  Zu  ^njn  —  lynys  cf.  Dtn 
236;  zu  inrnn  cf.  Dtn  3 10.  2)  Das  Reich  Sihons  10,  cf.  Dtn  234ff.  Während  aber 
Dtn  2    die    moabitische  Hochebene   mit   zum  Reich  Sihons  gerechnet  wird,    ist  das  hier 
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niter,]  "Gilead  und  das  Gebiet  der  Geschuriter  und  Ma'akhathiter,  das  ganze  Gebirge 
Hermon  und  ganz  Basan  bis  Salkha  I2[,  das  ganze  Eeich  Ogs  in  Basan,  der  in  Aschtaroth 
und  Edrei  wohnte;  dieser  war  noch  übrig  geblieben  von  dem  Rest  der  Rephaiter;  und 
Moses  hatte  sie  besiegt  und  vertrieben].  13  Die  Israeliten  vertrieben  aber  die  Ge- 
schürter und  Ma'akhathiter  nicht,  und  so  blieb  Geschur  und  Macakhath  inmitten 

Israels  wohnen   bis    auf  den   heutigen  Tag.     ^[Jedoch  dem  Stamm  Levi  gab  er  keinen 

Erbbesitz ;  '  '  Jahve,  der   Gott  Israels,  der  ist  sein  Erbbesitz,  wie  er  ihm  gesagt  hat.] 

1 Folgendes  ist  die  Verteilung,  die  Moses  für  die  Israeliten  in  den  Ge- 
filden Moabs  im  Ostjordanlande  vornahm  :  15  Moses  gab  dem  Stamm  der 
Rubeniten  nach  seinen  Geschlechtern,  l6und  es  wurde  ihnen  zu  teil  das  Gebiet 
von  ' Aroer  am  Rand  der  Arnonschlucht  und  der  Stadt  mitten  im  Thale  an 
und  die  ganze  Hochebene  cbis  nacii  llHesbon  hin  und  alle  l Städte ,  die  auf 
der  Hochebene  liegen:  Dibon,  Bamoih-Bd al,   Beth  Baal-Meon,   18Jahsa,  Qede- 


nicht  der  Fall,  vielleicht  weil  nach  Num  2126  Sihon  die  moabitische  Hochebene  nicht 
von  Anfang  an  beherrschte;  3)  Gilead  Ha«;  s.  u.  4)  Die  Gebiete  nördlich  von 
Gilead  (v.  lla/3b),  d.  h.  das  Gebiet  der  iiia»  und  -nsa»«,  das  sonst  als  nichtisraelitisch 
gilt,  cf.  125  13 13,  das  Gebirge  Hermon  und  Basan  bis  Salkha  (cf.  12 5).  5)  Das  Reich 
Ogs  12,  cf.  124.  —  Diese  5  Bestimmungen  können  nicht  von  Anfang  an  neben  einander 
gestanden  haben,  denn  sie  harmonieren  nicht  miteinander.  Nr.  5  könnte  freilich  als 
Apposition  zu  3)  und  4)  gedacht  sein,  und  so  meint  es  wohl  der  vorliegende  Text.  Aber 
dann  wäre  Gilead  (3)  zu  beschränken  auf  die  nördliche  Hälfte  Gileads.  Dann  würde 
ferner  das  Reich  Ogs  auch  das  Gebiet  der  "»tum  und  -rosö  umfasst  haben  (gegen  12ö). 
Auch  bliebe  die  Schwierigkeit,  dass  Sihons  Reich  von  der  Hochebene  Moab  unterschieden 
wäre.  Es  dürfte  klar  sein,  dass  Nr.  1.  3  und  4  für  sich  das  ganze  Ostjordanland  um- 
fassen, und  ebenso  Nr.  2  und  5  für  sich.  Es  sind  also  zwei  vollständige  Beschreibungen 
kombiniert;  v.  10  und  12  sind  auszuscheiden.  Auch  die  Pluralsuffixe  (v.  12b/?)  be- 
kommen ihre  rechte  Beziehung  erst,  wenn  v.  10  und  12  kombiniert  werden.  13,  an 
v.  11  anschliessend  und  ihn  korrigierend,  ist  wohl  aus  J  entlehnt,  cf.  Einl.  §  2,  2a. 
roso  nur  hier  für  sonstiges  rosto.  14  cf.  Dtn  18  lf.  *Wt  ist  wegen  des  folgenden  sin 
zu  streichen,  cf.  v.  33  und  LXX.  Der  Vers  passt  in  den  Zusammenhang  nur,  sofern  die 
Zahl  d'/a  (v.  7)  durch  ihn  mitbegründet  wird;  nur  soviel  sind  noch  zu  berücksichtigen, 
weil  2l/.2  bereits  ihr  Gebiet  haben,  1  aber  keins  bekommen  sollte.  Doch  ist  der  Vers 
wohl  kaum  von  D3  hierher  versetzt,  sondern  erst  von  Rp,  cf.  Einleitung  §  5,  5  c.  Ebenso 
kann  man  zweifeln ,  ob  v.  8.  9  und  11  von  D2  stammen ;  die  Beschreibung  namentlich 
des  v.  11  weicht  von  der  des  D2  (Dtn  3)  stark  ab,  und  v.  9  ist  =  v.  16  (P);  v.  8  aber 
befremdet  dadurch,  dass  hier  die  Rede  Jahves  in  abrupter  Weise  abbricht.  Dann  wür- 
den D2  nur  v.  lab«  7  angehören;  mit  ihnen  hätte  er  den  Bericht  über  die  Verteilung 
des  Westjordanlandes  eingeleitet. 

Vor  15  hat  LXX  eine  Überschrift  zu  v.  15—31,  die  der  Unterschrift  v.  32 
und  der  Überschrift  14 1  entspricht  und  daher  in  MT  nur  durch  Versehen  ausgefallen 
ist:  xk\  ovtos  6  xccTctutoiOfibg  ov  xcaffieoiotv  McjvOrjg  roTg  vioig  *IaQai]X  Iv  Irina ßoi&  Maicß 
lv  Tai  negctv  tov  'foQÖävov  xcctk  'Iaostxw.  Davor  gehört  sachlich  18 1  (s.  d.).  Der  erste 
Teil  v.  15—23  bebandelt  das  Gebiet  Rubens  mit  der  Überschrift  v.  15  und  Unterschrift 
v.  23  b.  Abgesehen  von  diesem  Formalismus  (cf.  Holz.  353)  giebt  sich  P  als  Verfasser 
zu  erkennen  durch  rttsö  und  nnnrattV  (v.  15.  23),  cf.  Holz.  344.  16  cf.  v.  9.  Für  hv  2° 
lies  -rj  mit  Trg.  und  alten  Ausgaben  (cf.  Ginsburg).  LXX  liest  vafto  (cf.  v.  9)  nicht, 
zieht  vielmehr  statt  dessen  yiasjri  (cf.  Dtn  I4)  zu  v.  16,  cf.  auch  v.  26.  17  tr^s  fcai,  LXX 
a'iyr:  V=i.  "]in*»-i,  cf.  v.  9.  ?»a  niöa,  cf.  Num  21 19,  nicht  sicher  zu  bestimmen,  fwa  hvi  rva 
=  Main,    südl.  von  Mädebä,   cf.  Buhl  267.    '  18   nsm,    cf.  Dtn  232  (==  yn-).     nsip,  nicht 
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moth,  Mephdath,  19  Qirjathajim,  Sibma,  her  et  hasch- Schachar  am  Thalberg, 
20  Beth-Pe or  cam  Fuss  der   Abhänge  des  Pisga,  Beth  haj-Jeschimoth  21und  alle 

Übrigen  Städte  der  Hochebene  [und  das  ganze  Reich  Sihons,  des  Amoriterkönigs,  '  ' 
den  Moses  besiegt  hatte  samt  den  Führern  Midians,  'Fwi,  Reqem,  Sur,  Chur  und  Rebd , 
den  Fürsten  Sihons,  die  im  Lande  wohnten;  2%und  (auch)  den  Wahrsager  Bile'am,  den 
Sohn  Be'ors,  hatten  die  Israeliten  mit  dem  Schwert  'samt*  den  unter  jenen  Erschlagenen  er- 
würgt]. 23Die  Grenze  der  Bubeniten  aber  bildete  das  Uferland  des  Jordan.  Dies 
ist  der  Erbbesitz  der  Bubeniten  nach  ihren  Geschlechtem,  die  (genannten) 
Städte  samt  ihren  Dörfern.  2*Dann  gab  Moses  dem  Stamm  c  '  der  Gaditen 
nach  ihren  Geschlechtern,  25und  es  ivurde  ihnen  folgendes  Gebiet  zu  teil:  Jdzer 
und  alle  Städte  Gileads  und  die  Hälfte  des  Bandes  der  Ammoniter  bis  nach 
'  Aroer,   das   östlich  von  Babba  liegt,    2<iund  zwar  von  Hesbon  an  bis  Bamath 


sicher  zu  bestimmen;  cf.  Buhl  268.  ryvo,  nach  Onom.  279,  15  an  der  Grenze  der  Wüste, 
unbekannt,  cf.  Buhl  269.  19  trrwp  =  Qurejät,  nordwestl.  von  Dibän,  cf.  Buhl  267. 
nsaw,  nach  Hieronymus  in  der  Nähe  von  Hesbon,  doch  genaueres  unbekannt,  cf.  Buhl 
265 f.  inian  r^s,  cf.  es-Sara  südl.  von  der  Mündung  des  Wadi  Zerqa-Main,  cf.  Buhl  268. 
pwn  in  unbekannt;  pö»  ist  die  Jordaneinsenkung,  cf.  Buhl  112.  —  20  iWfi  iva,  nach 
Onom.  233,  78  zwischen  Livias  und  Hesbon,  cf.  Buhl  265.  n;csn  rvrnesi  (cf.  Dtn  3n), 
zwischen  den  Städtenamen  auffallend,  ist  wohl  verschrieben  aus  'eh  's  mn.  nwia-n  rva, 
cf.  123.  21  -ktst-t  11»  'ssi,  da  fast  alle  die  genannten  Städte  im  itö-a  liegen,  =■  »und  über- 
haupt alle  St.«  oder  »und  alle  übrigen  St.«  V.  21a/S  (von  nir&oö  ^31  an)  und  22  sind  Zu- 
satz. -pi-rD  nisV's'a  h's  ist  unrichtig,  da  die  nördl.  Hälfte  desselben  Gad  zufällt  (cf.  v.  26). 
Auch  ist  die  Erinnerung  an  gescbichtliche  Ereignisse,  die  mit  der  Beschreibung  des 
Landes  nichts  zu  thun  haben,  wenig  am  Platze.  Der  Glossator  entnimmt  den  Stoff  teils 
aus  v.  10  (zu  Mwfews  cf.  v.  12),  teils  aus  Num  31 8.  Er  kombiniert  beides  so,  dass  er  die 
»Könige«  der  Midianiter  (Num  31 8)  zu  Vasallen  Sihons  macht,  daher  '»  "s*a>:  und  'o  "S-tti. 
■pawna  "]Va  i»k  (v.  21)  fehlt  LXX.  ha  (v.  22),  Variante  hs,  cf.  Ginsburg.  23  Via«  ytrn, 
cf.  Dtn  3 17;  nach  König,  Syntax  S.  283  N.  1,  gehört  der  Artikel  in  solchen  Wortpaaren  zu 
beiden  Worten,  Sinn:  der  Jordan  und  das  (daran  grenzende)  Gebiet,  ■jmisn'i  o^iyn,  bei 
P  beliebter  Ausdruck  (cf.  Holz.  346).  —  P  identifiziert  das  Stammgebiet  Rubens  mit 
der  moabitischen  Hochebene  südlich  von  Hesbon,  unterscheidet  sich  aber  dadurch  von 
den  alten  Quellen,  die  der  Buntheit  der  wirklichen  Verhältnisse  besser  Rechnung  tragen, 
cf.  Num  32s4ff.  —  24—29  Das  Gebiet  Gads.  Zur  Überschrift  v.  24  cf.  v.  15,  zur 
Unterschrift  v.  28  cf.  v.  23b.  24  "M  nwoh  und  -u  -ssV  sind  nebeneinander  sehr  auffällig; 
mit  LXX  streiche  i;  rttiöV  oder  lies  nach  Analogie  von  v.  15  -u  "33  matois.  25  Zum 
Anfang  cf.  v.  16a«.  Das  Gebiet  Gads  umfasst  4  Teile:  1)  w  das  Gebiet  der  gleich- 
namigen Stadt  (diese  =  Sär,  westl.  von  Philadelphia  [=  Rabbath-Ammon]  ?,  cf.  Buhl 
263 f.),  cf.  Num  32i.  2)  tten  ■*»  5>a,  also  nicht  blos  die  südliche  Hälfte  Gileads!  3)  *s* 
ytot  -33  "ps,  was  zunächst  im  Widerspruch  mit  Dtn  2 19.  37  steht;  doch  zeigt  die  Fort- 
setzung, dass  P  den  Jabboq  nicht  als  Grenze  Amnions  kennt,  für  ihn  reicht  also  ■pst 
■pö»  -33  viel  weiter  nach  W.  Die  Lage  von  •wii»  ist  unbekannt;  nach  unserer  Stelle  lag 
es  wahrscheinlich  östlich  von  ("3B  hs  wird  so  zu  deuten  sein)  nai  =  Rabbath  bene 
Ammon,  cf.  Dtn  3n.  Diese  3  Teile  umfassen  das  Gebirge  (während  der  vierte  das  Thal 
umfasst,  v.  27).  Daher  wird  26  zusammenfassend  die  Ausdehnung  derselben  von  S. 
nach  N.  angegeben.  Über  den  Südpunkt  Hesbon  cf.  v.  17;  nach  2139  gehört  er  mit  zu 
Gad.  Die  die  Nordgrenze  bestimmenden  Orte  fiESOfi  rai  und  D"3tn  sind  nicht  zu  iden- 
tifizieren. Nach  v.  25  muss  man  sie  in  der  Nähe  des  Jarmuk  suchen.  (Mit  Ramoth 
Gilead  [20s]  hat  Ramath  ham-Mispe  jedenfalls  nichts  zu  thun;  doch  wird  es  identisch 
sein   mit   Mispe   oder   Mispa   in  Gilead;    über  dieses  cf.  Buhl  262  und  MuNdDPV  1897 
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ham-Mispe  und  Betonim  [und  von  Machanajim  an  bis  zum  Gebiet  von  Lidebirf?)], 
27 dazu  im  Thale  Beth  Haram,  Beth  Nimra,  Sukkoth  und  Saphon [,  der  Rest 
des  Reiches  Sihons,  des  Königs  von  Hesboh],  das  Uferland  des  Jordan  bis  zum 
(Süd-) Ende  des  Kinnerethsees  auf  der  ostjordanischen  Seite.  2SDas  ist  der 
Besitz   der  Gaditen   nach    ihren    Geschlechtern,    die    (genannten)    Städte   samt 


S.  66  ff. ;  aber  die  hier  angegebene  Lage  Mispes  wenig  nördl.  vom  Jabboq  scheint  mir  zu 
südlich  zu  sein;  nach  Gen  3149  [cf.  weiter  32iff.]  muss  es  nördlicher  als  Machanajim  liegen, 
ist  also  wohl  identisch  mit  dem  I  Mak  535  erwähnten  Maatpa  [lies  Mdoifce]).  V.  b  ist  unver- 
ständlich; welche  Ausdehnung  soll  hier  angegeben  werden?  LXX:  xcu  Baav  (Muav, 
Mctvcafi)  ?w£  rwv  oolüiv  /tcaßtov  (zlaßftg)  scheint  das  fs  vor  a*:n>:  und  das  h  von  *«nV  nicht 
gelesen  oder  neben  dem  identischen  Konsonanten  übersehen  zu  haben,  n-jn*,  das  weder 
den  Süd-  noch  den  Nordpunkt  Gads  bezeichnen  kann  (doch  s.  zu  v.  29  ff.),  vielleicht  = 
Mihne,  nordwestl.  von  Gerasa,  cf.  Buhl  257.  mz~h  unbekannt,  gewöhnlich  mit  Lodebar 
(II  Sam  94f.  1727)  identifiziert,  dessen  Lage  aber  gleichfalls  unbekannt  ist.  27  Der 
4.  Teil  des  gaditischen  Gebietes  im  'Emeq  =  Jordanthal,  cf.  v.  19.  n->n  h*a  =  Teil 
er-Käme  (Livias),  nordöstl.  von  der  Jordanmündung,  cf.  Buhl  264.  fitt»  r-a  =  Teil 
Nimrin,  nördl.  vom  vorigen,  cf.  Buhl  264.  wsd,  in  der  Nähe  des  Jabboq,  genauere  Lage 
unbekannt,  cf.  Buhl  260.  pes  nach  dem  Talmud  mit  'Amatha  =  Teil  'Amate,  nördl. 
von  der  Jabboqmündung  am  Jordan,  cf.  Buhl  259.  yiysn  —  ihi  ist  wahrscheinlich  Zusatz, 
da  im  ursprünglichen  Text  von  v.  15 — 23  eine  entsprechende  Bemerkung  über  den  Besitz 
Kubens  fehlte,  fc-aai  •;-"">  cf-  v-  23.  Sai  n-  -y,  cf.  123.  28  ösrnsm,  Variante  p^sm  (cf. 
Ginsburg),  wegen  des  fem.  c-y  zu  bevorzugen.  —  Das  Gebiet  Gads  umfasst  also  nach 
P  die  östliche  Hälfte  des  Jordanthaies  vom  Toten  Meer  bis  zum  See  Genezareth  und 
(das  ganze)  Gilead,  von  Hesbon  bis  wahrscheinlich  an  den  Jarmuk,  genauer  bis  nach 
Mispe.  —  29 — 31  Das  Gebiet  von  Halb-Manasse.  Nach  Num  32,  soweit  es  zu  P 
gehört,  haben  im  Ostjordanland  nur  Kuben  und  Gad  Besitz  bekommen.  Bestätigt  wird 
das  dadurch,  dass  nach  P  sämtliche  Nachkommen  Manasses  ihren  Anteil  im  West- 
jordanland bekommen,  vgl.  zu  17iff.  Nördlich  von  Mispe  ist  vermutlich  auch  nach  P 
(wie  Gen  3l44ff.)  aramäisches  Land.  Daraus  folgt,  dass  alle  Stellen,  in  denen  von  Halb- 
Manasse  im  Norden  des  Ostjordanlandes  die  Eede  ist,  P  nicht  angehören  können.  Sie 
geben  vielmehr  die  Anschauung  der  dtnsten  Schule  wieder  (cf.  Dtn.  §  7,  4).  Demnach 
sind  v.  29—31  Zusatz  des  K,  der  die  Angaben  des  P  nach  D  ergänzen  wollte.  Dadurch 
entstand  aber  die  Unklarheit,  dass  nach  P  (v.  25)  ganz  Gilead  Gad  gehörte,  nach  v.  31 
aber  die  Nordhälfte  Gileads  dem  Manasse  (cf.  Dtn  3i3ff).  Diese  Schwierigkeit  wollte  E 
vielleicht  durch  v.  26  b  beseitigen,  wenn  *arb  etwa  im  Süden  Gads  gesucht  werden  darf; 
dann  wäre  nämlich  bei  Machanajim  die  Nordgrenze  Gads  und  die  Südgrenze  Manasses, 
cf.  v.  30.  Eine  zweite  Schwierigkeit  bestand  für  R  darin,  dass  für  das  Ostjordanland 
Nachkommen  Manasses  nach  P  nicht  mehr  zur  Verfügung  standen,  cf.  zu  17iff.  Diese 
löste  R  so,  dass  er  Manasse  ausser  den  172  genannten  nach  Gen  5023  noch  Makhir  als 
Sohn  gab  und  diesen  nach  Dtn  3iö  in  das  Ostjordanland  versetzte  (v.  31b«).  Anderer- 
seits war  aber  in  Num  2629ff.  die  Person  des  Makhir  mit  dem  Stammbaum  Manasses  so 
verbunden,  dass  er  als  der  einzige  Sohn  Manasses  und  die  Jos  172  genannten  Kinder 
Manasses  als  Enkel  Makhirs  (Söhne  Gileads,  des  Sohnes  Makhirs)  aufgefasst  waren.  So 
waren  die  Nachkommen  Manasses  mit  denen  Makhirs  identisch ;  diese  Konsequenz  führte 
einen  späteren  Bearbeiter  dazu,  Halbmanasse  =  Halbmakhir  zu  setzen,  sodass  im  Ost- 
jordanland nur  Halbmakhir  wohnte  (v.  31b/3).  Die  Verwirrung  wird  noch  grösser  da- 
durch, dass  das  manassitische  Gebiet  doppelt  beschrieben  wird,  wenn  nicht  gar  dreifach: 
1)  pan  V=  D-anwa  (mit  LXX  lies  Vr),  2)  par:  —  p-sVra  •::,  nach  MT  Apposition  zum  Vor- 
hergehenden, nach  LXX,  die  '^si  liest,  eine  selbständige  Bezeichnung  des  Gebietes  (i  = 
und  zwar,  d.  h.),  3)  der  Rest  von  v.  30  und  31a;  danach  zerfällt  das  Gebiet  in  3  Teile: 
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ihren  Dörfern.  29  [Endlich  gab  Moses  dem  halben  Stamm  Ma  nasse  '  '  nach  seinen  Ge- 
schlechtern, 30und  es  wurde  (ihnen  zu  teil  als)  ihr  Gebiet:  (das  Land)  von  Machanajim  an 
'und*  ganz  Hasan,  das  ganze  Reich  Ogs,  des  Königs  von  Basan,  und  alle  Zeltdörfer  Jairs, 
die  in  Basan  liegen,  60  Städte,  31  und  halb  Gilead  und  Aschtaroth  und  Edrei,  die  Residenz- 
städte Ogs  in  Basan( ;  dies  wurde  zu  teil)  den  Nachkommen  Makhirs,  des  Sohnes  Manasses 
[[,  der  Hälfte  der  Makhiriten]],  nach  ihren  Geschlechtern.]      32  Dies  ists,    was  Moses  in 

den   Gefilden   Moabs   östlich   vom  Jordan   bei  Jericho    als  Erbbesitz   verteilte. 

33 [Dem  Stamm  Levi  aber  gab  Moses  keinen  Erbbesitz;  Jahve,  der  Gott  Israels,  der  ist  ihr 
Erbbesitz,  toie  er  ihnen  gesagt  hat.] 

14  1Und  dies  ists,  was  die  Israeliten  im  Lande  Kanaan  als  Erbbesitz 
empfingen,  ivas  der  Priester  Eleazar  und  Josua,  der  Sohn  Nuns,  und  die 
Stammeshäupter  der  Israeliten  ihnen  %mit  cdem  Loose  als  ihren  Erbbesitz  aus- 
teilten, ivie  Jahve  durch  Moses  beföhlen  hatte[,  den  5V2  Stämmen.  3Denn  Moses 
hatte  den  Erbbesitz  von  21/<2  Stamm  schon  jenseits  des  Jordan  angewiesen ;  aber  den  Leviten 
hatte  er  kernen  Erbbesitz  unter  ihnen  gegeben.  *  Die  Josephiden  waren  nämlich  2  Stämme, 
Manasse  und  Ephraim,  und  man  gab  den  Leviten  keinen  Anteil  im  Lande,  sondern  nur 
(einzelne)  Städte  zum  Wohnen  samt  den  zu  ihnen  gehörenden  Weidetriften  für  ihre  Herden 
und  ihren  Viehbesitz.  5  Wie  Jahve  3Ioses  befohlen  hatte ,  so  thaten  die  Israeliten  und  ver- 
teilten das  Land]. 


a)  vy  —  hin  \a,  cf.  Dtn  3u;  dabei  werden  die  Zeltdörfer  Jairs  mit  den  60  Städten  des 
Bezirkes  Argob  identifiziert,  daher  die  Zahl  60  gegen  Jud  104(30)  und  I  Chr  222(23), 
und  daher  die  Verlegung  derselben  nach  Basan  statt  nach  Gilead,  cf.  zu  Dtn  3i4,  b) 
ny^;n  "Stt,  cf.  oben ;  c)  paa  —  mirwi,  die  beiden  Königsstädte  Ogs,  die  also  von  den  nin 
•W  unterschieden  werden  und  mit  diesen  zusammen  ganz  Basan  ausmachen  sollen ,  cf. 
Dtn  14.  "Wieviel  von  diesen  Angaben  auf  Kp  zurückgeht,  wieviel  noch  jünger  ist,  lässt 
sich  nicht  bestimmen.  29  Mit  LXX  streiche  Tiwa  —  tpi  als  Variante  des  Vorher- 
gehenden. 31  '"i  "33^,  nachträgliche  Näherbestimmungen  zu  twvb  taas  ">xr&  (v.  29).  — 
32  Unterschrift  zu  v.  15—31  (15—28);  cf.  die  Überschrift  vor  v.  15  (LXX).  Zu  r^'^y 
2N":*  cf.  Dtn  34 1.    33  =  v.  14,  ist  von  dort  irrtümlich  wiederholt,  fehlt  LXX. 

B.    Das  Westjordanland..     Kap.  14 — 19. 

14,  1  —  5  Überschrift  und  Einleitung.  Zu  ersterer  ist  die  entsprechende 
Überschrift  vor  13 15  (LXX)  zu  vergleichen,  zu  letzterer  13 7ff. ;  wie  dort,  so  wird  auch 
hier  die  Zahl  972  (v-  3)  erklärt.  Da  nach  P  im  Ostjordanland  nur  2  Stämme  wohnen 
(cf.  zu  1329ff.),  kann  ihm  die  Zahl  97a  und  ihre  Begründung  nicht  angehören.  Vielmehr 
ist  die  Überschrift  des  P  durch  Bp  erweitert,  um  eine  Ausgleichung  mit  D  zu  schaffen. 
1  Über  Eleazar,  Josua  und  die  Stammeshäupter  als  Verteiler  des  Landes  cf.  Num34i6ff. 
(P).  Zu  rrasn  nias  ■nwii  cf.  Ex  625  (P).  Zur  Umschreibung  des  Genetiv  durch  h  (-m^) 
cf.  G-K  §  129  d.  2  an^nj  Vvua  (LXX  xwr«  xXt\qovs  Ixlnooröfirjactv),  von  iVns  i»s  (v.  1)  ab- 
hängig =  durch  das  Loos  ihres  Erbbesitzes ;  besser  liest  man  üTbn  Wisa.  Sai  ms  i»w, 
cf.  Num  3354  (P).  Sai  rvwfe,  das  sich  der  Konstr.  nicht  einfügt  (Zusatz!),  ist  abhängig 
zu  denken  von  einem  rrh  (abhängig  von  ms),  das  einige  Handschriften  einfügen  (cf. 
Ginsburg).  3 — 4  begründen  die  Zahl  9 Vi :  12  Stämme  umfasst  Israel,  davon  haben  2V2 
Besitz  im  Ostjordanland,  1  (Levi)  bekommt  keinen  Besitz,  bleiben  also  8  Vi!  doch  Joseph 
bildet  2  Stämme,  sodass  die  Zahl  doch  auf  97a  steigt,  oaira,  dem  Sinne  nach  =  unter 
den  Stämmen  Israels.  3  a  fehlt  LXX  (Homoioteleuton!).  Zu  den  Ausdrücken  von  v.  4b 
cf.  Kap.  21  Num  35  lff .  (P)  Gen  3423  (P).  amrm  (cf.  G-K  §  135  0)  bereitet  auf  Kap.  21 
vor.     5  cf.  v.  2b. 

14,  6 — 15  Das  Erbteil  Kalebs.      Inhalt:    Kaleb    erinnert   Josua    zu   Gilgal 
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6[Da  traten  die  Judäer  zu  Josua]  in  Gilgal,  und  Kaleb,  de?*  Sohn 
Jephumies,  der  Qenizziter,  sprach  zu  ihm:  Du  kennst  den  Ausspruch,  den 
Jahve  zu  Moses,  dem  Mann  Gottes,  über  mich  und  über  dich  in  Qadesch- 

Barnea'   gethan   hat.       7  40  Jahre   alt  war  ich,   als   Moses,    der  Knecht  Jahves, 

mich  von  Qadesch-Bamea!  aussandte,  um  das  Land  auszukundschaften, 
und  ich  erstattete  ihm  Bericht,  wie  es  'seiner  Gesinnung  entsprach. 
8 'Meine  Brüder  aber,  die  mit  mir  hinaufgezogen  tvaren,  machten  das 
Herz  des  Volkes  verzagt,  während  ich  Jahve,  meinem  Gott,  vollen  Gehorsam 
bewies.  9 Damcds  schwur  Moses:  Das  Land,  das  dein  Fuss  betreten  hat, 
soll  dir  und  deuten  Nachkommen  für  ewige  Zeiten  gehörten,  weil  du 
Jahve,    meinem  Gott,  vollen    Gehorsam   bewiesen   hast.       10Nun   hat  mich 


daran,  dass  Moses  ihm  für  sein  Verhalten  zu  Qadesch  Barnea  den  Besitz  Hebrons  ver- 
sprochen habe  (v.  6 — 9).  Jahve  habe  in  den  seit  damals  verflossenen  45  Jahren  seine 
Kraft  unvermindert  erhalten  (v.  10—11).  So  möge  ihm  nun  Josua  das  Gebirge  Hebron 
verleihen,  mit  Jahves  Hilfe  werde  er  die  Enaqiter  von  dort  vertreiben  (v.  12).  Josua 
thut  es  (v.  13),  und  daher  wohnen  die  Kalibbiter  bis  heute  in  Hebron  (v.  14),  das  früher 
Qirjath  'Arba'  hiess  (v.  15).  —  Analyse:  Der  Abschnitt  ist  nicht  von  P  verfasst;  denn 
dass  Kaleb  das  Land  zum  Besitz  bekommen  sollte,  das  er  als  Kundschafter  betreten 
hatte,  ist  in  den  zu  P  gehörenden  Teilen  von  Nurn  13 f.  nicht  gesagt;  auch  würde  in  P, 
wo  die  Kundschafter  das  ganze  Land  durchziehen,  die  Verleihung  gerade  Hebrons  an 
Kaleb  nicht  motiviert  sein;  endlich  fehlen  die  formellen  Charakteristika  von  P.  Auch 
Da  ist  schwerlich  der  Verfassser,  da  auch  bei  ihm  die  nötige  Vorbereitung  der  Erzäh- 
lung fehlen  würde,  cf.  zu  Dtn  l36ff.  Inhaltlich  beruht  die  Erzählung  auf  den  elohisti- 
schen  Teilen  von  Num  13 f.  und  326ff.  (s.  die  Einzelerklärung);  formell  aber  zeigt  sie 
mehrfach  dtnes  Gepräge  (s.  die  Einzelerklärung).  Nun  ist  Dtn.  §  5,  1  die  Vermutung 
ausgesprochen  ,  dass  JE  schon  vor  der  Zusammenarbeitung  von  JE  und  D'2  dtnst.  bear- 
beitet war.  Ist  das  richtig,  dann  dürfen  wir  in  146—15  vielleicht  einen  Abschnitt  aus 
dem  Werk  JE  +  D1  sehen,  genauer  einen  dtnst.  bearbeiteten  Abschnitt  des  E.  Bei 
seiner  Einfügung  in  den  Zusammenhang  des  P  hat  auch  Kp  in  Einzelheiten  eingegriffen 
(s.  d.  Einzelerklärung).  —  Einzelerklärung:  6  Wenn  nach  v.  a  die  Judäer  zu  Josua 
treten  und  Kaleb  dann  redet,  so  ist  letzterer  augenscheinlich  als  Judäer  gedacht,  wie 
bei  P  (Num  13  6).  Er  heisst  aber  auch  *wpn  (cf.  Gen  36  u),  ist  also  edomitischer  Her- 
kunft. Also  scheint  Ep  eingegriffen  zu  haben;  ursprünglicher  hiess  es  wohl:  Kaleb,  d. 
S.  J.,  der  Qenizziter,  trat  zu  Josua  in  G.  und  sprach  zu  ihm.  V;^;a  (cf.  zu  9  6),  vielleicht 
dtnster  Zusatz?  -nspn  -:t'  ja  a'-r,  cf.  Num  32 12  (E,  dtnst.  bearbeitet).  Sai  -a^n,  cf.  Num 
1424  (E)  32ioff.;  aus  letzterer  Stelle  erklärt  sich  auch  -rns  b" ,  das  Zusatz  sein  wird, 
da  im  Folgenden  keine  Eücksicht  darauf  genommen  wird.  >ts  anp,  cf.  Num  32s.  Dtn. 
§  8,  74,  si-z  wohl  dtnst.  Zusatz,  ebenso  v.  2.  7  -"•  "a-,  cf.  li,  dtnst  Zusatz?  arso,  cf. 
G-K  §  72 aa.  -aa^  w  -rsr,  d.  h.  meiner  Überzeugung  entsprechend,  doch  das  gilt  auch 
von  den  andern  Kundschaftern;  LXX  :22h,  seiner  (Moses)  Denkart  gemäss.  8  Won,  cf. 
G-K  §  75ii,  nur  hier,  doch  cf.  Dtn  128.  -"-  --n»  vbo,  cf.  Num  1424  32i2.  -r£x  i"*,  cf. 
Dtn  4ö  18 16  26 14  (danach  Dtn.  §  8,  43  e  zu  ergänzen).  Beachte,  dass  hier  Josua  augen- 
scheinlich nicht  als  Kundschafter  betrachtet  wird.  9  ns«a  9sv*,  nirgends  sonst  erwähnt ; 
doch  ist  gemeint:  er  verkündete  den  Schwur  Jahves;  zu  diesem  cf.  Num  142iff.  32ioff. 
Zu  mh  ns  cf.  G-K  §  149ab.  Zum  Inhalt  des  Schwurs  cf.  Dtn  136.  V.  b,  cf.  v.  8.  10 
>m  itosa,  Num  142iff.  32ioff.  rrr,  cf.  G-K  §  136  d.  45  Jahre,  daraus  folgt,  dass  die  Er- 
oberung   der   Landes  5  (45-40,    cf.  Num  1433  32 13)    resp.  7  (45—38,  cf.  Dtn  2 14)   Jahre 
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JaJwe  am  Leben  erhalten,  wie  er  gesagt  hat,  diese  45  Jahre,  seitdem 
Jahve  dies  Wort  zu  Moses  gesprochen  hat,  während  deren  Israel  in  der 
Wüste  tuanderte,  und  so  bin  ich  nun  heute  85  Jahre  alt.  llJch  bin 
heute  noch  rüstig,  wie  damals,  als  Moses  mich  aussandte;  ich  habe  noch 
dieselbe  Kraft,  wie  damals,  zum  Kampf  und  zum  Aus-  und  Kingehen. 
12 So  gieb  mir  denn  dieses  Gebirgsland ,  von  dem  Jahve  damals  sprach. 
Du  selbst  hast  ja  damals  gehört,  dass  dort  Enaqiter  und  grosse  und 
feste  Städte  sind;  vielleicht  ist  Jahve  (auch  ferner)  mit  mir,  sodass  ich 
sie  vertreiben  kann,  wie  Jahve  gesagt  hat.  13Da  toünschte  ihm  Josua 
Glück  zmd  gab  Hebron  an  Kaleb,  den  Sohn  Jephimnes,  als  Erbbesitz. 
llDarwn  gehört  Hebron  dem  Kaleb,  dem  Sohn  Jephimnes,  dem  Qenizziter, 
als  Erbbesitz  bis  auf  den  heutigen  Tag,  weil  er  Jahvel,  dem  Gott  Israels,] 

vollen  Gehorsam  bewiesen  hatte.  15  [Der  Name  Hebrons  aber  war  früher  Stadt  des 
*Arbd;  dieser  war  der  grösste  Mensch  unter  den  Enaqitern.  Das  Land  aber  hatte  Ruhe 
vom  Kampf.] 

15   a  Und  das  Loos  des  Stammes  der  Judäer  nach  ihren  Geschlechtern 


gedauert  hat,  cf.  s-a-  tw  Jos  11 18.  n«,  cf.  G-K  §  164  d.  Sai  *pn  "^vt,  auf  die  45  Jahre 
bezüglich,  die  allerdings  nur  im  Grossen  und  Ganzen  durch  die  Wanderung  in  der  Wüste 
ausgefüllt  sind.  11  ai-a  -rss  für  a--s  (cf.  G-K  §  118  u),  weil  dem  Sinne  nach  =  iwms 
ava  Tpr;-!.  ai....  r,  cf.  G-K  §  161c.  tfiaVi  rxzh,  cf.  Dtn  31 2.  12  wn  ^nn,  das  Gebirge 
von  Hebron  (Buhl  17),  denn  bis  zu  diesem  kamen  die  Kundschafter  nach  E  (Num  1323f.), 
dies  also  sollte  nach  v.  9  Kaleb  zu  teil  werden,  'wi  a-a  oyiv,  cf.  Num  1328.33  Dtn  I28. 
•vtf*  für  -rs,  cf.  G-K  §  103  b.  ■»"•'  -a-:  -rs=,  cf.  Num  1424.  Über  das  Verhältnis  zu  1036f. 
und  11 21  s.  zu  11 21.  14  Hier  ist  Kaleb  zusammenfassende  Bezeichnung  für  den  Stamm 
der  Kalibbiter;  auch  der  »Stammvater«  Kaleb  wird  lediglich  Personifikation  des  Stammes 
sein.  15  Zu  v.  a«  cf.  Jud  lio  Gen  232.  yaix  hier  als  Name  eines  Enaqiters  gedeutet, 
cf.  15i3  21 11  (Stammvater  der  Enaqiter).  Ursprünglich  bedeutet  's  'p  wohl  »eine  aus  4 
Teilen  bestehende  Stadt«.  LXX:  nöhg  stoyöß  QiQßo)'  (j.t]tq6jioIis  twv  'Evaxelfj.  ccvtt).  Da 
der  Gebrauch  archaistischer  Ortsnamen  für  P  charakteristisch  ist  (cf.  Holz.  340),  dürfte 
v.  a  Zusatz  des  Ep  sein  (ebenso  in  Jud  lio).  V.  b,  cf.  11 23,  soll  wohl  besagen,  dass 
das,  was  von  Hebron  gilt  (dass  es  erst  noch  erobert  werden  muss,  dass  also  noch 
Kämpfe  bevorstehen),  von  dem  (übrigen)  Lande  nicht  gilt,  dass  somit  die  Verteilung 
ungestört  erfolgen  kann.     Auch  diese  überleitende  Bemerkung  stammt  wohl  von  Ep. 

15,1—63  Das  Gebiet  Judas.  Übersicht:  Überschrift  (v.  1).  Die  Grenzen 
(v.  2—12),  und  zwar  im  Süden  (v.  2—4),  Osten  (v.  5  a)  Norden,  (v.  5b— 11)  und  Westen 
(v.  12a);  Unterschrift  (v.  12b).  —  Kalebs  Besitz  (v.  13—19):  Hebron,  von  wo  er  3 
Enaqiter  vertreibt  (v.  13 — 14),  und  Debir,  welches  sein  Bruder  Othniel  erobert;  diesem 
giebt  er  dafür  seine  Tochter  'Akhsa  zum  Weibe,  die  er  auf  ihre  Bitte  mit  dem  Besitz 
von  Brunnen  ausstattet  (v.  15—19).  —  Die  Städte  Judas  (v.  20—62).  —  Die  Jebu- 
siter  werden  von  Juda  nicht  verdrängt  (v.  63).  —  Analyse:  Im  Wesentlichen  gehört 
das  Kapitel  P  an,  wie  die  Über-  und  Unterschriften  lehren:  v.  1.  20  (cf.  I15.  24),  v.  4b. 
12b  (cf.  1323.  28),  beachte  auch  das  fv+mm  w  (v.  32.  36.  41.  44.(45.  46.  47.)  51.  54.  57.  59. 
60.  62  cf.  1323.  28),  sowie  die  Gleichheit  in  der  Beschreibung  der  Südgrenze  (v.3— 4)  mit 
der  in  Num  343—5,  der  Westgrenze  (v.  12a)  mit  der  in  Num  34c  —  Dagegen  sind  erst 
von  Ep  nach  J  (cf.  Einl.  §  2,  2a  5,  2 ab  6)  eingefügt:  v.  13—19  (=  Jud  I20  +  10—15) 
und  v.  63  (=  Jud  I21),  sowie  v.  45—47  (s.  u.).  —   Einzelbemerkungen.     1  ^isn,  cf. 
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fiel  nach  dem  edomitischen  Gebiet,  der  Wüste  Sin  im  Süden,  zu  c  .  2  Und  als 
Südgrenze  wurde  ihnen  (bestimmt  eine  Linie,  die)  am  Ende  des  Salzmeeres,  von 
dem  nach  Süden  gewandten  Busen  (beginnt);  3dann  geht  sie  südwärts  von  der 
Skorpionensteige,  läuft  nach  Sin,  zieht  hinauf  südlich  von  Qadesch-  Barnea ', 
läuft  nach  Hesron-  *  Addar ,  wendet  sich  nach  Qarqd,  Häuft  nach  l  Asmon  und 
geht  an  den  Bach  Ägyptens;  und  die  Grenze  läuft  aus  nach  dem  Meere  zu. 
Das  ist  'ihre  Südgrenze.  bDie  Ostgrenze  ist  das  'gesamte  Salzmeer  bis  zur 
Jordanmündimg.  Die  Nordgrenze  (beginnt)  am  Meerbusen,  an  der  Jordan- 
mündung; edann  zieht  die  Grenze  hinauf  nach  Beth  Hogla  und  läuft 
nordwärts  von  Beth  ha-  Araba:  dann  zieht  die  Grenze  hinauf  nach  der  Klippe 
Bohans,  des  Sohnes  Rubens;  1dann  zieht  die  Grenze  (weiter)  hinauf  nach  .... 
....  und  'wendet  sicti  nach  dem  Steinkreis,  der  der  * Adummimsteige  gegenüber 
liegt[,  die  südwärts  vom  Thale  ist];  dann  zieht  'sie3  hinüber  nach  den  Wassern  von 
lEn  Schemesch  und  läuft  aus  nach  der  Quelle  Bogel;  sdann  zieht  die  Grenze 
das  Thal  Ben-Hinnom  hinauf  zur  Südgrenze  des  Jebusiterberges  [das  ist  Jeru- 


142;  LXX  Viajn,  cf.  13 16.  25  u.  vgl.  zu  18i.  Zur  Umschreibung  des  Genetiv  mit  h  cf. 
G-K  §  129 ab.  p^n  nsp-s  fehlt  LXX;  dagegen  steht  hinter  p  (cf.  Num  13 21)  in  LXX 
noch  f'wj  Ka3r\g.  2  cf.  Num  343,  nur  dass  es  hier  statt  nanp  sinngemässer  raaa  —  '?n  yo 
heisst.  3  cf.  Num  344.  sm,  Perf.  cons.,  das  auch  in  den  folgenden  Gebietsbeschrei- 
bungen gewöhnlich  gebraucht  wird.  Bennett  meint,  ursprünglich  sei  in  P  die  Gebiets- 
beschreibung in  Form  einer  Anweisung  Jahves  an  Josua  gegeben  (Jahve  spricht:  Ihr 
Gebiet  soll  sein,  und  ihre  Grenze  soll  laufen  etc.) ;  erst  E  habe  diese  Anweisung  in  die 
Form  eines  Berichtes  umgegossen ,  ohne  die  Tempora  konsequent  zu  ändern.  Doch  ist 
diese  Annahme  nicht  genügend  begründet.  Besser  nimmt  man  an,  dass  die  Beschreibung 
zunächst  als  Geschichtsbericht  über  die  Verteilung  gedacht  (Impf,  cons.),  dann  aber 
präsentisch  (Beschreibung  dauernder  Verhältnisse)  fortgesetzt  ist.  ynsr:  und  -nx  sind 
Num  344  in  i-t*rixr:  zusammengezogen,  rwpiprt  3031  fehlt  Num  344;  LXX  xul  ixnoQsvsrai 
Tt)V  xccTct  dvapas  Ka3r]g.  yp^p  nur  hier  erwähnt  (cf.  die  in  Ges.  Lex.  zitierte  Litteratur). 
4  cf.  Num  344f.  rrni.,  cf.  G-K  §  145o;  doch  Qere  rni.  a=^>,  LXX  Bfl*>.  5a,  cf.  Num 
34 12.  nttip  Visa,  cf.  G-K  §  90  d  130  a.  d-,  LXX  n^  bs.  Zur  Beschreibung  der  Nordgrenze 
(von  0.  nach  W.)  vgl.  die  Beschreibung  der  Südgrenze  Benjamins  18 15—19,  die  jedoch  in 
umgekehrter  Eichtung  (von  W.  nach  0.)  erfolgt.  6  nhin  n*>a  =  'Ain  Hadschla  im  SO. 
von  Jericho,  cf.  Buhl  180  (18 19  n  a  qns,  die  Stadt  selbst  gehörte  nach  18 21  Benjamin). 
na^yn  rva,  wie  sich  aus  h  fisstt  und  v.  61  ergiebt,  zu  Juda  gehörig,  dagegen  18 22  zu 
Benjamin  gerechnet;  genaue  Lage  unbekannt.  18 18  wird  der  Ort  nicht  genannt,  px 
pixi  p  ma  muss  am  Abstieg  des  Gebirges  in  halber  Höhe  liegen  (von  0.  her  rhs,  von 
W.  her  Viaan  -r-r,  18 17).  Vermutlich  hiess  die  Klippe  zunächst  ihrer  Gestalt  wegen  ynh.  'x 
(Daumenklippe);  die  Sage  machte  aus  fra  einen  Sohn  Eubens,  der  wohl  in  einen  Felsen 
verwandelt  sein  sollte  (cf.  Gen  1926).  Beachte:  eine  rubenitische  Sage  im  Westjordan- 
land! 7  11s»  pöVtt  mai  fehlt  18 17.  Der  Text  ist  gründlich  verderbt;  cf.  LXX  Inl  tov 
t{tkqtov  Ttjg  quo.  *A. ;  ein  Debir  ist  hier  unbekannt.  Zu  iiay  p^y  cf.  724ff.  na  naiEs-i, 
LXX  ohne  rrnEs  (das  wohl  aus  einer  irrtümlichen  Doppelschreibung  von  nss  entstand), 
lies  rutfi.  Sai  V;^;n  (18 17  mV^;),  nicht  die  Stadt  Gilgal  4  20,  die  ihrer  zu  östlichen  Lage 
wegen  nicht  passt,  sondern  wohl  appellativisch,  cf.  Dtn  II30.  n-wx  nVsns,  cf.  Tel'at  ed- 
Däm,  südlich  vom  Wadi  el-Kelt,  das  mit  dem  bru  gemeint  sein  wird,  cf.  Buhl  98;  *iwk 
VnaV  asw  fehlt  18 17  (Zusatz?).  Viaan  2°  fehlt  LXX.  »»»  -j-y,  nicht  sicher  zu  bestimmen, 
cf.  Buhl  98.  Vii  y&,  vielleicht  der  Hiobsbrunnnen  an  der  Mündung  des  Hinnomthales 
in  das  Kidronthal,  cf.  Buhl  94.  8  asn  p  m(LXX  ohne  p  wie  in  v.  b,  wo  aber  alte  Aus- 
gaben p  beifügen),    das   Thal   im   S.  und  W.  Jerusalems,    cf.  Buhl  94.    *Dia'n  ejus,    der 
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salem] ;  weiter  zieht  die  Grenze  hinauf  zum  Gipfel  des  Berges,  der  nach  Westen 
zu  dem  Hinnomthal  gegenüber  am  Nordende  der  Ebene  Repha  im  liegt;  9dann 
erstreckt  sich  die  Grenze  vom  Gipfel  des  Berges  nach  der  Quelle  der  Wasser 
von  Nephtoach  und  geht  nach  c  '  dem  Berge  ' Ephron;  dann  erstreckt  sich  die 
Grenze  nach  Baala,  das  ist  Qirjath  Jearim;  10von  Baala  ivendet  sich  die 
Grenze  westwärts  nach  dem  Berg  Seir  und  läuft  nach  dem  Nordabhang  des 
Berges  Jearim[,  das  ist  Kesalon],  zieht  hinab  nach  Beth  Schemesch  und  läuft 
nach  Timna;  Xldann  geht  die  Grenze  an  den  Nordabhang  des  Berges  von 
Eqron;  weiter  erstreckt  sich  die  Grenze  nach  Schikkaron,  läuft  nach  dem  Berg 
von  hab-Bdala  und  geht  nach  Jahne  el;  dann  läuft  die  Grenze  aus  nach  dem 
Meere  zu.  ia  Und  die  Westgrenze  bildet  das  Ufergebiet  des  grossen  c Meeres . 
Das  ist  ringsum  die  Grenze  der  Judäer  nach  ihren  Geschlechtern. 

13  Und  Kaleb,  dem  Sohn  Jephunnes,  gab  man  einen  Anteil  inmitten  der 

Judäer   [nach  dem  Befehl  Jahves  an  Josua],   nämlich   die  Stadt  des  'ArbaC,   [des  Vaters 

der  JEnaqiter,]  das  ist  Hebron.     l4Und  Kaleb  vertrieb  von  dort  die  drei  Enaqiter 


Westhügel  Jerusalems,  weil  von  Jebusitern  bewohnt.  dWi1*  x*n  fehlt  18 16,  als  Erklä- 
rung  zu  >|ra  nicht  genau  passend,  vielleicht  Zusatz,  inn  «an,  18 16  'n  nup.  nar*  fehlt 
18i6.  trssi  pa»,  die  Ebene  Baq'a  südwestlich  von  Jerusalem,  cf.  Buhl  91.  9  h^ej  ■>»  -ps», 
vielleicht  bei  Lifta  in  NW.  von  Jerusalem,  cf.  Buhl  101.  ■»i»  fehlt  LXX.  Der  Berg 
■piEj»  nur  hier  erwähnt,  nicht  näher  zu  bestimmen,  u^y  imp,  cf.  9i7;  der  andere  Name 
dieser  Stadt  (r^ya)  wechselt  mit  hvz  r^p  v.  60  18 14.  Da  die  Stadt  judäisch  ist,  läuft 
die  Grenze  nördl.  von  ihr.  10  twb  (LXXB  l4aa<xQ),  wohl  in  der  Gegend  von  Saris,  süd- 
westl.  von  D^ijr  n-i-p ,  cf.  Buhl  91.  tr^y  ">n  (LXXB  nohv  'IkqsCv)  ,  nach  (der  Glosse?) 
■ptea  s-n  ("(iVd3  =  Keslä,  cf.  Buhl  166)  südwestl.  von  Saris,  »ö»  rva  (=  vav  f*  194i) 
=  'Ain  Schams  in  WSW.  von  Keslä,  cf.  Buhl  194.  '  nasn  (LXX  las  h»t)  =  Tibne  im 
WSW.  des  vorigen,  cf.  Buhl  196.  Die  beiden  letzteren  Orte  sind  nach  1941.  43  danitisch 
(doch  wnv  r-a  21 16  judäisch),  die  Grenze  läuft  also  südlich  von  ihnen.  11  "j"npy,  cf.  133, 
in  v.  45  zu  Juda,  1943  zu  Dan  gerechnet,  in  Wirklichkeit  philistäisch  geblieben,  ■p-iaiü 
(LXXB  2oxxw&,  A  Idxxaquiva),  nur  hier  erwähnt,  Lage  unbekannt.  nVyan  in  unbekannt; 
vermutlich  ist  der  Text  vorderbt,  cf.  LXX  oQia  Inl  Ußa.  Wir  =  Jabne  (Jamnia),  nahe 
der  Küste  im  SW.  von  Lydda  (Diospolis),  cf.  Buhl  188.  12  Für  ttWii  lies  dti  (Ditto- 
graphie).  Viani  cf.  1323.  —  Die  Abgrenzung  des  Gebietes  ist  rein  ideal;  in  Wirklichkeit 
ist  das  Philisterland  nie  judäischer  Besitz  gewesen.  Selbst  die  Nordgrenze,  die  wegen 
ihrer  detaillierten  Beschreibung  (namentlich  in  der  Nähe  von  Jerusalem)  noch  am  ehesten 
den  Eindruck  macht,  wirklichen  Verhältnissen  zu  entsprechen,  dürfte  doch  vielfach  auf 
Konstruktion  beruhen.  Das  beweist  schon  der  Umstand ,  dass  die  Zuweisung  mancher 
Orte  an  Juda  an  späteren  Stellen  durch  Zuweisung  an  Benjamin  resp.  Dan  widerrufen 
wird,  vor  allem  aber  die  Ausschliessung  Jerusalems  aus  dem  Gebiet  Judas;  denn  Jeru- 
salem war  nach  allem,  was  wir  sonst  wissen,  eine  vorwiegend  von  Judäern  bewohnte 
Stadt  (cf.  z.  B.  v.  63).  —  13 — 14  cf.  Jud  1 10  +  20  (vergl.  dazu  Buddes  Kommentar  über 
d.  B.  d.  Richter  S.  5f.),  sowie  Jos  14eff.  13  ]r:,  Subj.  pari,  cf.  G-K  §  144de;  doch  ist 
besser  mit  Budde  ]p?  zu  lesen.  mW  ■»»  "pna ,  augenscheinlich  gehört  also  Kaleb  dem 
Stamm  Juda  nicht  an;  darum  kann  P  nicht  der  Verfasser  sein,  cf.  Num  136.  ifi  ba 
ytoirr^  •'"■<  (^b  h»  =  m  hs  auch  174  21 3),  Jud  I20  n»a  ian  iukc,  also  wohl  nicht  zum  ur- 
sprünglichen Text  gehörig.  Da  ein  entsprechendes  Wort  Jahves  an  Josua  nicht  über- 
liefert ist,  ändert  LXX:  dnb  TiQoaxKYfXKtog  tov  &tov,  xal  t-dwxsv  avro)  'Irjoovg.  's  p  ns, 
abhängig  von  ■jnj ;  liest  man  p:,  so  ist  nach  G-K  §  121  a  zu  erklären.  Sachlich  vgl.  zu 
v.  b  14 15,    von    wo  vielleicht    auch    das   Jud  1   fehlende   pssn  ->3X    stammt.     LXX:  nohv 
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Scheschaj,  Achiman  und  Talmaj  c  \  15Yon  dort  zog  er  weiter  gegen  die  Be- 
wohner von  Debir;  Debir  hiess  aber  ehedem  Qirjath  cSopher  .  16Da  sprach 
Kaleb:  Wer  Qirjath  cSopher  besiegt  und  einnimmt,  dem  werde  ich  meine 
Tochter  cAkhsa  zum  Weibe  geben.  17Und  da  Othniel,  der  Sohn  des  Qenaz,  der 
Bruder  Kalebs,  es  einnahm,  gab  er  ihm  seine  Tochter  cAkhsa  zum  Weibe. 
18  Als  sie  nun  (zu  ihm)  kam,  reizte  cer  sie'  an,  dass  sie  von  ihrem  Vater  frucht- 
bares Land  erbitten  sollte.  So  sprang  (?)  sie  denn  vom  Esel  herab,  und  als 
Kaleb  zu  ihr  sprach:  Was  ist  dir?  19 erwiderte  sie:  Gieb  mir  ein  Abschieds- 
geschenk; da  du  mich  nach  dem  dürren  Land  verheiratet  hast,  gieb  mir  auch 
Wasserbrunnen  (?).     Da  gab  er  ihr  die  oberen  und  unteren  Brunnen  (?). 

20  Folgendes  ist  der  Erbbesitz  des  Stammes  der  Judäer  c  \  21Und  die 
Städte  in  dem  dem  edomitischen  Gebiet  zugewandten  Teil  des  Stammes  der  Ju- 
däer im  Südland  sind:  Qabseel,  zEder,  Jagur,  22Qina,  Dimond,  'Arder, 
23Qedesch,  [Hasor,]  Jitnan,  2i[Ziph,cTelarn,]  Bealoth,  ™[Neu  Hasor,]  'die  Städte- 
gruppe Hesron,  das  ist  Hasor,  a6tAmam,  Schema,  Molada,  27 Hasar-Gadda, 
[Heschmon,]   Beth  Pelet,    a8  Hasar-Schu al ,  Beer-Schebd  '  \    ^Bdala,    'Jjjim, 


'Aqßbx  fj.r}TQ6nohv  'Evüx  (cf.  14 15).  14  p»n  *:a,  cf.  Dtn  1 28.  Zu  den  3  Namen  cf.  Num 
1322.  Von  dort  wird  auch  p:»n  ■nfV'  entnommen  sein,  das  Jud  lio  und  LXX  fehlt. 
15 — 19  =  Jud  In — 15,  doch  der  Text  hier  besser  erhalten.  15  iai,  cf.  1038.  Zu  dem 
alten  Namen  "sc  rv»ip  (vielleicht  isfa  'p  zu  sprechen)  cf.  in  ägyptischen  Inschriften  Bait- 
tupar,  W.  M.  Müller,  Asien  und  Europa,  174.  17  =V=  ""x  zu  Vs-sny,  nicht  zu  r;p  gehörig, 
cf.  Jud  li3;  Tjp  ia  ist  soviel  als  ~r=pn,  146.  Ist  Kaleb  ursprünglich  nur  Personifikation 
des  Stammes  der  Kalibbiter  (cf.  14  u),  so  muss  auch  Othniel  als  Personifikation  eines 
Stammes  gedeutet  werden  (über  den  »Richter«  Othniel  s.  zu  Jud  39).  Dass  Kaleb  seine 
Tochter  'Akhsa  ihm  zum  Weibe  giebt,  bedeutet,  dass  ein  Teil  der  Kalibbiter  sich  dem 
Stamm  Othniel  anschliesst.  18  nsaa,  seil,  in  das  Haus  ihres  Gatten,  innrem,  da  sie 
nachher  selbst  bittet,  ist  wohl  mit  LXX  zu  Jud  li4  nn^ö^  zu  lesen,  im»,  nach  der  Fort- 
setzung ist  »bewässertes  Land«  gemeint.  Die  Bedeutung  von  nss  ist  unbekannt,  LXX 
(ißörjoev)  liest  muri;  eher  könnte  man  wegen  des  hva  und  wegen  der  Parallelen  Gen  24 64 
I  Sam  2523  die  Bedeutung  »herabspringen«  annehmen.  19  zun  y-x,  acc.  loci,  cf.  G-K 
§  118f.  -jnrs,  seil,  einem  Manne  als  Weib.  n;3  ist  eine  wasserlose  Landschaft,  cf.  Buhl 
15 f.,  daher  die  Bitte  um  Quellen.  Vermutungen  über  die  »oberen  und  unteren  Quellen« 
s.  bei  Buhl  91  f.  —  V.  18—19  sollen  jedenfalls  erklären,  wie  es  kommt,  dass  diese 
Quellen,  die  eigentlich  im  Gebiet  der  Kalibbiter  liegen,  doch  Eigentum  der  Othnieliter 
geworden  sind. 

20—62  Aufzählung  der  Städte  Judas,  in  11  (12),  cf.  zu  v.  45—47,  Gruppen, 
deren  jede  abgeschlossen  wird  durch  eine  Angabe  über  die  Zahl  der  Städte  sowie  durch 
die  Bemerkung,  dass  auch  die  von  den  Städten  abhängigen  Dörfer  mit  zu  dem  Besitz 
gehören.  20  Überschrift  zum  ganzen  Abschnitt.  DnttBWÄ  fehlt  LXX.  21— 32  1.  Gruppe, 
Städte  des  Negeb  cf.  Dtn  17.  21  V.  a  Überschrift  der  Gruppe.  Zu  h  nspa  cf.  G-K  §  129  d 
130  a.  Zur  Bedeutung  des  -p  cf.  Ges.  Lex.  s.  v.  3  c.  naa»,  cf.  G-K  §  90  e.  Als  Gesamt- 
summe giebt  32b  die  Zahl  29  an,  während  die  Einzelposten  die  Zahl  38  ergeben.  Das 
erklärt  sich  teils  aus  Textfehlern,  teils  aus  nachträglichen  Einschiebungen.  a)  Text- 
fehler: 25  WHrt  iisn,  Luc.  liawo  xr\v  y.iuvi\v,  ist  zu  Einem  Namen  zu  verbinden,  das 
rein  aramäische  nmn  ist  dann  natürlich  Zusatz  (beachte  das  Fehlen  des  1  vor  rtrnr?). 
Ferner  ist  yntn  nr^p  gegen  die  Accente  mit  LXX  als  Stat.  estr. -Verbindung  anzusehen 
=  der  Städtekomplex  Hesron.  28  rrm-Tni  ist  nach  LXX  B  Schreibfehler  für  syriaipi  (cf. 
v.  45  ff.),  doch  fehlt  dies  Wort  in  einigen  Texten  der  LXX  und  bei  Luc,  ist  also  späterer 
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lEsem,  30>Eltolad,  'Bethuef,  Horma,  31Siqlag,  Madmanna,  Sansanna,  32Lebhaoth, 
cScharuhen  ,  und  c  c  En-Rimmon  —  insgesamt  29  Städte  mit  den  zugehörigen 
Dörfern.  33In  der  Niederung:  'Eschtaol,  Sora,  'Aschna,  3iZanoah,  lEn- 
Gannim,  Tappuah,  ha-  Ena m,  3hJarmuth,  t  Adullam,  Sokho,  l  Azeqa,  36Schaara- 
jim,  '  Adithajim  und  hag-Gedera  'samt  den  zugehörigen  Gehöften   —  24  Städte 


Zusatz.  32  fiäii  pyi  (LXX  ,Eqcj/uw&)  ist  aus  ywi  ■)•?  (Neb  11 29)  verderbt.  So  fallen  zu- 
nächst 4  Namen  fort,  sodass  nur  34  bleiben,  b)  Zusätze.  Da  immer  noch  5  Namen 
zu  viel  genannt  sind,  die  Zahl  29  aber  durch  die  Versionen  gesichert  ist,  müssen  5  Namen 
nachträglich  zur  Vervollständigung  der  Liste  zugesetzt  sein.  Man  nimmt  gewöhnlich  an, 
dass  vav,  mV»,  tAfi  ma,  hy\v  -isn  und  mroal  saa  ixa  (v.  26 — 28)  aus  Neh  ll26f.  ergänzt 
seien.  Jedoch  Neh  ll26f.  fehlen  in  LXX  Nr.  2 — 4  der  genannten  Orte,  sind  also  dort 
wohl  Zusatz  aus  Jos  15.  Auch  bleibt  dann  die  Auslassung  mehrerer  Namen  unserer 
Liste  in  LXX  unerklärlich;  denn  die  LXX  hahen  nicht  willkürlich  gestrichen,  um  die 
Zahl  29  zu  erreichen,  da  alle  Codices  mehr  als  29  Namen  bieten.  Vor  allem  aber  sind 
Nr.  (1)  2.  4.  5  durch  192 — 3  als  ursprünglich  geschützt.  Die  richtige  Zahl  ergiebt  sich, 
wenn  man  alle  in  einem  oder  in  mehreren  Cod.  der  LXX  fehlenden  Namen  streicht, 
nämlich:  1)  mit  Cod  A  und  B  nmn  iisn  (v.  25)  und  yiivr,  (v.  27),  2)  mit  Cod.  A  ^isr; 
(v.  23)  und  3)  mit  Cod.  B  cpt  und  e&b  (v.  24).  —  Einzelnes:  21  Vssap  (Neh  11 25  Vicsap»), 
-ny  (LXXB  "Ana,  A  'ESqüi,  Luc.  "Eßeg)  und  w  (LXX  B  Aowq),  sämtlich  unbekannter  Lage, 
doch  cf.  zu  -n»  Buhl  185.  22  wp  (LXXB  '/x«^,  Buhl  162 f.)  und  wwn  (Neh  II25  -pn, 
LXX  B  'Peyfid,  Buhl  182) ,  unbekannt.  rnjny  (LXX  B'  'Aqovtj).,  urspr.  wohl  'AqovtJq  = 
T?)  =  'Ar'ära,  OSO.  von  Beerseba?  cf.  Buhl  183.  23  «np  (=  8T*  «npT,  cf.  Dtn  I2?), 
iiatt  (Buhl  182)  und  ■jjn-  (LXX  B  Maiväfi),  unbekannt.  24  rp  (wohl  verschieden  von  dem 
v.  55  genannten),  b^c  (wohl  =  ttffba  I  Sam  154,  das  st&B  zu  lesen  sein  wird,  cf.  ISam 
278  LXX  [rtXüfj.  aus  Telafi  verschrieben],  daher  wohl  auch  hier  nVu  zu  lesen;  cf.  Buhl 
183)  und  mfew  (Buhl  184)  unbekannt.  25  nr-in  >v«n  und  man  nrip  (Buhl  182)  unbe- 
kannt. Wäre  wip  mit  MT  als  selbständiger  Name  anzusehen,  könnte  'p  mit  Qarjaten, 
20  km  s.  von  Hebron,  identifiziert  werden.  26  ass  (LXXB  Zr\v)  und  yar  (192  »»,  doch 
LXX  Zäfiaa,  etwa  auch  dem  yiw  [cf.  Buhl  182]  Neh  11 26  entsprechend?),  unbekannt. 
mV»,  nach  Onom.  (214,  57.  133,  6)  4  röm.  Meilen  von  'Arad  in  der  Nähe  von  Jattir 
(Buhl  183).  Nach  192  sind  die  beiden  Orte  rs»  und  mV«  simeonitisch.  27  sämtlich 
unbekannt,  rru  isn  (LXXB  ZtQtC),  cf.  Buhl  185.  28  h>9iv  -xr,  (193  simeonitisch),  unbe- 
kannt, ya»  ^xa  (192  simeonitisch) ,  der  bekannte  Ort  im  Wadi-es-Seba',  cf.  Gen  2131, 
Buhl  183.  29  nlsya  (wohl  =  dem  simeonitischen  r;Va  193,  nnVa  I  Chr  429),  n^y  (LXX  A 
a^iy,  cf.  das  Volk  n-iy  133?,  LXXB  Buxüx)  und  osy  (193  simeonitisch)  sind  sämtlich  un- 
bekannt. 30  iVinVs  (194  simeonitisch,  I  Chr  429  nVin)  und  ^d:  (LXX  A  XccoeiQ,  Luc. 
ZeittX,  LXXB  Bcu&ril,  194  Vira,  I  Chr  430  hutrz  [simeonitisch],  cf.  ISam  3027  Virtttt; 
danach  wird  ^fta  ein  Schreibfehler  sein)  sind  unbekannt,  rra^n  (194  simeonitisch),  cf. 
12 14.  31  ;^ps  (195  simeonitisch,  in  Wirklichkeit  bis  zur  Zeit  Sauls  philistäisch ,  cf. 
I  Sam  27  6ff.),  gewöhnlich  mit  Zuheliqe,  OSO.  von  Gaza  identifiziert,  cf.  Buhl  185.  rvwn 
(LXXA  Bedtßr\vä,  B  MaxttQilft,  Luc.  MaqaqtC^,  vielleicht  identisch  mit  Mission  r"a  195 
[simeonitisch],  doch  cf.  I  Chr  249)  nach  Onom.  279,  24 f.  =  Mtjvosig  bei  Gaza,  cf.  Buhl 
185.  n:ö:D  (LXXB  Zt&tvväx ,  wohl  =  dem  simeonitischen  hdid  isrt  195,  d^did  Vi  I  Chr 
431,  cf.  Buhl  163),  unbekannt,  meist  in  der  Nähe  von  Gaza  gesucht.  32  nisa^  (196  ma 
nisi!>  =  ■'sib  rva  I  Chr  431,  simeonitisch),  unbekannt.  btA*  (196  jm*flo  [IChr  431  D^yw], 
cf.  die  in  ägyptischen  Inschriften  erwähnte  Festung  Scharahan  [W.  M.  Müller,  Asien 
und  Europa,  158  ff.],  simeonitisch)  muss  in  der  Nähe  von  Gaza  gesucht  werden,  cf.  Buhl 
185.  "pai  yy  (s.  0.,  197,  als  zwei  Orte  gezählt,  simeonitisch)  =  Umm  er-Eammämin, 
30  km  SW.  von  Hebron,  15  km  NNO.  von  Beerseba,  cf.  Buhl  183.  —  33—44  2.-4. 
Gruppe:  Städte   der  Schephela,   cf.  Dtn  17.    33—36  2.  Gruppe:    der   nordöstliche  Teil 
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samt  den  zugehörigen  Dörfern.  31Senan,  Hadascha,  Migdal-Gad,  3*  Dil1  an, 
ham-Mispe,  Joqteel,  39  Lakhisch,  Bosqath, ' '  Eglon,  40  Kabbon,  'Lachmam,  Kithlisch, 
ilGederoth;  Beth-Dagon,  Naama  und  Maqqeda  —  16  Städte  samt  den  zuge- 
hörigen Dörfern.  ^Libna,  c Ether,  'Aschan,  i3Jiphtah,  : 'Aschna,  Nesibh, 
iiQetila,  'Ahhzibh  und  Marescha  —  9  Städte  samt  den  zugehörigen  Dörfern. 

^yEqron  und  seine  Tochterstädte  [und  seine  Dörfer];  46 (von  der  Linie)  von  ' Eqron  nach 
dem  Meere  zu  alles,  was  (südlich)  zur  Seite  der 'Abhänge'  liegt  [und  ihre  Dörfer]:  41'Asch- 


der  Schephela.  Es  sind  15  Namen  genannt,  während  die  Summe  (v.  36)  nur  14  betragen 
soll.  Wahrscheinlich  ist  mit  LXX  und  Luc  n"^"^  für  öwr»!  (v.  36)  zu  lesen.  Übrigens 
fehlen  in  LXX  (nicht  Luc.)  2  Namen,  D">35  p*  (v.  34)  und  ö-othj»  (v.  36) ;  doch  haben  LXX 
andererseits  auch  2  Namen  vor  MT  voraus,  vor  irw  (v.  34)  'Pctpiv  und  vor  PDIW  (v.  35) 
Me/ußoci  (NefiQcl).  33  Visr-ux  Eschu  (verderbte  Aussprache  für  Eschtu'al,  cf.  Buhl  195), 
etwa  3  Meilen  westl.  von  Jerusalem,  rwix,  4  km  sw.  vom  vorigen  =  Sar'a,  cf.  Buhl  195. 
Beide  Orte  1941  danitiscb,  mit  Becht,  cf.  Jud  1325  etc.  Die  Judäer  haben  wohl  erst 
nach  der  Wanderung  des  Stammes  Dan  (Jud  18)  diese  Orte  besetzt,  rvvx,  cf.  v.  43, 
Lage  unbekannt.  34  nur  (zu  unterscheiden  von  dem  v.  56  genannten)  =  Zänu  ,  südl. 
von  Eschtaol  (Buhl  194).  Die  Lage  der  übrigen  Orte  ist  unbekannt.  Über  a-a;  y9  °f- 
Bubi  194  f.,  zu  nryn  cf.  Gen  38  u.  21  (danach  zwischen  Adullam  [v.  35]  und  Tirana  [v.  57] 
gelegen).  Für  men  lesen  LXX  B  yH.ov&w&  (A  hat  dafür  'Aöia&adfi  =  tww  v.  36?). 
35  maT,  cf.  10s.  öVw,  cf.  12 15.  nsio  Esch-Schuweke,  am  Wadi  es-Sant,  südl.  von  Jar- 
muth,  cf.  Buhl  194.  nprj»,  cf.  IO10.  36  n-^j>tD,  verschieden  von  dem  zu  v.  32  erwähnten, 
LXX  Zaxagsifi  (A  Zctoyaotln,  Luc.  ZfßaQitjx)  =  Teil  Zakärjä  NW.  von  Sokho?  (cf.  Buhl 
194).  aww>  unbekannt,  rfnxn  =  Qatra  im  SO.  von  Jamnia?  (cf.  Buhl  188);  dagegen 
spricht  die  zu  westliche  Lage.  37 — 41  3.  Gruppe:  südl.  und  westl.  von  der  vorigen. 
37  -a  h->tt  =  El-Medschdel  östl.  von  Askalon?  (cf.  Buhl  189);  die  beiden  andern  unbe- 
kannt. 38  rsstan  =  Tell-es-Safije  am  Austritt  des  Wadi  es-Sant  aus  dem  Gebirge  (Buhl 
196)?;    die    beiden    andern    unbekannt.     Zur    Schreibung    von  Vsnp  cf.  G-K  §  21  e  N.  2. 

39  wsV  und  fbxf,  cf.  10 3.     rpsa  (LXX  A  MctoxüS,  B  Baa^ai&),  cf.  IIKeg  22 1,  unbekannt. 

40  Sämtliche  Orte  unbekannt,  nur  z-ar^h  (Variante  amV)  vielleicht  =  El-Lahm,  südl.  von 
Beth-Dschibrin  (Eleutheropolis),  cf.  Buhl  192.  fias,  LXX  A  Xaßßa,  B  Xaßoä;  o^nV, 
LXX  B  Max&;  c^na,  LXX  B  Maa%ios.  41  mpö,  cf.  IO10.  Die  übrigen  unbekannt. 
42—44  4.  Gruppe :  südlich  der  vorigen.  42  rt:aV,  cf.  IO29.  ins,  LXX  B  "l&ay.  (cf.  I  Sam 
3030),  doch  197  LXX  'Iiteq.  py,  LXX  B  'Avw/,  doch  197  'Aaäv,  LXX  A  ora,  cf.  p»  113 
I  Sara  3030;  vgl.  auch  zu  21ig.  in»  und  ]W  197  simeonitisch,  Lage  beider  unbekannt. 
43  Die  2  ersten  Orte  unbekannt;  LXX  B  bietet  an  ihrer  Stelle  nur  xnl  'Icevu.  skb  = 
Beth-Nasib,  13  kra  NW.  von  Hebron,  Buhl  193.  Ob  raten  mit  dem  v.  33  genannten  iden- 
tisch ist,  ist  fraglich.  44  rfrvp  =  Kilä,  ein  wenig  nördl.  von  Nesibh,  cf.  Buhl  193. 
a^TSK  (LXX  B  'AxifCei  xal  Ke&lß,  nur  Varianten),  wohl  =  a-i»S  Gen  385,  vielleicht  Kussäbe, 
südöstl.  von  Lakhisch,  Buhl  192.  nw8itt  (LXX  B  Ba&naäo,  Luc.  BaQarjü  sind  Schreib- 
fehler) =  Meräsch,  20  Min.  südl.  von  Beth-Dschibrin  (Eleutheropolis),  Buhl  192.  In  LXX 
folgt  noch  ein  Name:  AlXwv  (A  'Edüfi).  Anstatt  der  Summenzahl  9  (so  auch  LXX  A, 
Luc.)  hat  LXX  B  10,  da  einerseits  nnr  fehlt,  andererseits  a-^ax  in  2  Namen  zerteilt  und 
AiXwv  zugefügt  ist.  45—47  5.  Gruppe:  das  philistäische  Gebiet.  Formell  weicht 
dieser  Abschnitt  stark  von  den  übrigen  ab,  sofern  hier  nicht  die  einzelnen  Orte 
(wie  sonst  wenigstens  der  Hauptsache  nach)  sämtlich  aufgezählt  werden  —  es  werden 
nicht  einmal  die  Hauptorte  alle  aufgezählt  — ,  sofern  eine  Angabe  über  die 
Zahl  der  Städte  fehlt  und  endlich  die  von  einer  Stadt  abhängigen  Orte  hier  rrnisa 
heissen  wie  in  dem  Zusatz  in  v.  28.  Wenn  daneben  jetzt  überall  auch  misni  steht,  so 
wird  dies  Wort  stets  erst  nachträglich  beigefügt  sein,  wie  das  in  LXX  auch  in  v.  28 
der  Fall  ist.     V.  45 — 47  werden  daher  jüngerer  Zusatz  sein.     45  ■J^p1'?  c^-  1^3  15 11.     46 
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dod  °wid'  seine  Tochterstädte  [und  seine  Dörfer],  Gaza  'und"  seine  Tochterstädte  [und  seine 
Dörfer]  bis  hin  zum  Bach  Ägyptens,  und  das   Ufer  gebiet  des  'grossen   Meeres.]  i6Und 

auf  dem  Gebirge:  Schamir,  Jattir,  Sokho,  49 Donna,  Qirjath-  Sopher ,  das  ist 
Debir,  b°cAnabh,  ^Eschtemo,  c Anim,  51  Goschen,  Hohn  und  Gilo  —  11  Städte 
samt  den  zugehörigen  Dörfern.  b2'Arabh,  Ruma,  *Esctian,  53<  Janurri ',  Beth- 
Tappuah,  *  Apheqa,  biHumta,  Qirjath- Arbd ,  das  ist  Hebron,  und  Stör  —  9 
Städte  samt  den  zugehörigen  Dörfern.  bbMdon,  Karmel,  Ziph,  Jutta, 
bGJisreel,  Joqdeam,  Zanoah,  57 haq-Qajin,  Gibca  und  Timna  —  10  Städte  samt 
den  zugehörigen  Dörfern.  bsHalhul,  Beth-Sur,  Gedor,  h*Mdarath,  Beth- 
'Anun  und  3Elteqon  —  6  Städte  samt  den  zugehörigen  Dörfern.  'Teqod, 
^Ephratha,  das  ist  Bethlehem,  Peor,  cEtam,  Kuhn,  Tatam,  Sores,  Karem,  Galem, 
Beiher  und  Manocho  —  11  Städte  samt  den  zugehörigen  Dorf ern  .       60Qirjath- 

r.'a""!,  Sinn :  von  der  Linie  an,  die  von  Eqron  nach  Westen  läuft,  alles  südwärts  Liegende. 
titss  t  ?s  ~>vx,  was  auf  der  asdoditiscben  Seite  der  genannten  Linie  liegt;  besser  lies 
mit  LXX  (,Aot]dö>9)  rmettn  '-  y  's  und  vgl.  zu  m-rsn  1040.  Diese  Lesart  setzt  auch 
das  Suffix  in  dem  Zusatz  p^xm  (gedankenlos  beigefügt ,  als  wären  die  rnrs  Städte) 
voraus.  47  nennt  zwei  Hauptorte  dieses  Gebietes:  -nus  und  nry,  cf.  133.  Mit  LXX  lies 
beidemal  rrni32\  'v  hr.z  ■»,  cf.  v.  4.  Viain,  nach  Qere  und  Versionen  verschrieben  aus 
prun,  cf.  v.  12.  blaai,  cf.  1323.  —  Das  philistäische  Gebiet  wird  Juda  zugewiesen  wie  in 
v.  1 — 12,  obwohl  es  in  Wirklichkeit  nie  judäisch  war.  48 — 60  6. — 10.  Gruppe:  Städte 
des  Gebirges;  zu  i-n  cf.  1040.  48 — 51  6.  Gruppe,  im  südlichen  Teil  gelegen.  48  vas 
=Söniara,  NO.  von  yrori  yv  (v.  32)  ?  cf.  Buhl  164.  w  =  'Attir,  SO.  vom  vorigen  ?  cf. 
Buhl  164.  ra"iv  =  Schuweke,  NO.  vom  vorigen,  cf.  Bubi  164,  zu  unterscheiden  von  dem 
v.  35  genannten.  49  nj-t,  LXX  'Ptvvci,  unbekannt.  r,iz>  p,  LXX  nolig  yqafxfiärwv ,  also 
wohl  Schreibfehler  für  "\z  p  =  *va-i,  cf.  1038  15i5.  50  aay,  cf.  11 21.  rranrs  (sonst  »anas, 
cf.  21 14)  =  Semua  (?),  östl.  vom  vorigen,  cf.  Buhl  163.  n-ay  =  Dschuwen  el-gharbije 
oder  Dsch.  esch-scharqije  südl.  vom  vorigen?  cf.  Buhl  163 f.  51  yoi,  cf.  Land  Goschen 
IO41  11 16,  das  nach  dieser  Stadt  genannt  sein  wird;  Lage  der  Stadt  unbekannt.  pnt 
LXX  B  Xalov,  A  Xdovwv,  1  Chr  643  fr~  unbekannt,  n«  (Qere  ibi),  das  NW.  von  Beth- 
lehem liegende  Bet-Dschala  oder  die  NNW.  von  Hebron  liegende  Euine  Dschäla  (cf. 
Buhl  165)  sind  für  den  Zusammenhang  zu  weit  nördlich  gelegen,  um  mit  rha  identifiziert 
werden  zu  können.  Auch  ist  zweifelhaft,  ob  der  Name  nicht  entstellt  ist;  LXX  B  liest 
Xavvü,  Luc.  Aavov.  52—54  7.  Gruppe,  im  NO.  von  der  vorigen.  52  a^x,  LXX  B  Alnfy, 
unbekannt,  doch  cf.  Buhl,  Note  447.  wn,  Variante  fttfw  (cf.  Ginsburg),  doch  las  LXX 
das  i,  cf.  auch  n»n  IIKeg  2336;  daher  ist  die  Identifikation  mit  Daume,  SW.  von  Hebron 
(cf.  Buhl  164)  nicht  sicher.  ■p»s,  LXX  B  Zo/nü,  unbekannt.  53  a*?*,  Qere  tfip,  ebenso 
LXX  A,  Luc,  dagegen  LXX  B  le/tdew,  unbekannt,  rrarrma  =  Taffüh,  we6tl.  von  Hebron, 
cf.  Bubi  165.  npes,  unbekannt.  54  iTOön,  LXX  A  Xüu^taja,  Luc.  "A/xpara,  LXXB  Eifiä, 
unbekannt,  yaix  p  =  frort,  cf.  10 3  14 15.  irs  =  Sa'ir,  NNO.  von  Hebron  (?),  cf.  Buhl 
158.  55—57  8.  Gruppe,  im  0.  der  vorigen.  55  "py«  (=  Main),  Vaia  (=  Karmel),  sp 
(=  Zif)  und  rwn  (=  Jutta),  sämtlich  ein  wenig  südlich  von  Hebron,  cf.  Buhl  163.  nw, 
Kethib  JTO*P,  Qere  na-,  cf.  21 16.  56  fewir  und  nynp-  (LXX  B  'lagetxafi,  Luc.  'Iexvad/n ;  zur 
Schreibung  cf.  G-K  §  21  e  N.  2),  unbekannt,  r.tn  (=  Zanütä,  S.  von  Sokho,  v.  48  [?  ?], 
cf.  Buhl  164)  ist  LXX  B  mit  dem  folgenden  ■ppn  zu  Zuxuvütifx  (entstellt  aus  Zuva  Kaeip?) 
zusammengezogen,  und  infolgedessen  ist  die  Summe  10  auf  9  erniedrigt.  57  ppn  (LXX  A 
'Axei/n,  Luc.  *Ax£v)  =  Jaqin,  SO.  von  Hebron  (?),  cf.  Dillmann,  nya;,  nicht  zu  ermitteln. 
rmr,  wegen  des  Zusammenhangs  von  dem  15 10  erwähnten  zu  unterscheiden;  Lage  un- 
bekannt. 58—59  9.  Gruppe,  nördlich  der  Gruppe  7  und  8.  58  5in?n  =  Halhül,  nördl. 
von  Hebron,  cf.  Buhl  158.  -rix  rra  =  Bet-Sür,  NO.  vom  vorigen,  cf.  Buhl  159.  iva  = 
Dschedür,  N.  vom  vorigen,  cf.  Buhl  165.     59  ttm,  unbekannt,     m»  rra,  LXX  A  BcuSavw* 
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Baal,  das  ist  Qirjath-Je  arim,  und  ha-Rabba  —  2  Städte  samt  den  zugehörigen 
Dörfern.  61ln  der  Wüste:  Beth  ha-Arabha,  Middln,  Sekhakha,  ^han-Nibh- 
schan,  die  Salzstadt  und  l En-Gedi  —  6  Städte  samt  den  zugehörigen  Dörfern. 

G3Jedoch  die  Jebusiter,  die  in  Jerusalem  wohnten,  'konnten3  die  Judäer 
nicht  vertreiben,  und  so  blieben  die  Jebusiter  c  '  in  Jerusalem  wohnen  bis  auf 
den  heutigen  Tag. 

16  xDann  harn  das  Loos  der  Josephiden  heraus.     (Ihre  Grenze  beginnt) 


(B  Bai&avafi,  Luc.  Bt]&c<qw&),  verschrieben  aus  ■pa»  a  (?)  =  Bet-'Anün,  SO.  von  Halhul 
(v.  58),  cf.  Buhl  158.  prv=s  (LXX  B  Qsxovp),  unbekannt.  —  Zwischen  59  und  60  hat 
LXX  noch  einen  Abschnitt,  der  11  Städte  aufzählt  (cf.  dazu  Hollenberg,  ZATW  1881, 
99f.);  in  MT  ist  er  sicherlich  nur  versehentlich  ausgefallen,  da  sonst  ein  grosser  Teil 
der  judäischen  Städte  fehlen  würde.  @sxa>  (sripn  Am  1 1)  =  Tequ  a,  südl.  von  Bethlehem, 
cf.  Buhl  158.  *E(fQÜ&cc,  cevrt]  iarlv  Bai&X&u  {urh  »va  s*n  nn^s,  Et  4n),  cf.  Buhl  155  ff. 
<Payu)Q  (ii»)  =  Faghür,  WSW.  von  Tequ  a,  cf.  Buhl  159.  Ahüv  (A  Luc.  AlräfA.)  =  aa*?, 
HChr  11 6,  cf.  'Ain-'Atän  ('Etäm)  SSW.  von  Bethlehem,  cf.  Buhl  92.  Kovlöv  (Luc.  Kov- 
Xäfi),  unbekannt;  die  Zusammenstellung  mit  Qolonije  WNW.  von  Jerusalem  ist  abzu- 
weisen, da  dieser  Ort  (=  colonia)  erst  in  römischer  Zeit  entstanden  sein  dürfte,  cf. 
Buhl  166.  TuTtifx,  unbekannt.  'Ewß^g  (LXX  A  Ztu^g,  Luc.  ZioQttg)  =  Saris  (?),  SW.  von 
Qirjath-Je' arim  (v.  9),  cf.  Buhl  167.  KnQ^u  =  'Ain  Kärim,  W.  von  Jerusalem,  cf.  Buhl 
166.  raUfi  (A  ralh'fi,  Luc.  raXt(fi)  unbekannt,  da  o^Va  Jes  1030  I  Sam  2544  nicht  in 
Juda  liegt.  St&riQ  (A  Bca&riQ)  =  Bittir  (?),  SW.  von  Jerusalem,  Buhl  165.  Maro/ü 
(cf.  IChr  86  httaa?),  unbekannt;  doch  cf.  Buhl  165.  —  60  10.  (11.)  Gruppe,  Vya  p,  cf.  9n. 
na-rn  (LXX  B  Zw&rjßJ),  unbekannt.  —  61—62  11.  (12.)  Gruppe,  Städte  des  ia-to,  cf.  12s. 
61  ria-wn  n-a,  cf.  v.  6.  fna  (LXXA  MaSwv,  B  Aivüv)  und  naao  (LXX  B  Ai/io^a),  unbe- 
kannt. 62  pa3H  (LXX  B  Ntt(pla£(öv) ,  unbekannt:  Wellh.  Prol.  8  339  vermutet  als  ur- 
sprüngliche Lesart  pasn.  nV^n  1*»  (LXX  B  al  noktig  ^«J^u  nicht  etwa  =  ö'itJ  ^9,  son- 
dern verschrieben  aus  nöhg  alwv,  cf.  LXX  A),  wahrscheinlich  am  Südende  des  Toten 
Meeres  (die  Gleichsetzung  mit  Hirbet  el-milh,  östl.  von  Beerseba  ist  wegen  der  zu  westl. 
Lage  abzulehnen,  cf.  Buhl  182).  "na  -,-y  =  'Ain-Dschidi,  Mitte  des  W.-Ufers  des  Toten 
Meeres,  cf.  Buhl  164  f.  Statt  der  Summe  6  giebt  LXX  7  an,  was  sich  daraus  erklärt, 
dass  "laitta  (v.  61)  von  ihr  als  Ortsname  (BaSSc(Qyf(g)  gefasst  wurde;  bei  Luc.  (BagdaQ- 
yt(g)  findet  sich  trotzdem  die  Zahl  6.  63  cf.  Jud  1  21.  w,  Jud  1 21  a-ir,  doch  beachte 
das  pluralische  Suffix  in  öBPiinV;  Ep  scheint  also  bei  der  Aufnahme  des  Verses  bereits 
den  Plural  geschrieben  zu  haben,  sfasl?,  lies  mit  Qere  sfcrvj.  Nach  v.  63  scheint  Jeru- 
salem den  Judäern  zugewiesen  zu  sein,  was  im  Widerspruch  mit  v.  8  und  I828  steht, 
wo  Jerusalem  den  Benjamiten  zugeteilt  wird.  Nun  steht  Jud  I21  zwar  für  mim  -3a 
beidemal  p-aa  *aa,  doch  liegt  da  eine  Korrektur  nach  Jos  I828  vor,  cf.  Budde  z.  d.  St. 
Jerusalem  wurde  von  dem  Judäer  David  erobert  II  Sam  56ff.,  doch  verschonte  er  die 
Jebusiter,  cf.  II  Sam  24i8ff.  Nach  nrn  dth  is  muss  es  noch  zur  Zeit  des  Jahvisten 
jebusitische  Familien  in  J.  gegeben  haben,     mim  13a  rs  fehlt  LXX. 

16,  1—17,  18  Cf.  Sack,  les  chap.  XVI— XVII  du  livre  de  Josue,  EEJ  XXI 
(1893)  S.  61ff.  —  Das  Gebiet  Josephs.  Inhaltsübersicht.  Einleitung:  die 
Südgrenze  des  Gebietes,  in  dem  Ephraim  und  Manasse  Besitz  bekommen  (I61— 4).  a) 
Ephraim  (16  5— 10):  die  Grenzen  seines  Gebietes  (v.  5—8),  ephraimitische  Städte  im  Ge- 
biet Manasses  (v.  9),  Eeste  der  Kananiter,  die  erst  später  unterworfen  wurden  (v.  10). 
b)  Manasse  (17 1—13):  Makhir  hatte  Gilead  und  Basan  bekommen  (v.  1),  die  übrigen 
männlichen  Nachkommen  Manasses  erhalten  Besitz  im  Westjordanland  (v.  2)  und  ebenso 
die  Töchter  Selophchads  (v.  3—4);  Zusammenfassung  (v.  5—6).  Die  Grenzen  des  ma- 
nassitischen  Gebietes  (v.  7 — 10),  manassitiscbe  Städte  im  Gebiet  Isaschars  und  Assers 
(v.  11),  Eeste  der  Kananiter,  die  erst  später  unterworfen  wurden  (v.  12—13).     c)  Da  der 
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am  Jordan  bei  Jericho  [an  den  Wassern  Jerichos]  im  Osten  l   '  'und*  zieht  hinauf 


Stamm  Joseph  sich  beklagt,  dass  er  trotz  seiner  Grösse  nur  Ein  Gebiet  erhalten  habe, 
fordert  Josua  ihn  auf,  sich  den  Wald  auszuroden  (17 14— 18).  —  Analyse:  Durch  die 
Unklarheit  seines  Aufbaues  und  den  Mangel  an  detaillierten  Angaben  (die  Grenzangaben 
sind  sehr  unbestimmt,  die  Städte  des  Gebietes  werden  nicbt  aufgezählt)  sticht  dieser 
Abschnitt  von  den  umgebenden  stark  ab.  Dass  jedoch  K,  hier  grössere  Stücke  gestrichen 
haben  sollte,  ist  a  priori  unwahrscheinlich ;  er  wird  hier  vielmehr  schon  in  seiner  Quelle 
keine  detaillierten  Angaben  gefunden  haben.  Die  Grundlage  seines  Berichtes  lieferte 
ihm  auch  hier  P,  dessen  Charakteristika  vielfach  deutlich  erkennbar  sind ;  so  namentlich 
16 la«  (cf.  15i)  5a.  8b  17iaa.  2a  (Über-  und  Unterschriften),  172—3  (Aufzählung  der 
Nachkommen  Manasses,  cf.  Num  263off.)  und  174  (Eleazar,  Josua  und  die  d^-üj,  cf.  14 1), 
auch  die  termini  technici  bei  der  Beschreibung  des  Laufs  der  Grenzen  16iff.  5ff.  17  7ff. 
sind  die  bei  P  üblichen.  Andererseits  können  manche  Teile  nicht  aus  P  hergeleitet 
werden,  und  auch  innerhalb  P  sind  verschiedene  Schichten  zu  unterscheiden.  1)  In 
17,  14—18  hat  Joseph  nur  Ein  Gebiet  erhalten,  während  P  in  16sff.  17iff.  zwei  Gebiete 
unterschied;  auch  erscheint  hier  Josua  allein  als  Verteiler  des  Landes  (gegen  14 1.  174). 
Der  Text  dieses  Abschnittes  ist  stark  verderbt.  V.  14 — 15  decken  sich  inhaltlich  fast 
ganz  mit  v.  16 — 18,  sodass  man  an  zwei  Quellen  denken  könnte.  Dagegen  spricht  aber 
die  weitgehende  formelle  Gleichheit,  sodass  es  richtiger  sein  wird,  entweder  in  dem  einen 
der  beiden  Teile  nur  eine  textliche  Variante  des  andern  zu  sehen ,  oder  ähnlich  wie 
Budde  (ZATW  1887,  122  ff.)  anzunehmen,  dass  der  Schein  eines  Doppelberichtes  nur  einer 
Textverderbnis  entspringt.  Weiteres  siehe  am  Schluss  der  Einzelerklärung.  2)  Schwierig- 
keiten bereitet  das  Verhältnis  von  16,  1—3  (4)  zu  16,  5  ff.  Die  Beschreibung  der  Süd- 
grenze ist  mit  geringen  Abweichungen  in  16  sf.  wiederholt.  Da  Joseph  in  16  lff .  nur 
Einen  Stamm  zu  bilden  scheint  (wie  17  uff.) ,  nimmt  man  meist  an,  dass  16 1 — 3  und 
17 uff.  aus  gleicher  Quelle  (J)  stammen.  Gehört  jedoch  164  P  an,  so  beweist  er,  da6s 
auch  P  Joseph  bis  zu  einem  gewissen  Grade  als  eine  Einheit  betrachtet  hat,  und  es 
scheint  mir  doch  möglich,  dass  P  zunächst  die  gemeinsame  Südgrenze  der  beiden  Joseph- 
stämme angab,  um  dann  mit  v.  4  zu  der  gesonderten  Betrachtung  der  beiden  Gebiete 
überzugehen.  Dazu  kommt,  dass  im  Übrigen  16 1 — 3  ganz  die  Art  des  P  zeigen.  Endlich 
sind  v.  5f.  unklar:  v.  5b  und  6a«  (bis  n^n)  geben  keine  vollständige  Beschreibung  der 
Südgrenze ;  der  Teil  derselben  östlich  von  'Ateroth  'Addar  fehlt.  Die  Beschreibung  der 
Nordgrenze  beginnt  mit  rr«ir;  in  völlig  abrupter  Weise.  Es  erscheint  mir  nicht 
zweifelhaft,  dass  nr^s^n  ursprünglich  unmittelbar  auf  nnVns  Vns  (v.  5)  folgte,  und  dass 
alles  dazwischen  Stehende  blosse  Wiederholung  aus  v.  1  ff.  ist.  Dann  liegt  aber  kein 
Grund  vor,  16 1—3  P  abzusprechen  (Weiteres  s.  u.).  3)  Die  Stellung  der  Unterschrift 
168  zeigt,  dass  16,  9  nicht  von  P  geschrieben  ist.  Mit  169  ist  aber  eng  verwandt  17,  11 ; 
in  beiden  findet  sich  die  Anschauung,  dass  die  Grenzen  eines  Stammes  nicht  durch 
Linien  dargestellt  werden  können,  sondern  dass  die  Stämme  an  ihren  Grenzen  sich 
mischen.  Das  entspricht  gewiss  der  Wirklichkeit,  aber  nicht  der  Theorie  des  P.  Die 
Zusätze  sind  von  Ep  beigefügt  (cf.  ■jn^sm  D^yn  169b).  Auf  die  Quelle,  aus  der  er 
sie  entlehnt  hat,  führt  die  Beobachtung,  dass  mit  17  n  die  beiden  folgenden  Verse  eng 
zusammengehören;  nVsn  o^yn  (v.  12)  sind  die  v.  11  genannten.  V.  11 — 13  haben  dann 
aber  eine  genaue  Parallele  an  Jud  127 — 28,  sind  also  wohl  von  dort  resp.  aus  der  Quelle 
von  Jud  1  entlehnt.  Auch  an  169  schliesst  sich  in  v.  10  ein  Vers,  der  in  Jud  I29  eine 
wörtliche  Parallele  hat.  Vermutlich  hat  K  auch  die  in  16  9  und  17 11a«  vorliegende 
Anschauung  derselben  Quelle  entlehnt.  4)  Eine  Erweiterung  liegt  endlich  in  17,  1 — 6 
vor  (cf.  Kuenen  ThT  XI  478ff.,  von  dem  ich  jedoch  wesentlich  abweiche).  P  kennt  keinen 
manassitischen  Besitz  im  Ostjordanland  (cf.  zu  1329ff.).  Das  ergiebt  sich  a)  aus  Num  32, 
wo  in  den  zu  P  gehörenden  Teilen  stets  nur  Rüben  und  Gad  genannt  sind,   und  b)  aus 
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von  Jericho  auf  das  Gebirge  nach  Bethel[,  'nach  Luz'];  2dann  geht  sie  von  Bethel 
weiter  und  zieht  hinüber  nach  dem  Gebiet  [der  'Arbiter]  von  Ataroth,  3 zieht 
hinab  westwärts  zum  Gebiet  der  Japhletiter  bis  zum  Gebiet  von  Unter-Beth- 
Horon  [und  bis  Gezer]  und  läuft  aus  nach  dem  Meere  zu.  *Es  erhielten  aber 
Manasse  und  Ephraim,  die  Nachkommen  Josephs,  Besitz.  bUnd  (folgendes) 
wurde  das  Gebiet  der  Ephraimiten  nach  ihren  Geschlechtern:    Die  Grenze  ihres 


dem  Stammbaum  der  Manassiten.  Dieser  liegt  uns  in  Nurn  26 29ff .  und  Jos  17iff.  in 
verschiedener  Form  vor.  In  Num  26  stammen  von  Manasse  (durch  die  Zwischenglieder 
Makhir  und  Gilead  als  Urenkel)  6  Geschlechter  ab,  die  also  den  ganzen  Umfang  des 
Stammes  Manasse  ausfüllen.  Alle  diese  bekommen  aber  nach  Jos  17  Besitz  im  West- 
jordanland. Jene  6  Urenkel  erscheinen  nun  Jos  17  als  Söhne  Manasses  und  Brüder 
Makhirs.  Man  sieht,  es  hat  eine  künstliche  Umbildung  des  Stammbaumes  stattgefunden, 
um  Nachkommen  Manasses  (Makhir)  zu  schaffen ,  die  im  Ostjordanland  untergebracht 
werden  konnten.  (Übrigens  dürften  auch  in  Num  26  Makhir  und  Gilead  aus  dem 
Stammbaum  Manasses  zu  streichen  sein,  sodass  'J'ezer  etc.  als  Söhne  M.s  aufgefasst 
werden  müssen,  wie  Jos  17.  Eine  dritte  Art  der  Kombination  Makhirs  mit  dem  Stamm- 
baum s.  I  Chr  7  uff.)  Hat  nun  P  sämtliche  Nachkommen  Manasses  in  das  Westjordan- 
land  versetzt,  dann  müssen  in  17 1— 6  folgende  Bestandteile  ausgeschieden  werden:  v.  lb, 
v.  2:  Dawart,  v.  3  n«w  "p  —  "tibi  -a,  v.  5  b  und  v.  6  b.  Diese  sind  von  R  zur  Ausglei- 
chung von  P  und  D  beigefügt  worden;  cf.  1329ff.  142ff.  Doch  auch  der  Rest  von  v.  2 — 6 
ist  in  P  nicht  gleich  ursprünglich  mit  v.  la.  Nach  Analogie  von  15  lf.  165  u.  s.  w. 
sollte  auf  v.  1  sogleich  v.  7  folgen;  beachte  ferner  n-srcan  (v.  4,  cf.  Einl.  §  4,  1)  und  cf. 
weiter  zu  v.  5b  und  6b.  Der  Verfasser  ist  P2,  der  mit  Rücksicht  auf  Num  27 lff.  schrieb. 
—  Aus  17ia£  scheint  sich  zu  ergeben,  dass  P  Manasse  als  den  Erstgeborenen  vor 
Ephraim  behandelte,  cf.  auch  164,  wo  M.  vor  Ephraim  genannt  wird  (doch  nicht  in  LXX). 
Dann  wäre  anzunehmen,  dass  R  eine  Umstellung  vorgenommen  hat,  vielleicht,  um  den 
an  die  Südgrenze  anstossenden  Stamm  zuerst  zu  behandeln.  —  Alles  Weitere  gehört  der 
Textkritik  an,  cf.  bei  der  Einzelauslegung  namentlich  zu  17 8f.  —  Einzelerklärung. 
16,  1  Vvan  s-^"i,  LXX  Va;n  *st»i,  cf.  15i  und  zu  18i.  nrora  —  """">=,  MT:  vom  Jordan 
Jerichos  (cf.  1332)  an,  (oder  von  dem)  ostwärts  von  den  Wassern  (=  Quellen)  Jerichos 
(gelegenen  Punkt  an);  LXX  ohne  vm*  *&.  laTtort,  cf.  8i5,  doch  ist  der  Begriff  zur  Be- 
stimmung einer  Grenzlinie  ungeeignet;  das  Wort  fehlt  LXX  (ist  aber  nachträglich  hinter 
ins  nachgetragen),  r-hv,  LXX  rA»i.  Wt^i,  cf.  8 17,  acc.  der  Richtung;  andere  lesen  mit 
Vulg.  's  a  ins,  auf  das  Gebirge  von  B.  2  Lüz  ist  nach  Gen  28 19  etc.  mit  Bethel  iden- 
tisch und  wäre  nur  hier  von  B.  unterschieden;  m-b  ist  an  falscher  Stelle  in  den  Text 
geratene  Glosse  zu  ^K-rva  (v.  1),  cf.  LXX  (zu  diesem  alten  Namen  ist  vielleicht  das  Ruza 
der  ägypt.  In  sehr.  [W.  M.  Müller,  Asien  und  Europa  165]  zu  vergleichen).  "a-sn  (fehlt 
LXX),  Name  eines  Geschlechtes,  II  Sam  1532  etc.,  das  nach  unserer  Stelle  in  oder  bei 
r-ntsj»  (=  'Atare,  V/2  Stunden  südl.  von  Bethel,  cf.  Buhl  172  [?] ,  zum  Unterschied  von 
einem  andern  rvntas  in  v.  5  tnx  's»,  cf.  18 13,  genannt)  wohnte.  3  "-^et,  ein  nur  hier  er- 
wähntes Geschlecht,  yrr.r  ymn  p-a  =  dem  unteren  Bet-'ür,  cf.  10 10.  iw  ns>i  fehlt  LXX ; 
zu  imi  cf.  1033.  4  b'iesi  rwatt,  LXX  in  umgekehrter  Reihenfolge,  s.  o.  5  Der  Satz  V.  a 
ist  unvollständig,  die  Fortsetzung  bildete  ursprünglich  Witossn  v.  6,  s.  o.  Zur  Form  cf. 
15 1.  V  b  und  6a«  (bis  rw»n)  ist  eine  teilweise  Wiederholung  von  v.  lff.,  die  wohl  hier 
eingefügt  wurde,  um  die  Grenzen  des  ephraimitischen  Gebietes  allseitig  anzugeben. 
Doch  sind  nur  Bruchstücke  erhalten,  so  von  der  Parallele  zu  v.  1 — 2  nur  die  beiden 
Worte  nn-iT*  und  rrtits»,  und  auch  die  zu  v.  3  ist  nur  lückenhaft  erhalten.  Zu  TtK  ni-rjy  cf. 
v.  2,  LXX  hat  xcU  vor  in».  •pVy  n  a  (gegen  '/ihnn  Vi  a  v.  3,  wodurch  aber  der  Lauf 
der  Grenze  nicht  wesentlich  verändert  wird),  cf.  10 10.  Dahinter  liest  LXX  noch:  xul 
r«C«c«,  cf.  v.  3.     6  rrtt^n,    nach  177  östl.  von  Sichern,    genaueres   unbekannt  (cf.  Buhl 
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Besitzes  war  [. .  .  .  im  Osten  ....  '  Ateroth  'Addur  ....  bis   Ober-Beth-Horon,    eund  die 

Grenze  läuft  aus  nach  dem  3Ieere  zu]  ham-Mikhmethath  im  Norden;  dann  wendet 
lsie*  sich  ostwärts  nach  Taanath  Schilo,  läuft  c  '  ostwärts  von  Janoah[,  7 zieht 
von  Janoah  hinab]    nach  c Ataroth  und  Ndara,    trifft  auf  Jericho  und  läuft  aus 

nach   dem   Jordan.     8 Von    Tappuah   geht    die    Grenze  westwärts    nach 

dem  Bach  Qana  und  läuft  aus  nach  dem  Meere  zu.  Dies  ist  der  Besitz  des 
Stammes  der  Ephraimiten  nach  ihren  Geschlechtern,  9dazu  die  Städte,  die  für 
die    Ephraimiten    inmitten    des    Besitzes    der    Manassiten    ausgesondert    waren 

[,  sämtliche  Städte  mit  den  zugehörigen  Dörfern].      10Sie   vertrieben    jedoch    die  Kana- 

niter,    die   in  Gezer  wohnten,    nicht,    und  so  blieben   die  Kananiter  inmitten 

Ephraims   wohnen  [bis  auf  den  heuligen  2'ag;  sie  wurden  jedoch  zu  Fronknechten]. 

17  1Und  es  wurde  für  den  Stamm  ' der  Manassiten  das  Loos  (gezogen), 
denn  er  war  der  Erstgeborene  Josephs.  [Dem  Makhir,  dem  Erstgeborenen  Manasses, 
dem  Vater  Gileads  —  denn  er  toar  ein  (rechter)  Kriegsmann  —  und  so  wurde  ihm  Gilead 
und  Basan  zu  teil.]  2  Und  es  wurde  (gegeben)  den  [übrigen]  3Ianassiten  nach  ihren  Ge- 
schlechtern, den  Nachkommen  'Abi'ezers,  Heleqs,  'Asri'els,  Schekhems,  Hephers  und  Sche- 
midds;  dies  sind  die  männlichen  [Nachkommen  Manasses.  des  Sohnes  Josephs]  nach  ihren 
Geschlechtern.      3 Selophchad    aber,    der    Sohn  Hephers[,  des    Sohnes    Gileads,    des    Sohnes 


202) ;  LXX  dg  'fxctOfxwv  äno  ßonoä  Qto/uä.  Mit  diesem  Ort  ist  etwa  die  Mitte  der  Nord- 
grenze bestimmt.  Des  Weiteren  beschreiben  v.  6 — 7  die  Grenze  von  hier  aus  bis  an  den 
Jordan,  v.  8a  die  bis  an  das  Meer.  Viajn  2°  fehlt  LXX.  nV»  rssn  (LXX  B  ®Tjvctoa  xal 
ZiXXriaü)  wohl  =  Tana,  etwa  l1/,  Meilen  OSO.  von  Sichern  (Buhl  202).  wis  fehlt  LXX. 
nntr  =  Jänun ,  wenig  siidl.  vom  vorigen;,  Buhl  178.  7  r,ms*a  tm  fehlt  LXX  A  (z.  T. 
auch  B).  mit«,  wegen  tv  im  Ghor  zu  suchen,  doch  unbekannt,  nmyji  (von  LXX  als 
"T^?,-"  gelesen,  I  Chr.  728  "pys,  nach  Onom.  283,  11  5  röm.  Meilen  (nördl.)  von  Jericho 
(Buhl  181).  8  rnsn,  cf.  12 17,  muss  östl.  vom  rtap  hm  und  siidl.  von  rmwa  (17  7)  gelegen 
haben.  Da  der  Teil  der  Grenze  von  Mikhmethath  bis  Tappuah  nicht  beschrieben  ist, 
ist  vielleicht  eine  Lücke  im  Text  anzunehmen,  die  nach  177  ergänzt  werden  kann,  hr,: 
nsp,  vielleicht  identisch  mit  dem  Wadi  Kana  (trotz  p?),  SW.  von  Sichern  (Buhl  22,  101, 
105).  9  von  R  nach  J  (s.  o.).  n^sm,  zweites  Subj.  zu  's  a  a  rbr.i  (v.  8b).  niVu^n  stellt 
wohl  2  Lesarten  zur  Wahl:  n^rjaan  (Part.  Niph.,  so  die  Punktation)  und  r;V~3»2n  (Part. 
Hoph.,  so  die  Konsonanten).  irp*isr«  a*wn,  cf.  1323  etc.,  Zusatz  des  Ep.  10  cf.  1563 
und  Jud  129.  IM,  cf.  v.  3.  1033.  ntn  ni-n  ny  fehlt  Jud  129;  "av  MÄ  TPl  fehlt  Jud  I29 
und  LXX,  inhaltlich  vgl.  IEeg  9i6f.  LXX  fügt  hier  einen  den  Inhalt  von  IReg  9i6f. 
wiedergebenden  Satz  ein  (auf  Grund  einer  hebr.  Vorlage?).  —  17,  1  ^un,  LXX  Viasn, 
cf.  15i  I61  und  zu  I81.  mo»,  LXX  rwm  *ja,  cf.  13i5  15 1.  rpT  iiaa  sin  ">s,  cf.  Gen 
41si  etc.,  kann  nur  Begründung  dafür  sein,  dass  Manasse  in  irgend  einer  Beziehung 
vorgezogen  wurde ,  vermutlich ,  dass  er  ursprünglich  vor  Ephraim  behandelt  wurde ;  P 
nennt  auch  Manasse  sonst  meist  vor  Ephraim.  V.  b  fügt  sich  der  Konstruktion  schlecht 
ein  (auch  das  ein  Grund  für  die  Ausscheidung,  s.  0.).  "rva^  ist  abhängig  zu  denken  von 
einem  -m;  infolge  der  Zwischenbemerkung  rmrbn  —  sin  ^s  wird  dies  durch  ■&  *m  wieder 
aufgenommen  (LXX  führt  die  Konstr.  glatter  durch).  Inhaltlich  hat  R  v.  b  den  An- 
gaben des  D2  entnommen,  cf.  zu  1329ff.  Dass  Makhir  der  Erstgeborene  war,  schloss  er 
wohl  daraus,  dass  er  zuerst  Starambesitz  erhalten  haben  sollte.  Zugleich  begründet  er 
die  Verleihung  Basans  und  Gileads  an  ihn  mit  seinem  kriegerischen  Charakter,  weil  dies 
Gebiet  den  Einfällen  der  Aramäer  und  der  Steppenbewohner  ausgesetzt  und  darum  nur 
durch  fortwährende  Kriegstüchtigkeit  zu  behaupten  war.  2  imman,  nicht  im  Sinne  des 
P,  wegen  v.  lb  von  R  zugesetzt.  Zu  v.  a  cf.  Num  2630ff.  "Waic,  cf.  Jud  611,  in  Num  26 
verschrieben  in  iwk.     ipr  p  rwaa  *oa  fehlt  LXX.     D-'-ctn  zur  Vorbereitung    auf  das  Fol- 
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Makhirs ,  des  Sohnes  31 'anasses]  ,  hatte  keine  Söhne,  sondern  nur  Töchter.  Und  dies  sind 
die  Namen  seiner  Töchter:  3fachla,  No'a,  Hogla,  Milka  und  Tirsa.  4  Und  diese  traten  vor 
den  Priester  Eleazar  und  vor  Josua,  den  Sohn  Nuns,  und  vor  die  Fürsten  mit  den  Worten ; 
Jahve  hat  Moses  geboten,  uns  inmitten  unserer  Brüder  Erbbesitz  zu  geben.  So  gab  man 
ihnen  denn  nach  dem  Befehl  Jahves  Erbbesitz  inmitten  der  Brüder  ihres  Vaters.  8  So  ent- 
fielen 10  Teile  auf  Manasse[,  abgesehen  von  dem  Lande  Gilead  '  '  jenseits  des  Jordan], 
adenti  die  Töchter  Manasses  empfingen  Erbbesitz  inmitten  seiner  Söhne[;  das  Land  Gilead 
aber  war  den  übrigen  Söhnen  Manasses  zu  teil  geivorden].      ' Es  IVlirde  aber  die  Grenze 

1  der  Manassiten    ham-Mikhmethath ,    das  östlich  von  Sichern  liegt;    dann 

geht  die  Grenze  sädivärts  zu  den  Bewohnern  von  ' En-Tappuah  —  sManasse 
wurde  das  Land  Tappuah  zu  teil,  aber  (die  Stadt)  Tappuah  an  der  Grenze 
Manasses  war   Eigentum   der  Ephraim  iten  — ;    9 weiter  zieht  sich  die  Grenze 

hinab    zum    Bach   Qana[,  südlich  vom  Bach,    [[diese  Städte]]   gehören  Ephraim  [{inmitten 


gende,  wo  auch  weibliche  Nachkommen  Besitz  erhalten.  3  ef.  Nurn  2623.  ij&j  "a  — 
rtttöB  p  fehlt  dort  (ein  neuer  Grund  zur  Ausscheidung,  s.  o.).  4  Selophhads  Töchter 
treten  zu  Eleazar,  Josua  und  den  n-s^ios  (=  mtaBtt  Pias  ""dsi),  die  nach  14 1  die  Verteilung 
des  Landes  vornehmen.  Sie  berufen  sich  auf  Num27iff.  lrnx,  unsere  Stammesgenossen, 
genauer  is-ax  ">rw.  pv*i,  Subj.  psn,  cf.  G-K  §  144 de.  cnV>  für  }nh,  cf.  G-K  §135o.  5  iVb-"i 
Sil,  wörtl. :  so  fielen  denn  die  Messschnüre  (abgemessene  Teile)  Manasses  als  10.  ■jttnni 
fehlt  LXX.  Die  Zehnzahl  erklärt  6  daraus,  dass  die  5  Töchter  Selophchads  mit  den 
Söhnen  Manasses  erben.  Es  sind  dies  zwar  6,  aber  die  Meinung  ist  wohl,  dass  Hepher 
keine  weiteren  Nachkommen  hatte.  Num  27sff.  befiehlt  Jahve,  dass  man  den  Töchtern 
Selophchads  den  auf  ihren  Vater  entfallenden  Besitz  austeile ;  danach  würden  sich  also 
nur  6  Teile  ergeben,  von  denen  einer  weiter  zerteilt  wäre.  Keinesfalls  aber  wären  die 
Töchter  Selophchads  dem  'Abi'ezer  etc.  gleichgestellt.  So  dürften  auch  v.  5a.  6a  dem 
P1  abzusprechen  sein.  -ii'Vin  "px,  ungenau  für  7a  Gilead  und  Basan,  cf.  v.  1  und  1329ff. 
n^-pijn  's  a,  seil,  die  von  Makhir  abstammenden.  7  px>3W,  LXX  Syr.  stosö  "ja.  Genauer 
beschrieben  wird  nur  die  Südgrenze  v.  7 — 10a,  cf.  166ff.  Der  Anfang  ist  wohl  verderbt; 
man  könnte  nur  übersetzen:  die  Grenze  M.'s  war  von  Asser  an  ham-Mikhmethath,  was 
keinen  Sinn  giebt.  Meist  fasst  man  i»k  als  Namen  einer  Stadt,  die  man  mit  Tajäsir 
(172  Meilen  NO.  von  Sichern,  Buhl  204)  zusammenstellt;  doch  ist  kaum  annehmbar,  dass 
P  sich  hier  die  Grenze  Manasses  dachte,  tbk*  ist  vermutlich  Rest  eines  verstümmelten 
Textes,  der  den  östl.  Teil  der  Südgrenze  behandelte,  ppko«,  cf.  166.  Für  Dato  —  i»sb 
(nach  2l2of.  ist  Sichern  ephraimitisch)  bietet  LXX  B  JrjXavdfr,  ?/  iariv  xara  noÖGomov 
vloiv  Hva&.  fwn,  von  LXX  als  Ortsname  gefasst,  ebenso  Mar  Vx.  hiep  -py  =  r.itr,  cf. 
168.  Auffällig  ist,  dass  die  Bewohner  anstelle  des  Ortes  genannt  werden;  vielleicht  hat 
das  seinen  Grund  darin ,  dass  nach  8  der  Ort  selbst  ephraimitisch  ist.  'p  fj>  "aar  be- 
deutete dann  genauer:  die  Bewohner  des  zu  'En-Tappuah  gehörigen  Gebietes.  Die  Aus- 
lassungen der  LXX  (Cod.  B :  -iep  -ps,  Cod.  A  h'zi-  "■  d^en  *ja^)  werden  nur  auf  Ver- 
sehen beruhen,  da  sich  bei  ihnen  kein  verständlicher  Text  ergiebt.  9  Zu  Anfang  und 
Schluss  des  Verses  cf.  16  8  a.  Das  Mittelstück  (hnh  yiESB  —  hnh  na;:)  ist  unverständlich. 
Nach  10a  bildet  der  Bach  die  Grenze,  sodass  sein  Nordufer  Manasse,  sein  Südufer 
Ephraim  gehört.  Die  eine  Hälfte  dieser  Aussage  liegt  auch  in  v.  9b«  vor,  die  andere 
wird  v.  9a/3  in  den  Worten  d*-ien^  hmh  na;3  ihre  Parallele  gehabt  haben.  Vermutlich 
haben  wir  in  diesen  Stücken  (9a/S*  b«  10  a«)  zwei  Glossen,  von  denen  die  eine  in  einer 
Handschrift  in  v.  9  eingefügt  wurde,  während  die  andere  in  anderen  Handschriften  in 
v.  10  Aufnahme  fand.  Die  weitere  Ergänzung  des  Textes  kann  man  sich  etwa  so  zurecht- 
legen: Zunächst  wurde  rban  d^s  (das  Fehlen  des  Artikels  vor  d"-s>  ist  höchst  auffallend) 
eingefügt;  Sinn:  südwärts  vom  Bach  —  die  dort  liegenden  Städte  gehören  Ephraim. 
Durch  falsche  Konstruktion  wurde  bnh  na;j  mit  dem  Vorhergehenden  verbunden;   Sinn: 


Jos  179—15.  219 

der  Städte  Manasses}],  und  das  Gebiet  Manasses  ist  nördlich  vom  Bach]',  und  läuft  aus 
nach  dem  Meere  ZU.    10  [Südlich  (gehört  das  Land)  Ephraim,  nördlich  Manasse.]    Weiter 

bildet  das  Meer  seine  Grenze;  und  im  Norden  stossen  sie  an  Asser  und  (weiter) 
östlich  an  Isaschar.  " [Ferner  wurden  Manasse  zu  teil  in  Isaschar  und  Asser]*) 
Beth-Sche'an  und  seine  Tochterstädte,  Jible'am  und  seine  Tochterstädte,  c  J  Dor 
und  seine  Tochterstädte,  c  '  Tacanakh  und  seine  Tochterstädte  und  c  '  Megiddo 
und  seine  Tochterstädte,  [die  drei  'Hügelgelände'];  12aber  die  Manassiten  ver- 
mochten diese  Städte  nicht  einzunehmen,  und  so  gelang  es  den  Kananitern,  in 
diesem  Lande  wohnen  zu  bleiben.  13Als  aber  die  Israeliten  erstarkten,  machten 
sie  die  Kananiter  fronpflichtig,  aber  vertrieben  haben  sie  (sie)  nicht. 

14[Als  nun  die  Josephiden  'zu  Josua  sprachen:  Warum  hast  du  mir 
nur  Ein  Loos  und  nur  Einen  Anteil  zum  Besitz  gegeben,  während  ich  doch 
ein  zahlreiches  Volk  bin,  'da'  mich  Jahve  bis  jetzt  gesegnet  hat?,  15sprach  Josua 
zu  ihnen:    Wenn   du   ein   zahlreiches  Volk  bist,  so  ziehe  hinauf  in  den  Wald 

*)  Die  Klammern  in  v.  11  wollen  nicht  besagen,  dass  die  von  ihnen  einge- 
schlossenen Worte  J2  angehören,  sondern  die  ursprüngliche  Zusammengehörigkeit  ein- 
zelner Teile  markieren,  s.  Erklärung. 


die  Grenze  zieht  sich  hinab  an  den  Bach  auf  der  Südseite  des  Baches,  sodass  sie  erst 
später  dem  Bache  folgt.  Dann  würde  am  Oberlauf  des  Thaies  ein  Teil  südl.  vom  Thale 
zu  Manasse  gehören  im  Widerspruch  mit  v.  10a«.  Die  Lösung  gaben  aber  die  folgenden 
Worte:  diese  Städte,  d.  h.  die  Städte  im  südl.  vom  Bach  liegenden  Teil  des  manassiti- 
schen  Landes,  gehören  Ephraim;  verdeutlicht  wurde  das  durch  weitere  Zufügung  von 
nvtt  — iy  fips.  LXX  verstand  den  Text  nicht  und  erriet:  Inl  Xißa  xara  ifttQctyya  '/«pt»jA 
(nhxn  er-y)  T6Qe'fiiv&os  (";«n)  rw  'Eygüifi  etc.  10  V.  aß  die  Westgrenze  Manasses.  V.  b 
die  Nordgrenze,  deren  Lauf  nach  der  Beschreibung  des  Gebietes  von  Asser  und  Isaschar 
zu  ergänzen  ist,  cf.  19nff.  :Mff.  irwao,  östlich  von  da,  wo  Manasse  an  Asser  stösst,  nicht 
so  zu  deuten,  dass  Asser  östlich  von  Manasse  wohnte.  Auffällig  ist  das  Fehlen  einer 
168b  entsprechenden  Unterschrift.  11  — 13  V.  11  des  MT  bereitet  grosse  Schwierig- 
keiten ;  wovon  hängt  der  Accusativ  ist  "ar  rwi  ab,  und  wozu  ist  ntsn  rvhv  Apposition  ? 
Ein  Vergleich  mit  Jud  l27f.  macht  wahrscheinlich,  dass  Teile  von  v.  12  nach  v.  11  über- 
tragen sind.  Vermutlich  lautete  v.  11  ursprünglich:  rzin  rvhv  i»nai  ^vz  nwch  -m  und 
v.  12  a:  ■jsa-r-a  rs  sriinV  rrum  "ja  ihi"1  xVi  etc.  bis  rrmaai  "naa  (v.  11;  doch  ist  für  ■a-.m 
jedesmal  nst  zu  lesen,  cf.  Syr.);  so  Dillm.,  doch  vgl.  auch  Budde,  ZATW  1887,  104 f.. 
Was  rtin  rvhv  bedeutet  (LXX:  xcd  rb  tqitov  Ttjg  Maiftra  xal  rag  xoöfiag  ccvTrjg),  lässt  sich 
nicht  sagen  (etwa:  die  3  Höhen;  lies  rzi,  cf.  G-K  §  97c).  ]sw-p*a,  später  Zxu&6noXig, 
heute  Besän  im  Ghor  am  Dschal'üdfluss  (Buhl  205).  afhsr  (IChr  655  üyhz),  cf.  den  Turm 
Bel'ame  bei  Dschennin  am  Südrand  der  Ebene  Jesreel  (Buhl  201).  is-i  (Qere  in),  cf.  11 2. 
i-i-j-y  'Endür  südl.  vom  Tabor  (Buhl  216),  Jud  1  27  nicht  erwähnt.  -:yr  und  n»,  cf.  1221. 
13  Die  Unterwerfung  der  genannten  Städte  gelang  z.  T.  während  der  Kichterzeit  (durch 
den  Sieg  Jud  4— 5),  cf.  ISam28  (Endorj  und  IEeg4nf.  (Dor,  Ta'anakh,  Megiddo,  Beth- 
Schean  in  israelitischem  Besitz).  Die  LXX  (z.  T.  auch  Syr.)  lassen  übrigens  in  v.  11 
einige  Namen  aus :  rnmaai  ny5a«i  und  rrpiaai  -pyr  —  ■n-p»  "am.  In  v.  13  ist  'is-iin  (lies 
wJ^rr)  nach  Jud  1 28  punktiert.  —  14  ns,  Variante  hx  (cf.  Ginsburg),  an  oy  «as%  cf.  G-K  §  141  e. 
Sal  n-«s  -iy  (LXX  vereinfachend  :  xnl  6  d-ebg  tvX6yr\aiv  fte) ,  wohl :  bis  zu  dem  Grade,  von 
dem  gilt:  Jahve  hat  mich  bis  so  (=  bis  zu  diesem  Grade)  gesegnet,  Sinn:  der  Grad 
meiner  Grösse  erklärt  sich  nur  aus  einem  ausserordentlichen  Segen.  Leichter  wird  der 
Ausdruck,   wenn   man  "wm  ^y  liest  und  na  iy  =  »bis  jetzt«  deutet.     15  "^  nVy,  cf.  G-K 
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und  rode  dir  aus]  [dort  im  Lande  der  Perizziter  und  Repha iter~\[,  wenn  dir  das  Ge- 
birge Ephraim  zu  eng  wird.  1(iCSie'  sprachen:  Das  Gebirge  wird  für  uns  nicht 
ausreichen;  cdie'  Kananiter  aber,  die]  [im  Tieflande  (wohnen),  die]  [in  Beth-Sche'an 
und  seinen  Tochterstädten  und  die  in  der  Ebene  Jesreel  wohnen,  haben  eiserne 
Wagen.  17Aber  Josua  sprach  zum  Haus  Joseph]  [,  zu  Ephraim  und  zu  Manasse] 
[:  Du  bist  (ja)  ein  zahlreiches  Volk  und  hast  grosse  Kraft;  so  wird  es  für  dich 

nicht  bei  Einem  Loose  bleiben.]  ^[Denn  das  Gebirge  wird  dir  zu  teil  werden,  toeil 
es    Wald( -gebiet)  ist,  und  rodest  du  es  ab,  so  wird  es  dir  gehören  '  '.]     [Denn    du    Wirst 

die  Kananiter  vertreiben  c  ',  weil  cdu  ihnen  an  Kraft  überlegen  bist'.] 


§  119  s.  nij«n,  der  >Wald«  muss  vom  Gebirge  Ephraim  verschieden  sein,  er  muss  ferner 
wegen  des  rhy  in  einer  Gebirgsgegend  gesucht  werden,  und  endlich  wird  seine  Lage 
näher  bezeichnet  als  im  Lande  der  *nE  und  e-se-.  Aber  all  diese  Angaben  geniigen 
nicht,  um  die  Lage  des  »Waldes«  zu  bestimmen.  Erstlich  wissen  wir  nichts  über  die 
Wohnsitze  der  -t-e  und  d-ne-  (Stellen  wie  Dtn  2 11.20  etc.  beweisen  nicht,  dass  d-nei 
nur  im  Ostjordanland  wohnen);  sodann  fehlen  gerade  die  Worte  a-NEim  —  D»  in  LXX ; 
endlich  wissen  wir  nicht,  ob  unter  dem  Gebirge  Ephraim  das  ganze  Gebirge  zwischen 
Jerusalem  und  der  Ebene  Jesreel  oder  nur  der  südliche  Teil  desselben  zu  verstehen  ist. 
Danach  bestehen  zwei  Möglichkeiten :  1)  wir  können  den  Wald  in  dem  Gebirge  etwa 
nördlich  von  Sichern  suchen,  müssen  dann  aber  annehmen,  dass  in  dem  Zusammenhang, 
in  dem  unsere  Erzählung  ursprünglich  stand,  das  Haus  Joseph  zunächst  nur  das  Ge- 
birge Ephraim  im  engeren  Sinne  erhalten  hatte;  oder  2)  wir  müssen  den  Wald  ausser- 
halb des  Gebirges  Ephraim  (im  weiteren  Sinne)  suchen,  und  dann  kommt  nur  das  nörd- 
liche Ostjordanland  in  Betracht,  weil  nur  in  diesem  noch  Angehörige  Josephs  wohnen. 
Dann  wäre  anzunehmen,  dass  nach  Meinung  unseres  Verfassers  Ost-Manasse  erst  nach- 
träglich über  den  Jordan  zurückwanderte.  Die  erstere  Möglichkeit  verdient  den  Vorzug, 
s.  u.  16  Hier  erklären  die  Josephiden,  das  »Gebirge«  sei  ihnen  zu  eng;  sie  ziehen  aber 
gleichzeitig  die  (abstrakte)  Möglichkeit  in  Betracht,  vom  Gebirge  in  die  Ebene  von  Beth- 
Sche'an  oder  in  die  Ebene  Jesreel  hinabzusteigen,  sodass  diese  als  dem  Gebirge  benach- 
bart erscheinen ;  das  Gebirge  ist  also  das  südlich  vom  Karmel  gelegene.  q=T  ~iz  fehlt 
LXX,  ebenso  iwA  pö»n  yisa  iB  hat  dafür  Iv  uvtw);  für  "»assan  ^22  bieten  sie  -3S32V,  wegen 
des  folgenden  ivkVi  vorzuziehen.  Zu  der  Furcht  vor  den  eisernen  (d.  h.  eisenbeschla- 
genen) Wagen  cf.  Jud  1 10;  unser  Abschnitt  ist  also  verwandten  Ursprungs  mit  Jud  1 
(cf.  Einl.  §  2,  2a).  is»  rna,  cf.  v.  11.  Vsy-T-  p*y,  die  Ebene  nördlich  vom  Karmel,  ge- 
nannt nach  der  Stadt  Jesreel  am  Ostrand  derselben  (cf.  Buhl  106).  17  pst  r»a,  LXX 
'i  -:a,  cf.  v.  14  (16),  doch  wegen  des  folgenden  nrs  schwerlich  mit  Kecht.  rtWöVi  =-- es*1: 
iim&  fehlt  LXX.  S«  sttp  ah,  eigentlich :  es  wird  dir  nicht  werden  .  .  .,  d.  h.  die  Zukunft 
wird  sich  so  gestalten,  dass  du  nicht  blos  Ein  Gebiet  besitzt,  weil  du  ja  stark  genug 
bist,  dir  weiteres  Gebiet  zu  erwerben.  18  5  Sätze  mit  -2!  Der  Text  ist  verderbt. 
"i-nsiin  fehlt  LXX.  Für  sin  71-  -2  bietet  LXX  siaaw  rpir,  is>.  Ferner  muss  ih  Vr-o  221  ^2 
als  mit  dem  Sinn  unverträglich  gestrichen  werden  (es  ist  nach  v.  16  eingefügt).  Dann 
giebt  v.  18  zum  Scblusssatz  von  v.  17  eine  doppelte  Begründung:  1)  v.  a  eine  v.  15 
entsprechende:  ein  Gebirge  wird  dir  zufallen,  weil  es  Wald  ist,  also  noch  nicht  Eigentum 
eines  Andern,  und  2)  deine  Furcht  vor  den  Kananitern  ist  grundlos,  du  wirst  sie  ver- 
treiben. Beide  Begründungen  nebeneinander  sind  unverträglich ,  zumal  beim  Fehlen 
eines  »und«  zwischen  ihnen;  die  erste  ist  als  Wiederholung  von  v.  15  zu  streichen. 
Dann  ist  der  Aufbau  des  Ganzen  einigermassen  verständlich :  1)  die  Josephiden  sagen, 
das  Gebirge  Ephraim  ist  uns  zu  eng;  Josua  antwortet,  so  rodet  euch  den  Wald  aus. 
2)  Die  Josephiden  erwidern:  das  Gebirge,  (selbst  in  seinem  ganzen  Umfang)  reicht  nicht 
für   uns ;    in   die   Ebene   können   wir   uns   aber   nicht  ausdehnen.     Josua  antwortet :    ihr 
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18  1Dann  versammelte  sich  die  ganze  Gemeinde  der  Israeliten  nach 
Silo,  und  sie  richteten  dort  die  Stiftshütte  auf;  das  Land  aber  lag  bewältigt 
vor  ihnen  da. 


könnt  es,  denn  ihr  seid  ja  stark  und  den  Kananitern  überlegen.  Danach  dürfte  der 
Wald  der  auf  dem  Gebirge  zwischen  Sichern  und  der  Ebene  Jesreel  sein.  Eine  Doppel- 
heit  der  Quellen  ist  nicht  anzunehmen.  Beachtenswert  ist  die  in  v.  18  ausgesprochene 
bestimmte  Überzeugung,  dass  die  Josephiden  die  Kananiter  vertreiben  würden  (•i"-nn), 
während  v.  12f.  behaupten,  dass  ibnen  dies  nicht  gelang.  Beide  Stellen  werden 
daher  kaum  aus  Einer  Quelle  hergeleitet  werden  können,  cf.  weiter  Einl.  §  2,  2  a. 

18,  1 — 10  Vorbereitung  der  weiteren  Verteilung  des  Landes.  In- 
halt: Die  versammelte  Gemeinde  richtet  die  Stiftshütte  in  Silo  auf  (v.  1).  Da  noch 
7  Stämme  ohne  Besitz  sind,  tadelt  Josua  ihre  Lässigkeit  (v.  2 — 3).  Er  schlägt  vor, 
es  sollen  aus  jedem  Stamm  3  Männer  ausgesandt  werden,  um  ein  Verzeichnis  der 
Städte  des  noch  unbesetzten  Gebietes  aufzunehmen;  danach  soll  das  Volk  7  Bezirke 
abteilen,  die  er  alsdann  verloosen  werde  (v.  4 — 7).  Dieser  Vorschlag  wird  ausge- 
führt (v.  8 — 10).  —  Analyse:  V.  1  (beachte  n->;)  gehört  P  an,  das  Tfta  hr,a  ist  dem- 
nach die  Stiftshütte  von  Ex  25 ff.,  nicht  das  Zelt  von  Ex  337ff.  Die  Bemerkung  v.  b, 
dass  das  ganze  Land  bezwungen  ist,  ist  recht  verständlich  nur  dann,  wenn  der  Vers 
ursprünglich  nicht  mitten  in  der  Übersicht  über  die  Verteilung  des  Landes  stand,  son- 
dern entweder  vor  oder  nach  derselben.  Da  die  Unterschrift  19 5i  sich  auf  die  Über- 
schrift 14 1  zurückbezieht,  ihrerseits  aber  das  Bestehen  der  Stiftshütte  in  Silo  bereits 
voraussetzt,  so  gilt  das  Gleiche  auch  von  14 1.  Mithin  ist  anzunehmen,  dass  18 1  einmal 
vor  14i  stand,  besser  noch  vor  13 15,  da  sonst  der  Abschnitt  13  isff.,  der  sich  zu  dem 
folgenden  14iff.  nur  wie  ein  Unterteil  zum  andern  verhält,  in  der  Luft  schweben  würde. 
R  hat  18i  von  dort  hierher  versetzt,  weil  I82 — 10  die  Anschauung  vertreten,  dass  die 
Verteilung  des  Westjordanlandes  sich  in  2  Absätzen  vollzog,  und  zwar  so,  dass  nur  in 
dem  zweiten  Akt  eine  Verloosung  am  Heiligtum  stattfand.  Diese  Anschauung  wollte  R 
I82 — 10  zuliebe  auch  in  P  durchführen  trotz  142a.  Daraus  ergiebt  sich,  dass  der  Aus- 
druck Vvu  in  15 1  16 1  17 1  in  P  ursprünglich  ist  (cf.  den  analogen  Ausdruck  18 11  19 1  etc.), 
und  dass  das  vzj  der  LXX  eine  mit  Rücksicht  auf  186ff.  vorgenommene  Änderung  ist. 
Ferner  dürfte  in  14 lf.  ursprünglich  auch  die  Angabe  über  den  Ort  der  Verloosung  ge- 
standen haben,  wie  in  1951 ;  die  Streichung  derselben  dürfte  mit  der  Umstellung  von 
18 1  zusammenhängen.  —  V.  2—10  vertreten  eine  andere  Ansicht  über  die  Verteilung 
des  Westjordanlandes  und  können  schon  allein  darum  nicht  von  P  stammen.  Es  kommt 
hinzu,  dass  hier  Josua  allein  die  Verteilung  des  Landes  vornimmt  (anders  in  P  14i  [174] 
19.51).  Beachte  auch  vzv  v.  2.  4  (7)  anstatt  des  bei  P  gebräuchlichen  rt:«  und  das 
Fehlen  aller  für  P  charakteristischen  Ausdrücke.  Auch  an  J  als  Quelle  kann  nicht  wohl 
gedacht  werden;  denn  nach  ihm  haben  nicht  nur  die  letzten  7  Stämme  ihr  Land  durch 
das  Loos  erhalten,  sondern  auch  Juda  und  Joseph  (cf.  Jud  I3  Jos  17 14);  ferner  sollte 
nach  ihm  das  zu  besetzende  Gebiet  erst  erobert  werden  (cf.  Jud  liff.  Jos  1563  16 10 
17 16.  18),  während  die  Aufnahme  des  Landes  durch  einige  wenige  Männer  in  I82— 10  vor- 
aussetzt, dass  das  Land  bereits  erobert  ist.  So  können  nur  E  oder  D2  in  Frage  kommen. 
Die  Entscheidung  ist  schwierig.  Freilich  finden  sich  einige  deutliche  Merkmale  dtnster 
Sprache  (cf.  die  Einzelerklärung),  doch  ist  fraglich,  ob  dieselben  nicht  erst  durch  Über- 
arbeitung in  den  Text  hineiugekommen  sind.  Doch  scheint  mir  die  grössere  Wahr- 
scheinlichkeit auf  Seiten  des  D2  zu  sein,  da  sich  Anklänge  an  seine  Ausdrucksweise  auch 
in  solchen  Sätzen  finden,  die  nicht  wohl  als  blosse  Bearbeitungszusätze  betrachtet 
werden  können  (cf.  zu  v.  3  und  4),  und  da  es  nach  14i2  doch  fraglich  erscheinen  kann, 
ob  nach  E  das  ganze  Land  bereits  unterworfen  war.  Übrigens  liegen  in  v.  5b,  7  und 
10b  wahrscheinlich  jüngere  Zusätze  vor.  —  Einzelerklärung.  1  r^v,  die  heutigen 
Ruinen  Sailün,   etwa   20  km  südl.  von  Sichern  (cf.  Buhl  178).     Dass   dort  ein  berühmtes 
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2 Unter  den  Israeliten  waren  aber  noch  7  Stämme,  denen  man  ihren  Besitz 
noch  nicht  zugeteilt  hatte.  3Da  sprach  Josua  zu  den  Israeliten:  Wie  lange  wollt 
ihr  noch  zaudern  '  ',  das  Land  in  Besitz  zu  nehmen,  das  Jahve,  'unser'  Gott,  euch 
gegeben  hat?  4 Bestimmt  drei  Männer  aus  jedem  Stamm  '  ';  die  sollen  sich  auf- 
machen und  umherziehen  im  Lande  und  es  aufnehmen,  sodass  man  danach  ihren 
Besitz  bestimmen  kann;  dann  sollen  sie  zu  mir  kommen.  6 Alsdann  teilt  es  euch 
in  7  Teile;  Juda  soll  bei  seinem  Gebiet  im  Süden  bleiben,  und  die  'Josephiden'  sollen 
bei  ihrem  Gebiet  im  Norden  bleiben;  6[und  ihr,  'teilt  euch'  das  Land  in  7  Teile,] 
und  bringt  (das  Verzeichnis)  hierher  zu  mir,  so  will  ich  euch  '  '  vor  Jahve, 
unserm  Gott,  das  Loos  werfen.  7Denn  die  Leviten  bekommen  keinen  Besitz  unter 
euch[,  denn  das  Priesteramt  Jahves  ist  sein  Besitz];  Gad  aber  und  Buben  und  der 
halbe  Stamm  Manasse  haben  ihren  Besitz  im  Ostjordanlande  empfangen,  den  ihnen  Moses, 
der  Knecht  Jahves,  gegeben  hat.  8Da  machten  sich  die  Männer  auf  den  Weg;  und 
Josua  gebot  ihnen,  als  sie  gingen,  um  das  Land  aufzunehmen:  '  '  Zieht  umher 
im  Lande  und  nehmt  es  auf;  dann  kommt  wieder  zu  mir,  so  werde  ich  euch  hier 
das  Loos  vor  Jahve  [in  Silo]  werfen.  9So  gingen  sie  denn  '  '  und  schrieben  Stadt 
für  Stadt  in  7  Abteilungen  in  ein  Buch;  dann  'brachten'  sie  es  zu  Josua  [in  das 
Lager  nach  Silo],  10und  Josua  warf  ihnen  das  Loos  [»«  Silo]  vor  Jahve[,  und  Josua 
teilte  dort  das  Land  den  Israeliten  nach  ihren  Abteilungen  aus.] 


Heiligtum  war,  bezeugen  auch  alte  Quellen  (Jud  21  ioff.  I  Sam  1  ff.) ;  dass  dieses  mit 
dem  isla  hr.a  identisch  war,  also  das  Zentralheiligtum  von  ganz  Israel  bildete,  ist  dog- 
matisches Postulat  erst  des  P.  2  ip&n,  Subj.  man,  cf.  G-K  §  144 f.  3  soa^  fehlt  LXX. 
ca-n-as  -rhu,  LXX  irnVs.  Zu  rv-h  (a-ah)  cf.  Dtn.  §  8,  49(17);  zu  Sil  -(r:  -ss  cf.  Dtn. 
§  8,  3  (zu  "irriVs  -"-  cf.  Dtn.  §  8,  43).  Dass  all  diese  dtnen  Ausdrücke  blos  redaktionelle 
Zusätze  seien,  ist  namentlich  betreffs  des  ersten  wenig  wahrscheinlich.  4  Sai  üA  lar»,  cf. 
Dtn  I13.  ar&wi  fehlt  LXX.  nms  iara-%  nicht:  sie  sollen  eine  Karte  desselben  auf- 
nehmen, sondern  (nach  v.  9)  seine  Städte  aufschreiben.  onVna  *e^,  nach  Massgabe  des 
Erbbesitzes  jener  7  Stämme,  d.  h.  so,  dass  mau  nach  dem  Städteverzeichnis  den  Besitz 
verteilen  kann;  LXX  dem  Sinne  nach:  xn&u  dtrjOtt,  öal&tiv  (verderbt  aus  dteXiTv)  ttvrrjv. 
5  ipVrwrii  (Imperativ,  angeredet  sind  die  Israeliten),  d.  h.  bestimmt  die  Verteilung  der 
Städte  auf  7  Gruppen ;  dagegen  die  Zuteilung  der  Gruppen  an  die  einzelnen  Stämme 
soll  das  Loos  entscheiden  (v.  6).  V.  b  passt  nicht  gut  in  den  Zusammenhang  und  wird 
Glosse  sein,  zumal  v.  6a  inhaltlich  v.  5a  wieder  aufnimmt.  Der  Sinn  ist:  das  bisher 
schon  von  einzelnen  Stämmen  besetzte  Gebiet  soll  bei  der  weiteren  Verteilung  nicht 
mehr  in  Betracht  kommen  (zu  19iff.  nicht  stimmend),  tpr*  rra,  LXX  '•  -3a.  6  laron 
könnte  nur  Anrede  an  die  ausgesonderten  Männer  sein,  während  in  esV  wieder  ganz 
Israel  angeredet  wäre;  LXX  (fifgioare)  las  wohl  lp&wn.  Dann  ist  aber  v.  6a«  blosse 
Wiederaufnahme  von  v.  5a.  DPKani,  seil,  das  in  7  Gruppen  eingeteilte  Verzeichnis,  he 
fehlt  LXX.  wr&K  ■»"»,  cf.  v.  3.  7  begründet  die  Zahl  7  in  v.  5a  6a;  nur  soviel  Stämme 
kommen  noch  in  Betracht,  denn  ....  Diese  Nachrechnung  wird  wie  in  143ff.  Zusatz 
sein,  und  zwar  dtnster,  cf.  zu  v.  a  Dtn  109  1429  etc.  Jos  13u.  33,  zu  v.  b  Dtn  3i2ff., 
zu  -"-  -zv  cf.  lt.  In  dem  Zusatz  dürfte  -rhn  •"-  r:n=  "2  wiederum  Zusatz  sein,  da  das 
sing.  Suffix  nach  dem  Plur.  a--'-  auffällt;  zum  Sinn  desselben  cf.  Dtn  18 lf.  8  1  12V  fehlt 
LXX.  Zu  *"-  ".ih  cf.  7g ;  das  vor  Jahve  geworfene  Loos  giebt  Jahves  Entscheidung,  cf. 
7  uf.  Der  Ort,  an  dem  die  Verloosung  stattfinden  soll,  wird  in  r.z  und  rfaoa  doppelt  an- 
gegeben, was  darum  auffällig  ist,  weil  beide  Angaben  getrennt  stehen;  ist  rVica  vielleicht 
Zusatz  des  R  nach  v.  1?  Wo  nach  D2  die  Verloosung  stattfand,  ist  dann  nicht  zu  er- 
mitteln; vermutungsweise  könnte  man  an  Gilgal  denken,  da  Josua  nach  jeder  Unter- 
nehmung dorthin  zurückzukehren  pflegte,  cf.  zu  96.  9  psa  —  trenur;  und  rhv  njr-r  fe» 
fehlen  LXX.  isa-i,  LXX  \sa-\  10  rfcwa  auch  hier  wohl  Zusatz,  cf.  zu  v,  8.  V.  b  fehlt 
LXX,  zu  DripVttö  cf.  11 23, 
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11  Und  es  kam  das  Loos  des  Stammes  der  Benjaminiten  nach  ihren  Ge- 
schlechtern heraus,  und  als  das  ihnen  durch  das  Loos  bestimmte  Gebiet  ergab 
sich  das  zwischen  den  Judäern  und  den  Josephiden.  12Als  Nordgrenze  wurde 
ihnen  (eine  Linie  bestimmt,  die)  am  Jordan  (beginnt);  dann  zieht  die  Grenze 
hinauf  nach  dem  Bergzug  nördlich  von  Jericho,  und  weiter  zieht  sie  hinauf 
auf  das  Gebirge  nach  Westen  [und  läuft  aus  nach  der  Wüste  von  Beth-'Au-en],-  13dann 
zieht  die  Grenze  von  dort  nach  Luzf,  nach  dem  Bergrücken  von  Luz  im  Süden],  das 
ist  Bethel;  dann  zieht  die  Grenze  hinab  nach  c  Ateroth-  Addar  auf  den  Berg, 
der  südlich  von  Unter- Beth-Horon  liegt.  14  Weiter  erstreckt  sich  die  Grenze 
und  wendet  sich  auf  der  Westseite  nach  Süden  von  dem  Berg  an,  der  südlich 
Beth-Horon  gegenüber  liegt,  und  sie  läuft  aus  nach  Qirjath-Ba  al  zu,  das  ist 
Qirjath-Je  arim,  eine  Stadt  der  Judäer;  das  ist  die  Westseite.     15  Und  die  Süd- 


18,  11 — 19,  51  Das  Gebiet  der  Stämme  Benjamin  (18n — 28),  Simeon  (19i— 9), 
Sebulon  (v.  10—16),  Isaschar  (v.  17-23),  Asser  (v.  24—31),  Naphtali  (v.  32—39)  und 
Dan  (v.  40 — 48),  sowie  das  Erbland  Josuas  (v.  49 — 50)  und  Unterschrift  (v.  51).  — 
Analyse.  Dass  P  der  Verfasser  ist,  lehren  die  für  diesen  charakteristischen  Über-  und 
Unterschriften  der  einzelnen  Teile,  die  Bezeichnung  des  Stammes  als  nt»,  die  Wendung 
;""sni  n-iy  I824  etc.  u.  a.  Durch  die  Zählung  der  Loose  als  erstes,  zweites,  drittes  etc. 
(18  n  LXX,  19 1.  10  etc.)  wird  dieser  Abschnitt  als  ein  in  sich  geschlossener,  dem  andern 
Kap.  15— 17  gegenüber  selbständiger,  dargestellt.  Doch  entspricht  das  nicht  der  Meinung 
des  P,  cf.  zu  18i.  Demnach  stammen  jene  Zahlen  erst  von  R,  der  sie  entweder  in  einem 
Parallelbericht  vorfand,  oder  de  suo  nach  18sff.  hinzufügte.  Letzteres  ist  wahrschein- 
licher, da  sich  sonst  sichere  Spuren  eines  Parallelberichts  nicht  nachweisen  lassen. 
Zwar  wird  der  Name  des  betreffenden  Stammes  in  den  Einzelüberschriften  bisweilen 
doppelt  angegeben,  z.  B.  19i  ■pytta^s  und  fwa»  -aa  nttöV,  ähnlich  19 17.32;  doch  ist  die 
Doppelheit  der  Angabe  hier  nicht  ursprünglich,  cf.  unten. 

18,  11—28  Das  Gebiet  Benjamins.  Übersicht:  Überschrift  (v.  11). 
Grenzen  (v.  12—20)  im  Norden  (v.  12—13),  Westen  (v.  14),  Süden  (v.  15—19)  und  Osten 
(v.  20  a).  Die  Städte  dieses  Gebietes  (v.  21—28)  in  2  Gruppen  (v.  21—24  und 
v.  25—28).  —  Die  Beschreibung  der  Nordgrenze  deckt  sich  im  Wesentlichen  mit 
der  der  Südgrenze  Josephs,  cf.  16iff. ,  die  der  Südgrenze  mit  der  der  Nordgrenze 
Judas,  cf.  lösbff.,  nur  dass  hier  die  Beschreibung  in  umgekehrter  Richtung  erfolgt. 
Zur  Erklärung  sind  diese  Parallelen  zu  vergleichen;  hier  seien  nur  die  Abweichungen 
erklärt.  —  Erklärung.  11  Zu  v.  a  cf.  15i  16i  17i.  Dass  v.  b  wegen  sp-p  isa  P 
abzusprechen  sei,  kann  ich  nach  dem  zu  16iff.  Bemerkten  nicht  zugeben.  'wi  «r*», 
eigentlich:  und  es  kam  heraus  (seil,  aus  der  Urne)  ihr  Loosgebiet  (cf.  G-K  §  135 n) 
zwischen  (dem  Gebiet)  der  K.  J.  .  .  .  In  v.  a  bietet  LXX  noch  noiörog  hinter  Btvict/xttv, 
entsprechend  19 1  etc.  12  V.  a  cf.  152.  Zu  v.  2—3  cf.  16iff.  An  Details  kommen 
folgende  Angaben  hinzu  :  1)  pss»  irr-r  qrs,  da  nach  v.  21  Jericho  benjaminitisch  ist,  auf 
den  nordwärts  von  Jericho  gelegenen  Hügelrücken.  2)  fw  r-a  ma-^a  (cf.  na-ran  16 1),  da 
yiK  r*a  wahrscheinlich  nur  dogmatische  Veränderung  von  Iss-r-a  ist  (cf.  72),  so  ist  die 
Unterscheidung  von  "s  r-a  und  Iss-r-a  nicht  ursprünglich,  wenn  nicht  bereits  P  'px  r-a 
falsch  deutete;  das  Fehlen  der  Parallele  in  16 1  macht  es  wahrscheinlicher,  dass  JT»m  — 
•jis  (Qere  Wj)  Zusatz  ist.  Zu  maia  cf.  G-K  §  90 i.  3)  na;j  tti^  rna  h*  13.  auch  dies 
wohl  ein  Zusatz,  da  !ss  r-a  s-n  nur  an  nr£  1°  anschliesst,  und  da,  wenn  die  Grenze  süd- 
wärts von  Bethel  liefe,  letzteres  nicht  benjaminitisch  wäre,  cf.  v.  22;  der  Zusatz  stammt 
wohl  von  einem,  der  nach  Jud  l22ff.  I  Chr  728  Bethel  für  ephraimitisch  hielt.  4)  Ge- 
nauer als  163  heisst  es  hier,  dass  die  Grenze  südlich  von  Beth-Horon  läuft,  sodass  diese 
Stadt  ephraimitisch  ist.     14  Zu  dem  Südpunkt  der  Westgrenze  cf.  159.  60.     15  Zur  Süd- 
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seite  beginnt  bei  Qirjath- Bd aV ;  dann  läuft  die  Grenze  c  '  nach  der  Quelle  der 
Wasser  von  Nephtoah;  16 weiter  zieht  die  Grenze  hinab  an  den  Band  des 
Berges,  der  gegenüber  vom  Thal  Ben-Hinnom  liegt,  der  am  Nordende  der 
Ebene  Bephaim  liegt,  zieht  das  Hinnomthal  hinab  an  den  südlichen  Abhang 
der  Jebusiter  und  zieht  tveiter  hinab  zur  Quelle  Bogel;  "[weiter  erstreckt  sie  sich 
nordwärts;]  dann  geht  sie  nach  ' En-Schemesch,  geht  dann  nach  Geliloth,  das 
gegenüber  der  : ' Adummimsteige  liegt,  zieht  hinab  zur  Klippe  Bohans,  des  Sohnes 
Baibens,  18und  zieht  weiter  zu  dem  Bergrücken  nördlich  von  ha-  Arabha  [und 
zieht  hinab  nach  ha-  Arabha-]  l%dann  zieht  die  Grenze  'hinab''  nach  dem  Bergrücken 
nördlich  von  Beth-Hogla,  und  die  Grenze  läuft  aus  nach  dem  nördlichen  Busen 
des  Salzmeeres  an  das  Südende  des  Jordan;  das  ist  die  Südgrenze.  20Und 
der  Jordan  bildet  die  Grenze  c  '  an  der  Ostseite.  Das  ist  der  Besitz  der 
Benjaminiten  nach  seinen  Grenzen  ringsum  für  ihre  Geschlechter.  21  Und  die 
Städte  des  Stammes  der  Benjaminiten  nach  ihren  Geschlechtern  sind:  Jericho, 
Beth-Hogla,  c Emeq-Qesis,  22 Beth-ha-  Arabha,  Semarajim,  Bethel,  2Sha-Awwim(?), 
hap-Para,  cOphra,  2i Kephar-ha-  Ammona,  ha-Ophni  und  Gebhd  —  12  Städte 
samt  den  zugehörigen  Dörfern.  2S 'Gibeon,  ha-Bama,  Beeroth,  26ham-Mispa>, 
hak-Kephira,  ham-Mosa,  21Beqem,  Jirpeel,  Tarala,  2SSeld-ha-Eleph,  lJebus, 
das  ist  Jerusalem,  Gibeath  'und  Qirjath- Je  arim,  —  '13*  Städte  samt  den  zu- 
gehörigen Dörfern.  Das  ist  der  Besitz  der  Benjaminiten  nach  ihren  Ge- 
schlechtern. 


grenze  cf.  15öff.  (hier  etwas  verkürzt),  n^iar  mip,  LXX  Kaoia&ßäcd.  n»",  westwärts,  ist 
sicher  falsch;  LXX  eis  ruaelv  (A  Tatv),  159  steht  au  dieser  Stelle  p-iS»  in.  «st!  2°  fehlt 
LXX.  17  llBlös  ^sm  fehlt  LXX.  18  naiyn  Viö,  LXX  Btu&ctQnßct,  cf.  15  c,  wo  ührigens  qna 
fehlt,  nnaiyn  wi  fehlt  15g.  In  LXX  ist  v.  h  mit  dem  Anfang  von  19  kombiniert  zu 
xui  xctTaßrJGtTcti  inl  tc<  ootct  inl  vwtov  ttccXKOOctr  änb  ßoQQcc  (hier  ist  das  erste  ini  zu 
streichen,  A  om.  inl  ra  oQia),  sie  las  also  nV;n  rra  E)ro  ba  (^laM-t)  wi  {d^üXaaaav  ist  ver- 
stümmelt aus  Bcu&ctXayü,  LXXA);  in  15g  fehlt  t)ins.  TJjwsSn,  Qere  rnxrip.  20  ins,  das 
ohne  rechte  Beziehung  ist,  fehlt  LXX.  Zu  v.  h  cf.  15 12b.  21 — 24  Erste  Gruppe  der 
henjaminitischen  Städte,  die  der  östlichen  Hälfte,  ■trp'v,  cf.  2i.  nV:n  ma,  cf.  15g.  pay 
■psf,  unbekannt.  22  naisn  n^a,  cf.  15g.  d^iös,  wohl  die  heutigen  Ruinen  Es-Samra  im 
N.  Jerichos,  cf.  Buhl  180.  Vx-rna,  cf.  v.  13  und  72  (LXXB  Bnaavä  verderbt  aus  -ji«  Iva?). 
23  Dvyn,  unbekannt;  nach  LXXb  (Aitiv)  vielleicht  verschrieben  aus  iyn,  cf.  72.  m&fi,  cf. 
die  Ruinen  Hirbet  Fära  im  Thal  Fära,  westl.  ven  Jericho,  cf.  Buhl  176.  nisy  (LXXB 
'leqQct&d),  vielleicht  =  "pis*  (Qere  ■psy)  II  Chr  13 19,  möglicherweise  auch  =  d">-iex  II  Sam 
1328,  wo  Luc.  (ro(f<QC(i/x)  tri£5>  gelesen  zu  haben  scheint;  nach  Onom.  94.  7  lag  es  5  röm. 
Meilen  östl.  von  Bethel,  cf.  Buhl  177.  24  "«afegn  im  (Qere  nasgfi  a),  LXXA  Kayrioappiv, 
B  KsyetQu  xctl  Movtl  (=  Ammoniterdorf),  unbekannt,  »assn,  unbekannt  (cf.  Buhl  173), 
fehlt  in  LXX  (doch  nicht  Luc),  die  dafür  vor  ">a>aj>n  im  Alxaqtv  (A)  oder  Kaoaipä  (B) 
bieten,  yaa  =  Dscheba,  östl.  von  er-Räm,  Buhl  176.  Zu  v.  b  cf.  1532b  etc.  25—28 
Zweite  Gruppe,  die  westliche  Hälfte.  25  ^»aa,  cf.  93.  nöin  =  er-Räm,  1  Meile  nördl. 
von  Jerusalem  am  Wege  nach  Bethel,  Buhl  172.  niixa,  cf.  9 17.  26  riMttsn  (LXX  auf  a 
auslautend,  also  nsssirt  zu  lesen)  ==  Nabi  Samwil,  südl.  von  Dschib,  cf.  Buhl  167  f.  m*Esn, 
cf.  9i7.  ns*n  (LXXB  'A[iwx>j\  unbekannt,  doch  cf.  Buhl  167.  186.  27  Alle  3  Orte  un- 
bekannt, ebenso  28  a>Vx  und  sbart.  Für  diese  5  Namen  bieten  LXX  teilweise  andere,  A 
Ptxfy,  'ItQqwrjX,  QuQctXa  und  2r\XaX4<p,  B  4>eiQä,  Katfüv,  Naxdv  ZeXrjxtiv  und  &ccQst]Xd,  Luc. 
Ptxtv,  'ItQq.rjk,  OsqkXcc  und  ZeXaeXüif,.  ^oiaTi,  cf.  15s  (LXX  'Itßovg).  In  mp  Mai  müssen 
2  Ortsnamen    stecken,    da    sonst   die  Zahl  14    nicht   herauskommen  würde.     LXXA  und 
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19  1  Datin  kam  heraus  das  [zweite]  Loos  für  Simeonf,  für  den  Stamm  der 
Simeoniten  nach  ihren  Geschlechtern];  und  ihr  Besitz  ivurde  (ihnen  angewiesen)  in- 
mitten des  Besitzes  der  Judäer.  2Es  wurde  ihnen  als  ihr  Besitz  zu  teil:  Beer- 
Schebd ',  [Scheba',]  Molada,  3 Hasar-Schu al,  Bala,  'Esem,  * 'Eltolad,  Bethul, 
Horma,  bSiqlag,  Beth-ham-Markabhoth,  Hasar-Susa,  6Beth-Lebhdoth  und 
Scharuchen  —  13  Städte  samt  den  zugehörigen  Dörfern.  '" En-Rimmon ', 
'Ether,  '  Aschan  ....  —  4  Städte  samt  den  zugehörigen  Dörfern.  ^[Dazu  all 
die  Dörfer,  die  rings  um  diese  Städte  liegen,  bis  nach  Bd alath-Be  er ,  den  Ramoth  des  Siid- 

landes.]  Das  ist  der  Besitz  des  Stammes  der  Simeoniten  nach  ihren  Geschlechtern. 
9  Von  dem  Anteil  der  Judäer  ivurde  der  Besitz1  des  Stammes  der  Simeoniten 
(genommen),  denn  der  Anteil  der  Judäer  war  zu  gross  für  sie;  so  bekamen 
die  Simeoniten  Besitz  inmitten  ihres  Besitzes. 

10 Darauf  kam   heraus  das  [dritte']  Loos  für  die  Sebuloniten  nach  ihren 


Luc.  bieten  xiä  rußaaü  xcu  nöXig  'laotfi  (B  daraus  verderbt  xai  nöXtig  xttl  rc<ßnco&iuo(if.i), 
ähnlich,  auch  Syr. ;  danach  lies  övw?  rvipl  nsaai  (a^iy*  vor  n-ny  übersehen),  rya:.  für  •prsa  ';. 
(Jud  19uff.)  oder  ^"isa  ';  (I  Sara  11 4),  wohl  —  Tulel-el-Fül,  nördl.  von  Jerusalem,  Buhl 
171  f.  n^r  p^ip,  nach  15go  18i4  judäisch.  Als  Summe  giebt  MT  14  au,  LXX  (auch  B 
trotz  14  Namen)  nur  13;  jedenfalls  ist  also  sfcxn  yhz  mit  LXXA  und  Luc.  zu  Einem 
Namen  zusammenzuziehen,  beachte  das  Fehlen  eines  i  zwischen  beiden. 

19,  1 — 9    Das  Gebiet  Simeons.     1    *5»n,    Zusatz    des  R,    cf.  zu   18i.     ■)■»»«£ 

—  amnsxjttV,  LXXB  tcüv  vttih>  Zv[xtwv,  A  iw  £v/uewv;  also  ist  nrnnsssV  —  naa^  wohl  Glosse, 
die  anstelle  von  pttovA  treten  sollte,  um  die  Bezeichnung  des  Stammes  der  13 15  etc.  ge- 
brauchten anzupassen.  2  anVrrja,  cf.  G-K  §  119i.  Zu  den  in  2b — 5a  genannten  Orten 
cf.  1526.28—31  I  Chr  428—33.  Als  Summe  giebt  6b  13  an,  während  14  Namen  genannt 
sind.  Ein  Name  muss  also  beseitigt  werden,  wahrscheinlich  yas  als  durch  Dittographie 
von  yas-isa  entstanden;  auch  fehlt  I  Chr  428  »wi.  Für  yvrvm  (v.  b)  liest  LXX  fälschlich 
xcd  ol  clyool  avTwr  (=  ,)tt*TO!f).  7  Die  2.  Gruppe  nennt  4  Orte,  cf.  1532.  42.  Da  jedoch 
■py  und  pai  zu  Einem  Namen  zu  verbinden  sind  (cf.  zu  1532),  fehlt  ein  Name.  Vor  iny 
bietet  LXXB  noch  fyfdyü.  I  Chr  432  nennt  5  Orte,  die  sich  jedoch  durch  Zusaramen- 
ziehung  von  ymn  pn  auf  4  vermindern.  Von  den  an  unserer  Stelle  genannten  fehlt  iny, 
dagegen  sind  zugefügt  nun  und  pn  (LXXA  Qo/xclv,  cf.  (JaX/ü).  Wie  der  Fehler  zu  ver- 
bessern ist,  ist  nicht  zu  ermitteln,  da  die  Einsetzung  von  pn  die  neue  Schwierigkeit 
schaffen  würde,  dass  dieser  Ort  dann  auch  in  Kap.  15  eingesetzt  werden  müsste.  8  V.  a 
in  den  entsprechenden  Abschnitten  des  P  ohne  Parallele,  daher  wohl  Zusatz  aus  I  Chr 
433,  zumal  da  die  Dörfer  in  v.  6  und  7  schon  genannt  waren,  n^isnn  ^ai  ist  in  LXX 
wohl  nur  durch  ofiotoTe'XevTov  ausgefallen,  isa  r^ya,  I  Chr  433  Vya,  wohl  =  mWa,  1524. 
Zur  Bezeichnung  dieses  Ortes  als  a;s  nsaci  cf.  I  Sam  3027  a;s  niai  (auch  an  unserer  Stelle 
liest  LXXA  Bc(cd&tQi}QQUf*[zto&).     Zu  v.  b  cf.  1323b  etc.     9    Vor  pyttto  "3a  liest  LXX  noa. 

—  V.  9  soll  die  Schwierigkeit  heben,  dass  alle  hier  als  simeonitisch  genannten  Orte  in 
Kap.  15  als  judäisch  galten.  In  Wahrheit  verhält  sich  die  Sache  so,  dass  diese  Städte 
zunächst  simeonitisch  waren,  dass  aber  der  Stamm  Simeon  im  Laufe  der  Zeit  mit  dem 
Stamm  Juda  verschmolz  (cf.  I  Chr  431,  zur  Zeit  Davids),  und  dass  so  jene  Orte  judäisch 
wurden.  Darin,  dass  diese  Städte  in  Kap.  15  als  judäisch,  in  Kap.  19  als  simeonitisch 
gelten,  prägen  sich  also  verschiedene  Anschauungen  aus.  Da  bereits  P  das  Bedürfnis 
empfinden  musste,  sie  mit  einander  in  Einklang  zu  bringen,  ist  kein  Grund  vorhanden, 
v.  lb  und  v.  9  ihm  abzusprechen.  Nach  D2,  der  nur  das  noch  übrige  Land  an  die  7 
Stämme    verteilen    Hess,    war    das  Gebiet  Judas   wohl   von  Anfang   an   beschränkter,    cf. 

zu   182ff. 

19,  10—16    Das  Gebiet  Sebulons,  nordöstlich  von  Karmel.     10   '««'»Von,  Zu- 
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Geschlechtern.  Das  Gebiet  ihres  Besitztums  reicht  bis  Sarid.  lxDann  zieht 
ihre  Grenze  hinauf  nach  Westen  zu,  und  zwar  nach  Marala,  und  trifft  bei 
Dabbescheth  c  5  auf  den  Bach,  der  östlich  von  Joqneam  (fliesst).  12Und  ostwärts 
[nach  Sonnenaufgang  zu]  wendet  sie  sich  von  Sarid  nach  dem  Gebiet  von  Kisloth- 
Tabhor  zu,  läuft  aus  nach  Dabherath  und  zieht  hinauf  nach  Japhid .  13  Von 
dort  läuft  ' die  Ostgrenze '[,  (die  Grenze)  nach  (Sonnen-)  Auf  gang  zu,]  nach  Gath- 
Hepher,  nach  ' Eth-Qasin,  läuft  aus  nach  * Rimmond  und  erstreckt  sicti  nach 
han-Nea.  14Dann  wendet  sich  c  5  die  Grenze  im  Norden  nach  Hannathon 
und  läuft  aus  nach  dem  Thal  von  Jiphtah-El lbQattath,  lNahalol\ 

C Schimon,    'Jirala    und  Beth-Lehem    [—  12  Städte  samt   den  zugehörigen  Dörfern]. 

16  Das  ist  das  Gebiet  der  Sebuloniten  nach  ihren  Geschlechtern,  die  Städte  samt 
den  zugehörigen  Dörfern. 


satz,  cf.  zu  I81.  Die  Beschreibung  der  Grenze  erfolgt  ähnlich  wie  bei  Ephraim:  es  wird 
zuerst  ein  Punkt  fixiert  (v.  10)  und  die  Grenze  von  ihm  aus  zunächst  nach  West  (v.  11) 
und  sodann  nach  Ost  verfolgt.  Freilich  ist  jener  Ausgangspunkt  nicht  zu  bestimmen ; 
ein  Ort  -p"i»  ist  unbekannt,  und  die  Lesung  ist  zweifelhaft,  LXX  A  liest  ewg  ZaoStd,  B 
für  nVsi  i*,*i»  i»  'Eatdexywld,  in  v.  12  für  t*v  Ztdöovx.  11  Der  einzige  der  hier  ge- 
nannten Punkte,  der  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  bestimmt  werden  kann,  ist  asjp-, 
cf.  1222;  der  östlich  davon  fliessende  Bach  ist  vielleicht  Wadi-el-milh.  Da  die  Grenze 
von  tib  zu  diesem  in  westl.  Richtung  läuft,  muss  t»*hb  östl.  davon  gesucht  werden.  Zu- 
gleich ergiebt  sich,  dass  es  an  der  Südgrenze  Sebulons  lag.  r&»*iö,  LXXB  Magayeldd. 
■nxoan,  LXXB  Bai&aoctßd.  msi  2°  fehlt  LXX.  12  vovrt  mta,  vielleicht  Glosse  zu  m-vp, 
LXX  ein  avarolwr  Bai&aüpvg  (A  Zttfit,  Luc.  2dl).  -an  rhfs  =  Iksal,  westl.  vom  Tabor 
am  Rande  der  Ebene  (Buhl  216),  cf.  v.  18.  nwn  =  Dabürije  am  Nordwestfuss  des 
Tabor  (Buhl  216);  2128  Isaschar  gehörig.  yff>,  wohl  kaum  =  Jäfa  im  SW.  von  Nazareth, 
weil  dies  zu  westl.  liegt  (Buhl  215);  LXXA  'Itupuyat,  B  <l>ayyai.  13  Da  hier  die  Ost- 
grenze beschrieben  wird  (cf.  die  Ortsnamen),  so  kann  rflsnp  (wozu  Jimwa  Glosse  sein  wird 
cf.  v.  12)  nicht  bedeuten,  dass  die  Grenze  nach  0.,  sondern  nur,  dass  sie  im  0.  läuft; 
dann  aber  ist  davor  wohl  nach  15s  Vua  einzusetzen,  ieh  m,  nach  Hieronymus  2  röm. 
Meilen  von  Diocäsarea  auf  dem  Wege  nach  Tiberias,  also  wohl  =  El-Meschhed  im  NO. 
von  Nazareth  (Buhl  219).  'psp  ry,  LXXA  Inl  nöltv  Kuatfi  (B  Karaagfi),  Luc.  xal  2(v, 
unbekannt.  Zum  Ton  in  nn;  und  nry  cf.  G-K  §  90  i.  fiwi  (nach  LXX  [' Pefi/Liwvd]  mit 
dem  folgenden  n  zu  verbinden?)  =  Rummäne,  nördl.  von  El-Meschhed,  cf.  Buhl  221  (fehlt 
Luc),  iwian  (LXXA  Mad-agtp,  B  'A/ua&do,  Luc.  tnl  'A[xu&kqC),  als  Ortsnamen  unbe- 
kannt; wahrscheinlich  ist  nach  Abtrennung  des  r,  (s.  ob.)  0  in  1  zu  ändern  und  zu  lesen 
isrrt,  Subj.  ^laart.  rvir,  (LXXA  'Avvovd,  B  'Ao£d,  Luc.  Novd),  unbekannt.  14  ins  fehlt 
LXX.  'jiBSö,  Variante  fiBä»,  die  Nordgrenze.  ynn  (LXXA  'Evva&w&,  B  'Afiütd-,  Luc. 
*Ava&w&),  unbekannt.  Iss-nns^  •;,  vielleicht  ein  Thal  bei  Dschefät  (Jotapata),  nordwestl. 
von  psi,  Buhl  223.  15  rittp,  LXXB  Karavd»,  unbekannt;  da  2134  eine  Stadt  nnip  (LXXA 
KctQod,  B  Kddrjs,  Luc.  KttQi&d)  und  Jud  130  eine  Stadt  fntsp  (LXXB  Luc.  Kidoüv)  als  zu 
Sebulon  gehörig  erwähnt  wird,  identifiziert  man  Map  bisweilen  mit  einer  von  beiden  oder 
mit  beiden;  yrterp  ist  nach  dem  Talmud  =  Sepphoris.  VVna  (Jud  I30  V^rts,  LXXA  auch 
hier  Naalwl,  cf.  Luc.  "Avalwö,  LXXB  Naßadl),  nach  dem  Talmud  =*  Mahlül,  vielleicht 
das  heutige  Ma'lül,  OSO.  von  Semünije  (Buhl  215).  fnav  (LXXB  Zvfiowv),  cf.  11 1.  n^KT», 
Variante  nWv  (cf.  Ginsburg),  LXXA  'IaSnld,  B  'Itauxü,  unbekannt,  doch  cf.  Buhl  215. 
vrb  wa  =  Betlahem  im  NW.  von  Semünije  (Buhl  215).  Dass  die  hier  genannten  Orte 
nicht  die  Westgrenze  Sebulons  bezeichnen,  wie  man  erwarten  sollte,  ist  klar.  Entweder 
ist  die  Beschreibung  derselben  versehentlich  ausgefallen  oder  absichtlich  ausgelassen, 
vielleicht   weil   hier    eine  feste  Grenze  sich  nicht  angeben  Hess;    Gen  49i3f.     Dtn  33i8f. 
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17  Für  Isaschar    kam    das    [vierte]    LoOS    heraus [,  für    die  Isaschariten  nach 

ihren  Geschlechtern].  18  Und  ihr  Gebiet  wurden:  Jizre1 3el,  hak-Kesulloth,  Schunem, 
19 Hapharajim,  Schimon,  ' '  Anaharath,  20ha-Babbith,  Qischjon,  }Ebes,  21Remeth, 
1 En-Gannim,  cEn-Hadda  und  Beth-Passes.  22Und  die  Grenze  trifft  auf  (den?) 
Tabhor  (und  läuft)  nach  Schahasim  und  Beth-Schemesch,  und  ihre  Grenze  läuft 

aus  nach    dem  Jordan    ZU   [—  16  Städte  samt  den  zugehörigen  Dörfern].       23 Das    ist 

der  Besitz  des  Stammes  der  Isaschariten  nach  ihren  Geschlechtern,  die  Städte 
samt  den  zugehörigen  Dörfern. 

2iDann  kam  das  [fünfte]  Loos  heraus  für  [den  Stamm  der]  Asser[iten  nach 
ihren  Geschlechtern].  %hUnd  es  wurde  ihre  Grenze  (bestimmt)  cvon  Helqath  an 
und  (weiter  bilden  die  Grenze)  Hali,  Beten,  ' Akhschaph,  26' Alammelekh,  ' Am' ad 


wohnt  Sebulon  am  Meere.  V.  b  fehlt  LXX  (also  wohl  Zusatz,  cf.  v.  22.  30.  38)  und  ist 
jetzt  unverständlich.  Vermutlich  bildet  V.  a  den  Eest  eines  12  Namen  bietenden  Städte- 
verzeichnisses. Ist  aber  zwischen  v.  14  und  15  eine  Lücke,  dann  dürfte  auch  die  Be- 
schreibung der  Westgrenze  ausgefallen  sein. 

19,  17 — 23  Das  Gebiet  Isa schar s,  südöstl.  von  Sebulon.  17  wann,  Zusatz, 
cf.  zu  18i.  V.  b  fehlt  LXX.  18  rVxsir  (tiT  ohne  Bedeutung,  cf.  G-K  §  90 f.),  das  heutige 
Zer'in  am  Ostrand  der  Ebene  Jesreel  (Buhl  204 f.).  nikösn  (LXXA  Luc.  'AxuaeXüfr, 
LXXB  X«oaXu>&),  wohl  =  "an  rhzs  (v.  12).  djie  =  Sülem,  nördlich  von  Zer'in  (Buhl 
217).  19  a-is-:  (LXXB  ' Aye(v)  =  El-Farrije  am  Nordabhang  des  Karmel  (?),  cf.  Buhl 
210.  TOTO,  nach  Onom.  294,  58  ein  Dorf  am  Tabor,  unbekannt,  nnn»,  LXXA  'Aggartö, 
Luc.  AavtQid),  bisweilen  mit  'Arräne,  NNO.  von  Dschennin,  identifiziert,  Buhl  204.  Vor 
diesem  Ort  nennt  LXX  noch  einen  anderen,  A  'Psvä&,  B  'Ptr]Qc6&,  nur  durch  Verderbnis 
entstanden,  cf.  Hollenberg  Progr.  3.  20  n-a^n  (LXXA  Luc.  'Paßßw»,  B  AaßsiQÜv),  viel- 
leicht =  Eäbä  im  SO.  von  Dschennin,  Buhl  204.  }TnDp,  unbekannt,  yas,  LXXA  'Aspe, 
Luc.  yA(fiCg,  B  'Pe'ßfs,  möglicherweise  =  'Abä,  östl.  von  Dschennin,  Buhl  204.  21  möi, 
2129  Mbt,  I  Chr  658  Pias-',  LXXA  Luc.  'Pu/uüd-,  LXXB  'Pt/n/tag,  unbekannt,  nrw  -py  = 
Dschennin  am  Südrand  der  Ebene  Jesreel,  Buhl  202.  im  "py,  LXXA  'Hvaddd,  Luc. 
'Avaddä,  B  AifiuQix,  unbekannt.  fM  rva,  LXXB  BrjQOctqris,  unbekannt.  22  In  v.  18 — 21 
sind  die  Städte  Isaschars  aufgezählt,  ohne  dass  die  Grenze  des  Stammgebietes  ange- 
geben wäre.  Wenn  nun  in  v.  22  das  östliche  Stück  der  Nordgrenze  beschrieben  wird, 
so  kann  man  entweder  annehmen,  dass  die  Beschreibung  der  übrigen  Teile  der  Grenze 
verloren  ist,  oder  aber,  dass  P  auf  deren  Beschreibung  verzichtete,  weil  er  sie  als  durch 
die  bereits  vorher  beschriebenen  Gebiete  der  Nachbarstämme  genügend  bestimmt  er- 
achtete. Die  letztere  Annahme  bietet  den  Vorteil,  dass  dann  die  Zahl  16  (v.  b)  leicht 
erklärlich  ist,  und  ebenso  der  Umstand,  dass  der  Lauf  der  Grenze  gerade  nur  gegen 
Naphtali  hin  beschrieben  wird.  "Von,  nach  v.  b  Name  einer  Stadt  (da  sonst  nur  15 
Städte  genannt  wären,  doch  s.  u.),  vermutlich  auf  dem  Gipfel  oder  am  Fuss  des  gleich- 
namigen Berges  gelegen,  cf.  Buhl  108.  216  (LXXA  0«yw#,  B  rca&ßwg).  aisn»,  Qere 
WStvo,  LXX  ZaX.tlfi  (A  Zaaufiü&)  xcaic  &üXaoaav,  Luc.  Zaatifia,  unbekannt,  ws»  rva, 
doch  wohl  verschieden  von  dem  v.  38  genannten,  unbekannt.  V.  b  fehlt  LXX,  vielleicht 
also  erst  später  beigefügte  Summenangabe;  dann  wäre  möglicherweise  die  Auffassung 
von  iian  als  Städtename  nicht  ursprünglich,  sondern  es  wäre  der  Berg  T.  gemeint. 

19,  24—31  Das  Gebiet  Assers  im  westlichen  Teil  des  galiläischen  Hoch- 
landes. 24  "vmnr^  Zusatz,  cf.  zu  18 1.  anins««^  —  nööl>,  LXX  nur  ^Agt\q.  Vielleicht 
liegt  eine  Korrektur  vor,  die  aber  hier  anders  als  v.  1  den  ursprünglichen  Text  ver- 
drängt hat.  25  ^~'b~,  LXXB  lg  'EXex£&,  (also  ursprünglich  rpVrfts),  unbekannt,  doch  cf. 
Buhl  230.  "br,,  LXXA  'OoXet,  B  AXttp,  Luc.  *Axe(,  unbekannt,  doch  cf.  Buhl  231.  pa, 
LXXA  Benvt,    B  Batöox,    Luc.  Bn(X,   nach   Onom.  236,  40  8   röm.    Meilen    östlich    von 
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und  Misctial,  und  sie  trifft  westwärts  auf  den  Kännel  und  auf  den  Fluss  von  Libh- 
nath.  21Dann  wendet  sie  sich  ostwärts  nach  Beth-Dagon  und  trifft  auf  Sebulon  und 
auf  das  Thal  von  Ji-phtah-El  im  Norden.  'Dann  geht  die  Grenze  nach  Beth-ha- 
1 Emeq  und  Ne'i'el  und  läuft  nach  [Kalkül  zur  Linken  *Bund]  tc Abdon ',  Rehobh, 
Hammon  und  Qana  [bis  nach  Gross-Sidon] ;  29dann  wendet  sich  die  Grenze  nach 
ha-Rama  und  bis  zur  'Quelle  der  Festung  von  Tyrus;  und  weiter  wendet  sich 
die  Grenze  nach  Hos  und   läuft  nach  dem  Meere   zu  aus.     [Dazu:  'MachalabK, 

'Akhzibh,    30<  'Akko\    'Apheq    und   Rehubh    —    22  Städte    samt    den    zugehörigen  Dörfern.] 


Ptolemais  (Acco).  Eitöax,  cf.  11 1.  26  *fy&»,  LXXB  'EXci/tMex  (LXXA  om.),  unbekannt. 
nsw,  LXX  B  'A/ui^i.,  Luc.  lAX(f>äaö,  unbekannt.  Vsiote,  LXX  A  Maadxp,  B  Maaoä,  I  Chr 
659  hvn,  unbekannt,  'b  trm,  in  MT  wahrscheinlich  der  Fluss  von  L.  (unbekannt,  doch, 
da  nach  17  n  Dor  eigentlich  zum  Gebiet  Assers  gehört,  wohl  südl.  vom  Karmel  zu  suchen 
(Buhl  105).  Die  Versionen  schieben  vor  nsaV  ein  »und«  ein,  lesen  also  2  Namen,  LXX 
Zfiurv  (A  Luc.  Zsiüq)  xal  Aaßaväü.  Wegen  der  Fortsetzung  (v.  27)  scheint  es,  als  wenn 
v.  25—26  die  Westgrenze  des  Gebietes  beschreiben  sollen.  27  1"  M*»a,  LXXB  Bai&tyivtS, 
unbekannt.  Die  Ostgrenze  deckt  sich  mit  der  (allerdings  in  v.  14  jetzt  nicht  mehr  be- 
schriebenen) Westgrenze  Sebulons  bis  zum  Vx-nrB"1  m,  cf.  v.  14.  Vor  poyn  r^a  liest  LXX 
xal  tloektvGtTcet  (ra)  oQia,  dem  Sinne  nach  notwendig,  p^yn  p*a,  LXXA  'Aaaifi&a  (Luc 
Zatfiä)  Br\&«tfiix  (also  2  Namen),  B  Zay&aißai&fti ;  die  Lage  des  Ortes  (resp.  der  Orte) 
unbekannt;  vielleicht  ist  p^yn  ma  im  heutigen  'Amqa  im  NO.  von  Acco  zu  suchen,  cf. 
Buhl  230.  Vs*s3,  LXX  'Ivarji.,  unbekannt.  Alle  die  zuletzt  genannten  Orte  müssten 
zwischen  Vx_s-;pr<  und  Viaa  gesucht  werden,  wenn  der  Text  einheitlich  wäre;  doch  wenn 
Vias  dem  heutigen  Kabul  (NW.  von  Jotapata,  Buhl  221)  entspricht,  so  befremdet 
dessen  doch  wohl  zu  südliche  Lage  (zumal  wenn  payn  n*a  =  'Amqa  ist),  und  ferner  ist 
V«W3  sonst  im  P  nicht  gebräuchlich.  Ist  vielleicht  Vsttuw  ^iaa  Glosse,  die  die  Lage  eines 
der  vorher  genannten  Orte  angeben  sollte,  aber  an  falscher  Stelle  in  den  Text  geriet? 
Dann  wäre  auch  das  i  am  Anfang  von  v.  28  zu  streichen  und  pw>  von  Vs  nem  abhängig. 
28  ",-ai',  LXXA  Luc.  'A/qüv,  B  'EXßair,  Variante  fa»,  cf.  21 30  I  Chr  659;  dann  wäre  der 
Ort  vielleicht  in  'Abde  (SO.  vom  Vorgebirge  en-Näqüra,  Buhl  230)  zu  suchen,  am 
(LXXA  'Powß),  unbekannt,  fiün,  LXXB  Efitfiawv,  vielleicht  ein  Ort  im  Wadi-Hamul 
(nördl.  vom  Bäs-en-Näqüra  mündend),  wo  Ausgrabungen  eine  Kultusstätte  des  Baal- 
Haraman  nachgewiesen  haben  (cf.  Dillmann),  vgl.  Buhl  229.  nsp  =  Qana  südöstl.  von 
Tyrus.  nai  yrtrx,  cf.  11 8;  da  die  Meinung  nach  dem  Folgenden  kaum  sein  kann,  dass 
die  Grenze  sich  bis  zur  Stadt  Sidon  erstreckt,  ist  entweder  anzunehmen,  dass  nai  yi-nx 
im  weiteren  Sinne  Phönicien  bezeichnet,  oder  dass  '-i  's  ty  ein  Zusatz  ist.  29  Die 
Nordgrenze,  msitt  rnuss  etwa  südöstl.  von  Tyrus  gesucht  werden,  doch  ist  ein  Ort  dieses 
Namens  dort  nicht  nachgewiesen,  cf.  Buhl  231,  Note  773 ;  das  von  Buhl  231  mit  unserm 
Kama  verglichene  Eämije  südl.  von  Qana  passt  nicht  für  den  Zusammenhang,  'nsatt  ~ry 
is  wäre  das  festländische  Tyrus  (Buhl  229);  doch  LXXB  («w?  nrjyrjg  MaoyaaaaT  xal  rcSv 
Tvq(wv)  scheint  ys  statt  vy  gelesen  zu  haben ;  dann  könnte  man  an  Eäs-el-'Ain,  1  Stunde 
südl.  von  Tyrus,  denken  (Buhl  107);  jedenfalls  war  Tyrus  selbst  nicht  israelitisch,  ncn, 
LXXA  Zovaä,  B  'IaO(((p,  unbekannt,  doch  wahrscheinlich  (cf.  aai)  etwas  südlicher  gelegen, 
sodass  die  Nordgrenze,  ehe  sie  das  Meer  erreicht,  nach  S.  ausbiegt,  rm,  Qere  rvn. 
na^rax  Van«  mit  dem  Vorigen  verbunden  ergäbe  den  Sinn,  dass  vom  Gebiet  von  a^tas  an 
die  Grenze  sich  zum  Meere  wendet;  doch  ist  der  Text  unsicher.  LXXB  liest  xal  dnb 
Aiß  xal  'Exo£6ß.  Zugleich  fehlt  für  v.  30  der  Anschluss.  Nach  LXX  lies  a^asi  bWtWi 
und  verbinde  diese  Worte  mit  v.  30.  shrn  =  dem  assyrischen  Mahalliba  (cf.  Müller, 
Asien  u.  Europa  194,  und  Budde  zu  Jud  I31).  a-ras  =  Ez-Zib  an  der  Küste  nördlich 
von  Acco,  Buhl  228.  30  rusy,  LXXB  'Ag/äß,  zahlreiche  andere  Handschriften  'Axxio 
(cf.  Holmes  Parsons  und  Hollenberg,  ZATW  1881,  lOOf.)  cf.  Jud  lsi,  danach  is?  zu  lesen 
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31  Das  ist  der  Besitz  des  Stammes  der  Asseriten  nach  ihren  Geschlechtern,  diese 
Städte  samt  den  zugehörigen  Dörfern. 

33  Für  die  Naphtaliten  kam  das  [sechste]  Loos  heraus [,  für  die  Naphtaliten 
nach  ihren  Geschlechtern].  33  Und  ihre  Grenze  wurde  (festgesetzt)  von  Heleph,  von 
der  Eiche  bei  Sdanannimf?)  an  und  (sie  läuft  über)  den  Pass  ^  Adami  und 
Jahne  el  nach  Laqqum  und  läuft  aus  nach  dem  Jordan.  34  Und  die  Grenze 
wendet  sich  westwärts  nach  : '  Aznoth-Tabhor,  läuft  von  dort  nach  Huqoq  und 
stösst  an  Sebulon  im  Süden,  und  im  Westen  stösst  sie  an  Asser  und  im  Osten 
an  c  "  den  Jordan.  3bUnd  die  festen  Städte  sind:  has-Siddim-Ser,  Hammath- 
Raqqath,  Kinner eth,  36' Adama,  ha-Rama,  Hasor,  z1Qedesch,  'Edrei,  ' En-Hasor, 


=  heutigem  'Akka  (Buhl  228).  ptx  (cf.  Jud  I31)  unbekannt;  ebenso  am,  LXXB  'Paav, 
Luc.  'AQtäß.  Die  5  zuletzt  genannten  Orte  sind  nicht  mehr  als  die  Grenze  bildend  zu 
denken,  sondern  als  Städte  innerhalb  des  Asser  gehörenden  Gebietes.  Der  Konstruktion 
fügen  sie  sich  nicht  ein,  und  so  ist  wohl  anzunehmen,  dass  sie  aus  Jud  lsi,  wo  dieselben 
Orte  genannt  sind  (cf.  Budde  zu  d.  St.),  hier  nachgetragen  wurden.  Dazu  kommt  noch, 
dass  einer  der  Orte,  am,  bereits  v.  28  erwähnt  war.  Dann  aber  kann  auch  die  Summen- 
angabe v.  30  b  nicht  ursprünglich  sein,  da  dieselbe  nur  dann  stimmt,  wenn  jene  5  Städte 
mitgezählt  werden.  Da  sie  aber  in  LXX  fehlt,  wird  sie  als»  später  beigefügt  gelten 
dürfen. 

19,  32 — 39  Das  Gebiet  Naphtalis  im  östlichen  Teil  des  galiläischen  Hoch- 
landes. 32  ■'»»n  Zusatz,  cf.  zu  18 1.  V.  b  fehlt  LXX,  ist  also  wohl  Nachtrag  wie  v.  la/S. 
33  tjhnn,  im  MT  =  t\hrt  +  ya  (die  Grenze  geht  von  H.  aus),  LXX  A  Mektcp,  lue  M«%, 
B  Mookäfx,  unbekannt,  ta^sssa  ybvsn,  cf.  Jud  4n  Keth.  ö"wsa  bei  Qedesch,  zu  welchem 
1222  zu  vgl.  ist;  LXX A  xctl  MrjXtov  xal  BtaevarCfji,  B  xal  MwXa  xctl  Beotfxietv,  Luc.  xal 
'Qkufj,  Zeivavslfx,  unbekannt.  Ob  in  sttta  das  a  Präposition  ist,  ist  zweifelhaft;  Sil  ybm 
ist  wegen  des  Fehlens  eines  »und«  als  Apposition  zum  Vorigen  zu  fassen;  nur  so  passt 
auch  die  Summenangabe  v.  38b.  ws,  im  Talmud  mit  Damin  =  Dämije,  WSW.  von 
Tiberias,  identifiziert,  doch  kaum  mit  Kecht  wegen  der  viel  zu  südl.  Lage,  cf.  Buhl  218 ; 
LXXA  \4qfiai,  B  yAQ(j.{,  Luc  'Aäsfi/x^.  apsn,  im  MT  Apposition  zum  Vorhergehenden, 
LXX  A  xal  Ndxtß,  B  Näß(ox.  htm*,  LXX  B  'Isif&ajAtt,  im  Talmud  mit  Kefar-Jama  =  Jemma, 
westl.  vom  Südende  des  Sees  Tiberias  (?)  identifiziert,  doch  wegen  der  zu  südl.  Lage 
mit  Unrecht,  cf.  Buhl  218.  oip^,  LXXA  axgov,  B  AwSäfi.,  unbekannt.  Bei  der  gänz- 
lichen Unbekanntheit  der  hier  genannten  Orte  kann  nur  gesagt  werden,  dass  v.  33 
wahrscheinlich  die  Nordgrenze  Naphtalis  beschreibt.  Für  wi  lies  mit  LXX  vwi.  34 
man  wbtk,  LXXA  'ACavwd-  &.,  B  'EvctS  &.,  Luc.  'A&d-  &.,  nach  Onom.  224,  88  im  Gebiet 
von  Sepphoris  in  der  Ebene,  wegen  des  Zusatzes  iian  wohl  in  der  Nähe  des  Tabor.  Es 
handelt  sich  also  um  einen  Punkt  der  Südgrenze,  und  da  die  Grenze  nach  W.  laufend 
auf  ihn  stösst,  muss  der  Ausgangspunkt  östl.  davon  angenommen  werden.  Demnach 
muss  ppn  noch  westlicher  gesucht  werden,  seine  Lage  ist  unbekannt;  LXXA  'Ixwx,  B 
'Iaxävct,  Luc.  ZcxwX.  rrnrpa  fehlt  LXX,  unerklärlich ;  vermutlich  ist  ■jTVW  am  Bande  zu- 
nächst in  i-mai  (analog  iwsai)  korrigirt  und  dieses  in  verderbter  Form  in  den  Text  ge- 
raten. 35—38  Aufzählung  der  festen  (d.  h.  ummauerten)  Städte  dieses  Gebietes.  35 
is  derart,  LXX  rwvTvgCwv,  Togos,  unerklärlich;  B*nsßi  wird  im  Talmud  mit  Kefar  Hattije 
(=  Hattin  im  W.  von  Tiberias)  identifiziert,  cf.  Buhl  219.  nan,  vielleicht  'Afi/nct&ovg 
bei  den  heissen  Quellen  südl.  von  Tiberias  (Buhl  114  f.).  npi,  nach  dem  Talmud  Name 
des  Ortes,  an  dessen  Stelle  später  Tiberias  lag  (Buhl  226).  rnaa,  die  Stadt,  nach  der 
der  See  Tiberias  maa  n^  genannt  wurde,  also  an  dessen  Ufer  gelegen,  genauere  Lage 
unbekannt.  36  Harnt,  LXXA  Luc.  'Adapt  (B  'Ag/uai&),  vielleicht  =  Dämije,  cf.  v.  33. 
nain,  LXXB  'AqarjX,  vielleicht  =  er-Käme,  WSW.  von  Safed  (Buhl  222).     tan,  cf.  11 1. 

16* 
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38Jiron;  Migdal-  El-Horem,  Beth- Anath  und  Beth-Schemesch  f—  19  Städte  samt 
den  zugehörigen  Dörfern].  39 Das  ist  das  Gebiet  des  Stammes  der  Naphtaliten 
nach  ihren  Geschlechtem,  die  Städte  samt  den  zugehörigen  Dörfern. 

i0Für  [den  Stamm  der]   Dan[üen   nach    ihren  Geschlechtern]   kam  das  [siebente] 

Loos  heraus.  ilUnd  das  Gebiet  ihres  Besitztums  wurden:  Sora,  'Eschta'ol, 
'  Ir-Schemesch,  4a Schd alabbin,  '' 'Ajjalon,  JitMa,  ^Elon,  Timna,Eqron,  ^Elteqe, 
Gibbethon,  Bdalath,  iSJehud,  Bene-Beraq,  Gath-Rimmon  46und  ^westlich  vom 
Jarqori  das  Gebiet  bei  Japho.  47Den  Daniten  'wurde'  aber  ihr  Gebiet  czu 
eng';  da  zogen  die  Daniten  hinauf  und  kämpften  mit  cLescham',  nahmen  es 
ein  und  schlugen  es  mit  der  Schärfe  des  Schwertes;  dann  nahmen  sie  davon 
Besitz  und  siedelten  sich  darin  an.  Sie  nannten  cLescham'  aber  Dan  nach 
dem  Namen  ihres  Stammvaters  Dan.  48  Das  ist  das  Gebiet  des  Stammes  der 
Daniten  nach  ihren  Geschlechtern,  diese  Städte  samt  den  zugehörigen  Dörfern. 
49  Und   als  sie  das  Land  Gebiet  für  Gebiet  vollständig   in  Besitz 


37  fflip,  cf.  1222.  ">yrw  (LXXB  ^AaactQH)  und  iisn  "pj  unbekannt.  38  fuem  (LXXB  KeQwt), 
wahrscheinlich  =  Järün,  westl.  vom  Hulesee  (Buhl  233).  ha  hnxa,  möglicherweise  =  El- 
Medschdel,  nördl.  von  Qedes,  südl.  von  Mes  (Buhl  237).  Din  (Varianten  n*nn,  n^n,  ff^rT, 
cf.  Ginsburg,  LXX  A  Luc.  'Qqk/*),  LXX  B  mit  ^s  V-oa  zu  MeyalctaQtt/Lt  verbunden ;  wenn 
es  ein  selbständiger  Ortsname  ist,  was  wegen  des  Fehlens  eines  »und«  zweifelhaft  ist, 
so  ist  die  Lage  doch  nicht  mit  Wahrscheinlichkeit  zu  bestimmen  (doch  cf.  Buhl  233). 
nsy  rva  (Kultstätte  der  Göttin  'Anath),  unbekannt;  ebenso  wnv  rra,  doch  cf.  Buhl  232. 
Die  Summenangabe  v.  b  ist  für  die  in  v.  35  ff.  aufgezählten  festen  Städte  zu  gross, 
schliesst  man  nach  Analogie  von  v.  30  die  auf  der  Grenze  liegenden  Orte  mit  ein,  so 
ist  sie  scheinbar  zu  klein;  sie  passt  jedoch  genau,  wenn  man  all  die  Namen,  vor  denen 
kein  »und«  steht,  nicht  als  selbständige  Orte  zählt,  sondern  entweder  als  Apposition 
oder  als  genetivische  Näherbestimmungen  mit  den  vorausgehenden  Namen  verbindet.  Da 
die  Summenangabe  in  LXXB  fehlt,  wird  anzunehmen  sein,  dass  sie  erst  später  bei- 
gefügt ist. 

19,  40-48  Das  Gebiet  Dans  nord westl.  von  Juda.  40  V.  a  lautet  in  LXX 
nur  xal  tw  Jav;  vielleicht  ist  also  der  MT  Korrektur  für  "ph.  lyawri  Zusatz,  cf.  zu  18 1. 
41  rwiä  und  VisnioK,  cf.  1533,  wo  beide  Orte  als  judäisch  bezeichnet  sind.  »a»  "py 
(Variante  o  -py)  =  'Ain-Schams,  cf.  'o  nh3,  15io.  42  pa^S»  (Variante  ü^bya)  —  Salbit, 
nördlich  von  den  vorigen (?),  cf.  Buhl  198.  "pWc,  cf.  10 12.  r&m,  LXXB  Zuka&ü,  uube 
kannt.  43  ■pV,N,  cf.  die  Euinen  Hirbet  Wadi  'Alin,  westl.  von  'Ain-Schams  (cf.  Buhl  194). 
nroan  und  pipy,  cf.  15 10  und  133.  44  npn^s  und  "pros,  Lage  unbekannt.  rVsa  (cf.  15n?), 
unbekannt.  45  im  =  Jehudije,  nordöstl.  von  Lydda?  (Buhl  197).  p*n  Ma  =  Ibn  Ibräq, 
östl.  von  Jafa  (Buhl  196).  yteh  hs,  unbekannt.  46  pp^  ^a  und  ]ip^'n  als  Orte  unbekannt, 
auch  macht  die  Ähnlichkeit  beider  Namen  die  Lesart  verdächtig;  LXX  liest  xal  dnb 
&akäoaris  'leQaxwv  oqiov  nlr)alov  ^Iönnris  =  ie^  h"va  Via:srt  pp"nn  öjal;  ppvn  wird  Name 
eines  Flusses  sein.  ie">  =  Jäfä,  der  bekannte  Ort  an  der  Küste,  Buhl  187.  47  ist  ein 
Zusatz  (der  vielleicht  aus  der  Quelle  von  Jud  1  stammt,  cf.  Einl.  §  5,  6);  denn  v.  48 
passt  nur  als  Unterschrift  zu  v.  40 — 46,  und  LXX  bieten  einen  v.  47  entsprechenden 
Bericht  erst  hinter  v.  48.  nna . , . .  ss'i,  cf.  Thr  16;  LXX  scheint  1^55  gelesen  zu  haben. 
nio^  (sonst  urV  Jud  18  7.  27.  29,  daher  vermutlich  öttj"£  zu  lesen)  wurde  auch  nach  Jud  18 
von  den  Daniten  zerstört  und  als  Dan  wieder  axifgebaut.  p,  im  äussersten  N.  des 
Landes  4  röm.  Meilen  westl.  von  Paneas,  cf.  Buhl  238.  LXX  bietet  anstelle  unseres 
Verses  hinter  v.  48  einen  ausführlicheren  Bericht,  der  sich  zusammensetzt  aus  den  etwas 
veränderten  Versen  Jud  I34  und  35,  zwischen  die  Jos  1947  eingeschaltet  ist. 
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genommen  hatten,  gaben  die  Israeliten  Josua,  dem  Sohne  Nuns,  Erbbesitz 
in  ihrer  Mitte.  h*Nach  dem  Befehl  Jahves  gaben  sie  ihm  die  Stadt, 
die  er  sich  erbat,  nämlich  Timnath-Serah  auf  dem  Gebirge  Ephraim; 
und  er  befestigte  die  Stadt  und  wohnte  darin. 

51  Das  sind  die  Gebiete,  die  der  Priester  Eleazar,  Josua,  der  Sohn  Nuns, 
und  die  Stammeshäupter  der  Israeliten  mit  dem  Loose  verteilten  in  Silo  vor 
Jahve  am  Eingang  der  Stiftshütte. 

Und  als  sie  fertig  waren  mit  der  Verteilung  des  Landes,  20  J  sprach  Jahve  zu 
Josua :  '  Sprich  zu  den  Israeliten :  Bestimmt  euch  die  Zußuchtsstüdte,  von  denen  ich  zu  euch 
durch  Moses  sprach,  3  damit  ein  Totschlüger  dorthin  fliehen  könne,  der  jemanden  aus  Versehen 
erschlügt  [ohne  Absicht] ;  die  sollen  euch  als  Zußuchtf  sstütten)  vor  dem  Blutracher  dienen. 
i  [  Und  er  soll  in  eine  von  diesen  Städten  fliehen,  an  das  Thor  der  Stadt  treten  und  den 
Ältesten  der  Stadt  seine  Sache  vortragen;  dann  sollen  sie  ihn  zu  sich  in  die  Stadt  auf- 
nehmen und  ihm  eine  Stätte  anioeisen,  sodass  er  bei  ihnen  wohnen  kann.  5  Und  toenn  der 
Bluträcher  ihn  verfolgt,  so  sollen  sie  ihm  den  Totschläger  nicht  ausliefern,  weil  er  seinen 
Nächsten  unabsichtlich  erschlagen  hat,  ohne  ihn  seit  längerer  Zeit  gehasst  zu  haben.  8 Er 
soll  aber  in  jener  Stadt  wohnen  bleiben,  bis  er  vor  dem  Gericht  der  Gemeinde  gestanden 
hat,  (oder)  bis  der  derzeitige  Hohepriester  stirbt ;  dann  darf  der  Totschlüger  wieder  in  seine  Stadt 


19,  49—50  Der  Besitz  Josua s.  49  'bs^,  LXX  ■c&si,  sie  gingen,  um  d.  Land 
in  Besitz  zu  nehmen.  50  ,""'  *B  hs,  ein  solches  Gebot  ist  uns  nirgends  mitgeteilt;  wahr- 
scheinlich stammt  also  die  Notiz  v.  49  f.  aus  einem  nicht  mehr  erhaltenen  Zusammen- 
hang (vermutlich  des  E,  cf.  2430).  nie  mr  (Jud  29  ein  p,  cf.  auch  hier  LXXB  Ga/uccQ- 
/«?>??)>  wohl  das  heutige  Tibne,  etwa  20  km  ONO.  von  Lydda  (Buhl  170);  cf.  weiter 
2430.     roa-i,  cf.  G-K  §  75  t. 

51  V.  a  Unterschrift  zu  14i— 1948,  cf.  1332.  Zu  rA»a  cf.  18i.  V.  b  bildete 
ursprünglich  wohl  den  Anfang  von  20i.  An  seiner  Stelle  bietet  LXX  xcu  inonev&rjGKv 
IjjßctTeüoai  xr\v  yfjv,  cf.  v.  49. 

C.    Asylstädte  und  Levitenstädte.    Kap  20 — 21. 

20,  1 — 9  Dem  Befehl  Jahves  an  Josua  entsprechend,  dass  Asylstädte  aus- 
gesondert werden  sollen,  in  denen  jeder,  der  einen  andern  unvorsätzlich  erschlägt,  Zu- 
flucht vor  dem  Bluträcher  finden  soll  (v.  1 — 6),  sondern  die  Israeliten  6  Städte  aus,  3 
im  West-  und  3  im  Ostjordanland  (v.  7 — 9).  —  Die  Aussonderung  dieser  Städte  hatte 
Jahve  bereits  früher  durch  Moses  befohlen  (v.  2b).  Damit  ist  auf  ein  Gesetz  über  die 
Asylstädte  zurückverwiesen,  d.  h.  entweder  auf  Num  359ff.  oder  Dtn  19iff.  Die  Über- 
einstimmung im  Ausdruck  und  die  Sechszahl  der  Städte  lassen  keinen  Zweifel,  dass 
Num  359ff.  gemeint  ist.  Da  Num  35  P  angehört,  so  auch  Jos  20.  Genauer  ist  an  P2 
zu  denken,  da  P1  Basan  nicht  zum  israelitischen  Besitz  rechnet  und  kein  ostjordanisches 
Besitztum  Manasses  kennt.  Über  das  Verhältnis  zu  Dtn  19iff.  cf.  dort.  Da  v.  4—6  in 
LXX  fehlen,  ist  anzunehmen,  dass  eine  nachträgliche  Erweiterung  unseres  Textes  nach 
Dtn  19iff.  stattgefunden  hat.  Cf.  Kuenen,  ThT  XI,  467 ff.  —  1  Zu  der  umständlichen 
Einführung  des  Gebotes  cf.  die  Parallelen  aus  P  Holz.  349.  2  üVpön  "ny,  cf.  Num 
35  n  etc.  3  cf.  Num  35nf.  rn  ^aa  fehlt  Num  35  und  LXX  und  ist  wohl  nach  Dtn 
194  beigefügt.  Den  Schluss  des  Verses  hat  LXX  mit  Num  35 12  konformiert,  cf.  z.  T. 
v.  6a.  4 — 6  in  Num  35  ohne  Parallele.  4  üi\  Subj.  rnsin.  ^*yn  ijpt,  die  Obrigkeit  der 
Stadt,  cf.  Benz.  317.  Die  Aufnahme  in  die  Stadt  erfolgt  also  durch  die  Obrigkeit  und 
erst,  nachdem  der  Totschläger  sich  ihnen  gegenüber  vorläufig  gerechtfertigt  hat.  5  V.  a 
cf.  Dtn  196.  12b.     V.  b  cf.  Dtn  194.     6  Wi  tws»  ist  cf.  Num  35i2.  24f.     "wi  pi*  TS,  cf.  Num 


232  Jos  206-213. 

und  in  sein  Haus  kommen,  in  die  Stadt,  von  wo  er  geflohen  war.]  7  Da  weihten  sie  Qedesch 
in  Galiläa  auf  dem  Gebirge  Naphtali,  Sichern  auf  dem  Gebirge  Ephraim  und  Qirjath-  Arbd , 
das  ist  Hebron,  auf  dem  Gebirge  Juda.  8  Und  jenseits  des  Jordan  [bei  Jericho,  ostwärts,] 
bestimmten  sie  Beser  in  der  Steppe  auf  der  Hochebene  vom  Stamrne  Rüben,  Ramoth  in 
Gilead  aus  dem  Stamme  Gad  und  '  Golan  in  Basan  aus  dem  Stamme  Manasse.  9  Das 
wurden  die  (ein  für  alle  Mal)  festgesetzten  Städte  für  'die'  Israeliten  und  für  die  Fremd- 
linge, die  in  ihrer  Mitte  wohnen,  dass  dorthin  fliehen  kann  jeder,  der  einen  aus  Versehen 
erschlägt,  damit  er  durch  die  Hand  des  Bluträchers  nicht  den  Tod  findet,  bis  er  vor  'dem 
Gericht"  der  Gemeinde  gestanden  hat. 

21  l  Darauf  traten  die  Familienhäupter  der  Leviten  zu  dem  Priester  Eleazar,  zu 
Josua,  dem  Sohne  Nuns,  und  zu  den  Stammeshäuptern  der  Israeliten  2und  sprachen  zu 
ihnen  in  Silo  im  Lande  Kanaan:  Jahve  hat  durch  Moses  geboten,  uns  Städte  zum  Wohnen 
und  die  zugehörigen  Weidetriften  für  unser  Vieh  zu  geben.  3  So  gaben  denn  die  Israeliten 
den  Leviten  von  ihrem  Erbbesitz  nach  dem  Befehl  Jahves  'die'  Städte   samt  den  zugehörigen 


3525b.  Drtn  D"Wa  rvrr  »rs,  cf.  Dtn  179.  V.  b  cf.  Num  3528.  7  oip,  cf.  1222.  asw,  cf. 
Dtn  1129.  9^s  n*-p,  cf.  1554.  8  nmtö  irw  fehlt  LXX.  Zu  den  Städten  ef.  Dtn  443. 
T&a,  Qere  iW,  cf.  Dtn  443,  LXX  ravlüv.  9  Unterschrift.  '33  hö\  LXX  ohne  V=.  Sil  iaVi, 
cf.  Num  35 15.  Zu  v.  a/9  cf.  v.  3  und  6.  Am  Schluss  füge  mit  LXX  Syr.  bbwA  bei,  cf. 
v.  6.  —  Die  6  genannten  Städte  sind  sämtlich  in  Kap.  21  zugleich  Levitenstädte,  cf. 
Num  356.  Die  Auswahl  derselben  erklärt  sich  zum  Teil  durch  ihre  Lage  (für  jede 
Landeshälfte  3,  je  eine  im  Norden,  in  der  Mitte  und  im  Süden),  z.  T.  aber  wohl  auch 
daraus,  dass  sie  ursprünglich  als  besonders  berühmte  Kultusstätten  galten,  die  als  solche 
zugleich  Asylstätten  waren ;  von  ihrem  einstigen  kultischen  Charakter  hat  sich  somit 
noch  ein  Eest  erhalten;  beachte  auch  den  Ausdruck  wnp*i  in  v.  7,  für  den  LXX  aller- 
dings shp.51.  gelesen  zu  haben  scheint,  cf.  Num  35  n. 

21,  1—45  Die  Priester-  und  Levitenstädte.  Inhalt:  Die  Leviten  er- 
innern Eleazar,  Josua  und  die  Stammeshäupter  in  Silo  daran,  dass  Jahve  geboten  habe, 
ihnen  Städte  samt  den  zugehörigen  Weidetriften  abzutreten  (v.  1—2).  Dem  entsprechend 
giebt  man  ihnen  (v.  3—8),  und  zwar  1)  den  Qahathiten  (v.  4 — 5),  2)  den  Gerschoniten 
(v.  6)  und  3)  den  Merariten  (v.  7).  Die  Liste  der  Städte  folgt  (v.  9—39)  nach  derselben 
Disposition  mit  einer  Unterschrift  (v.  40—42).  Eine  abschliessende  Bemerkung  weist 
darauf  hin,  dass  Jahve  durch  die  Überwindung  der  Feinde  und  die  Verleihung  des  Landes 
seine  Verheissungen  in  vollem  Masse  erfüllte  (v.  43 — 45).  —  Analyse.  V.  1 — 42  nehmen 
in  v.  2  Bezug  auf  Num  35 1— 8  und  berichten  überhaupt  von  der  Ausführung  der  dort 
gegebenen  Vorschriften,  müssen  also  von  demselben  Verfasser  sein.  Dass  dieser  kein 
Dtnst  ist,  ergiebt  sich  daraus,  dass  nach  D  der  Stamm  Levi  keinen  Erbbesitz  haben 
soll,  cf.  z.B.  Dtn  18 lf.  Dagegen  weist  alles  auf  einen  priesterlichen  Verfasser,  cf.  z.  B. 
Eleazar,  Josua  und  die  Stammeshäupter  als  Verteiler  des  Landes,  cf.  14 1,  die  Einteilung 
der  Leviten  in  3  Geschlechter  (Qahath,  Gerschon,  Merari),  cf.  Num  3  etc.,  den  durch- 
gehenden Gebrauch  von  Tio'a  als  Bezeichnung  für  die  Stämme  etc.  Doch  kann  P1  nicht 
der  Verfasser  sein ;  denn  1)  in  v.  5.  6.  25.  27  werden  eine  west-  und  eine  ostjordanische 
Hälfte  von  Manasse  unterschieden,  was  bei  P  nicht  der  Fall  ist,  cf.  zu  1329ff.  14iff.  17iff., 
2)  nach  P1  ist  die  Verteilung  des  Landes  bereits  1951  vollendet,  und  3)  auch  nach  P1 
haben  die  Leviten  keinen  Landbesitz,  Numl82off.  Demnach  haben  wir  in  v.  1—42  (wie 
in  Num  35 1— 8  Lev  2531—34)  einen  jüngeren  Nachtrag  zu  P  zu  sehen.  Übrigens  kehrt 
der  Abschnitt  I  Chr  639— 66  noch  einmal  wieder.  Wellh.  Prol.3  166  vermutet,  dass  auch 
diese  Levitenstädte  einen  Nachklang  der  Erinnerung  an  eine  einstige  Vielheit  der  Kultus- 
stätten enthalten.  Geschichtlichen  Wert  hat  die  Aufzählung  nicht,  cf.  Wellh.  Prol.3 
162 ff.  —  V.  43—45  hat  E  aus  einem  dtnsten  Werk  aufgenommen,  wie  der  Sprach- 
gebrauch der  Verse  lehrt  (s.  u.).  Vermutlich  bildeten  sie  in  D2  den  Abschluss  des  Be- 
richtes über  die  Verteilung  des  Landes.  —  Einzelerklärung.     2  cf.  Num  35iff.    3  ha 
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Weidetriften.  *Da  kam  heraus  das  Loos  für  die  Geschlechter  der  Qahathiten ,  und  es 
wurden  den  Nachkommen  Aarons,  des  Priesters,  unter  den  Leviten  vom  Stamm  Juda,  vom 
Stamm  der  Simeoniten  und  vom  Stamm  Benjamin  durch  das  Loos  13  Städte  (zugewiesen); 
6den  übrigen  Söhnen  Qahaths  vom  '  '  Stamm  Ephraim,  vom  Stamm  Dan  und  vom  halben 
Stamm  Manasse  durch  das  Loos  10  Städte;  6den  Söhnen  Gerschons  vom  '  '  Stamm  Isa- 
schar, vom  Stamm  Asser,  vom  Stamm  Naphtuli  und  vom  halben  Stamm  Manasse  in  Basan 
durch  das  Loos  IS  Städte;  ''den  Söhnen  Meraris  nach  ihren  Geschlechtern  vom  Stamm 
Buben,  vom  Stamm  Gad  und  vom  Stamm  Sebulon  12  Städte.  8  Und  die  Israeliten  be- 
stimmten den  Leviten  die  Städte  samt  den  zugehörigen  Weidetriften,  wie  Juhve  durch 
Moses  befohlen  hatte,  mit  dem  Loose. 

9So    gaben    sie    vom    Stamm    der    Judäer    und    vom    Stamm    der    Simeoniten 

[die     Städte,    die io*  •    rfen    Söhnen    Aarons    aus    den    Geschlechtern    der 

Qahathiten  unter  den  Leviten;  denn  ihnen  tourde  das  Loos  [zuerst]  (gezogen).  u  Und 
sie  gaben  ihnen  die  Stadt  des  ' Arbd ' ,  des  Vaters  der  ' Enaqiter,  das  ist  Hebron,  auf  dem 
Gebirge  Juda,  und  die  zugehörigen  Weidetriften  rings  um  sie.  12Aber  das  Feld  der  Stadt 
und  ihre  Dörfer  hatten  sie  Kaleb,  dem  Sohn  Jephunnes,  als  seinen  Besitz  gegeben.  1S  Und] 
den  Söhnen  Aarons,  des  Priesters,  [gaben  sie]  die  Zußuchtsstadt  für  den  Totschläger 
Hebron  und  ihre  Weidetriften,  Libhna  und  seine  Weidetriften,  14Jattir  und  seine  Weide- 
triften, ' Eschtemoa  und  seine  Weidetriften,  15  Holon  und  seine  Weidetriften,  Debhir  und 
seine  Weidetriften,  ia"Aschan  und  seine  Weidetriften,  Jutta  und  seine  Weidetriften  'und' 
Beth-Schemesch  und  seine  Weidetriften  —  9  Städte  [von  diesen  beiden  Stämmen].  17  Und 
aus  dem  Stam?n  Benjamin  Gibeon  und  seine  Weidetriften,  Geba  und  seine  Weidetriften, 
18< Anathoth    und   seine    Weidetriften    und  ' '  AlemetK    und    seine    Weidetriften    —    4  Städte. 


•e  für  *b  hy,  cf.  15 13.  rbxr,  fehlt  LXX.  4  Wun,  also  auch  die  Levitenstädte  werden  mit 
dem  Loose  verteilt,  wie  das  ganze  Land.  Dabei  handelt  es  sich  um  die  Frage,  welche 
Stamme  haben  an  Qahath  resp.  Gerschon  und  Merari  Städte  abzutreten,  nicht,  welche 
Städte  haben  sie  abzugeben.  Bei  Qahath  werden  unterschieden  1)  die  Söhne  Aarons, 
d.  h.  die  mit  dem  Priesteramt  betrauten  Angehörigen  dieses  Geschlechtes  (v.  4b)  und 
2)  die  übrigen  Qahathiten,  die  nur  das  Amt  von  Leviten  haben  (v.  5);  auch  diese  Unter- 
scheidung beweist  nachdtnen  Ursprung.  Erstere  bekommen  Besitz  nicht  in  der  Umgebung 
Silos,  wie  man  nach  18 1  (P1)  erwarten  könnte,  sondern  in  der  Nähe  Jerusalems,  worin 
sich  die  spätere  Abfassung  (d.  h.  nach  der  Zeit  Salomos)  kundgiebt,  zugleich  aber  wohl 
auch  Abfassung  durch  P2  im  Gegensatz  zu  P1.  5  nwa  rneco«,  LXX  Syr.  nur  rras». 
Ebenso  in  6,  wo  LXX  auch  b^/va  auslassen,  während  sie  es  in  v.  7  vor  v^y  einfügen. 
■pc-o,  zur  Namensform  osn;  cf.  Ex  222.  8  rkxr,  fehlt  LXX.  9—19  Die  Priesterstädte 
a)  von  Juda  und  Simeon  (v.  9 — 16),  b)  von  Benjamin  (v.  17 — 18).  In  v.  9—12  ist  der 
Text  durch  einen  Zusatz  erweitert:  die  Verleihung  Hebrons  wird  doppelt  erzählt  (v.  11 
und  13).  Vermutlich  folgte  auf  v.  9  a  alsbald  v.  13  ohne  das  i  am  Anfang  desselben 
und  ohne  "ort  (letzteres  fehlt  LXXA).  Doch  ist  möglicherweise  auch  v.  9b — 10  sowie 
wr*i  am  Anfang  des  v.  11  ursprünglich.  Den  Anlass  des  Zusatzes  bildete  der  Umstand, 
dass  nach  v.  13  Hebron  den  Priestern  gegeben  wurde,  während  diese  Stadt  nach  14i2ff. 
15i3ff.  dem  Kaleb  gegeben  war.  9  r^sn  fehlt  LXXA.  vi  «ip^  iwm  wird  irgendwie  den 
Sinn  haben  sollen:  »die  hier  namentlich  aufgeführten  Städte«;  doch  ist  es  gänzlich 
unklar,  wie  die  Worte  das  besagen  können.  Zudem  fehlt  üvj.  in  LXX.  Sollte  sip^  iw« 
•pnN  aus  irpr-^-rs'i  korrumpiert  sein?  10  W  fehlt  LXX,  ebenso  na»tn,  dagegen  fügen 
LXX  hinter  *:  noch  tovto  ein.  11  '151  twip  r»,  cf.  15i3b.  pissn,  verschrieben  aus  pjsn. 
Zu  Wttö  (hier  und  im  Folgenden  bisweilen  ohne  ■<)  cf.  G-K  §  91k.  12  lnwna,  zu  3  cf. 
G-K  §  119  i.  13  tApa  in»,  diese  zuerst  genannt  nach  Num  356.  fron,  cf.  207.  rvzh,  cf. 
IO29.  14  w,  1548.  sarm»,  15öo.  15  ]Vn,  15öi.  131,  1038.  16  f»,  LXX  'Acta,  I  Chr 
644  ps,  cf.  1542  197.  w,  1555.  wtt»  n-a,  15io  (1941).  Davor  lies  mit  alten  Drucken 
und  Versionen  nxi.     nVsn  —  nss,  wohl  Zusatz  wegen  des  Gebrauchs  von  usw.     17  "p»3J  9  s. 
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19 Die  Summe  der  Städte  der  Aaroniden,  der  Priester,  (beträgt)  13  Städte  und  ihre  Weide- 
triften. 

20  Und  was  die  Geschlechter  der  Qahathiten,  die  Leviten  waren,  (d.  h.)  die 
übrigen  Qahathiten,  betrifft,  so  waren  die  ihnen  durch  das  Loos  zufallenden  Städte  vom 
Stamme  Ephraim  (genommen),  21und  man  gab  ihnen  die  Zufluchtsstadt  für  den  Tot- 
schläger, Sichern  und  ihre  Weidetriften  [auf  dem  Gebirge  Ephraim],  Gezer  und  seine  Weide- 
triften, aa  Qibhsajim  (f)  und  seine  Weidetriften  und  Beth-Koron  und  seine  Weidetriften  — 
4  Städte;  *3und  aus  dem  Stamme  Dan  'Elteqe'  und  seine  Weidetriften,  Gibbethon  und 
seine  Weidetriften,  i4,'Ajjalon  und  seine  Weidetriften  und  Galh-Rimmon  und  seine  Weide- 
triften —  4  Städte;  i5und  vom  halben  Stamm  M anasse  Tdanakh  und  seine  Weidetriften 
and  \Tibleam  und  seine  Weidetriften  —  2  Städte;  ^insgesamt  10  Städte  mit  ihren  Weide- 
triften für  die  übrigen  Geschlechter  der  Qahathiten. 

87  Und  den  Nachkommen  Gerschons  unter  '  '  den  Leviten  vom  halben  Stamm 
M anasse  die  Zufluchtsstadt  für  den  Totschläger,  Golan  in  Basan  und  seine  Weidetriften 
und  "Aschtaroth'  und  seine  Weidetriften  —  2  Städte;  iSund  vom  Stamm  Isaschar  Qisch- 
jon  und  seine  Weidetriften,  Dabherath  und  seine  Weidetriften,  29  Jarmuth  und  seine  Weide- 
triften 'und'  'En-Gannim  und  seine  Weidetriften  —  4  Städte;  30und  vom  Stamm  Asser 
Misch' al  und  seine  Weidetriften,  ' Abdon  und  seine  Weidetriften,  31  Helkath  und  seine  Weide- 
triften und  Rehobh  und  seine  Wreidetriften  —  4  Städte;  32und  vom  Stamm  Naphtali  die 
Zufluchtsstadt  für  den  Totschläger,  Qedesch  in  Galiläa  und  seine  Weidetriften,  Hammoth\- 
Dor]  und  seine  Weidetriften  und  Qartan  und  seine  Weidetriften  —  3  Städte.  33  Die  Summe 
der  Städte   der    Gerschoniten   nach    ihren  Geschlechtern  beträgt  13  Städte  '  '. 

34  Und  den  Geschlechtern  der  Merariten,  den  übrigen  Leviten,  von  dem  Stamme 
Sebulon  Jokneam  und  seine  Weidetriften,  Qarta  und  seine  Weidetriften,  **' Mimmona  und 
seine  Weidetriften  (und)  Nahalal  und  seine  Weidetriften  —  4  Städte;  aa'und  im  Ostjordan- 
land' aus  detn  Stamm  Hüben  'die  Zufluchtsstadt  für  den  Totschläger  ,  Beser  'in  der  Steppe 
auf  der  Hochebene'  und  ihre    Weidetriften,    Jahsa  und   seine    Weidetriften,    3' Qcdemoth  und 


935,  I824.  18  mrai»,  in  Kap.  18  nicht  genannt,  das  heutige  'Anätä,  wenig  nordöstl.  von 
Jerusalem  (Buhl  175).  T"aVy,  in  Kap.  18  nicht  genannt,  I  Chr  645  n«&y,  das  heutige 
'Almit,  nordöstl.  von  'Anätä  (Buhl  175).  20—26  Die  Städte  der  übrigen  Qaha- 
thiten a)  von  Ephraim  (v.  20 — 22),  b)  von  Dan  (v.  23 — 24),  c)  von  Westmanasse  (v.  25 — 26). 
21  ns»,  20v.  n-ts  ^r,z  fehlt  LXX.  im,  10 33.  22  n-asap  fehlt  LXXB,  I  Chr  653  hat  an 
seiner  Stelle  dSöp,  unbekannt,  "pin  rva,  10 10,  ob  das  obere  B.  H.  oder  das  untere  ge- 
meint ist,  ist  nicht  zu  entscheiden,  LXXA  rrjv  avto  Bcu&ioqwv.  23  KJ?mVk  und  "praa,  1944. 
24  •pVw,  1942.  iiöi  Pi,  1945.  25  fayM,  1221  (I  Chr  655  verderbt  zu  1»).  -pöi  na,  wohl 
irrtümlich  aus  v.  24  wiederholt  anstelle  eines  andern  Namens,  wohl  Bafca",  17 11  (cf.  IChr 
655  tsafca,  LXXB  'Ifßcc&d;  dafür  LXXA  Bai&aü  =  ^xia  rvo).  27—33  Die  Städte  der 
Gerschoniten  a)  aus  Ostmanasse  (v.  27),  b)  aus  Isaschar  (v.  28 — 29),  c)  aus  Asser 
(v.  30—31),  d)  aus  Naphtali  (v.  32-33).  27  D-iVn  nmfob,  LXX  totg  Aevthctig.  -jVö,  20s. 
nisitosa  (IChr  656  minw,  cf.  13 31),  wenn  nicht  blos  Schreibfehler,  wohl  aus  nirnoy  rva 
entstanden  und  =  nirw,  cf.  Dtn  I4  (LXXB  Boaooav  =  Bostra  am  Westabhang  des 
Dschebel  Haurän).  28  'p'Möp,  1920.  niai,  19 12.  29  nitft:  und  D"3J  -py,  1921.  30  hxwo, 
1926  -p-oy,  cf.  1928.  31  np&n,  1925  (I  Chr  660  verderbt  zu  ppi-).  am  1928.  32  »t)>, 
(207)  1937.  ist  Wöh  (LXXB  ohne  ist),  cf.  1935,  IChr  66i  ftön.  innp,  IChr  661  ffwip, 
LXXA  Noiij[äwv,  B  @{/j/uu>v,  unbekannt.  33  •jrrr^üi  fehlt  LXX.  34—40  Die  Städte 
der  Merariten  a)  aus  Sebulon  (v.  34—35),  b)  aus  Euben  (v.  36—37),  c)  aus  Gad 
(v.  38—39).  34  oyap«,  1222.  nnip  (LXXB  Kddvg,  A  Kanon)  unbekannt.  35  nasi,  IChr 
662  13101,  cf.  19i3;  in  LXX  fehlt  '»  rs^  inaön  ns.  hkrti,  19i5.  —  I  Chr  662  nennt  aus  Sebulon 
nur  2  Städte:  Bimmono  und  Tabhor.  36  Der  Anfang  lautete  nach  LXX  und  in  Analogie 
mit  v.  32  ursprünglich  nu^n  raVpö  1*»  fx  lalNi  nu^ö  irw  yif^  ias>öl  cf.  IChr  663.  Auf 
'läa  folgt  in  LXX  noch  nach  20s  itmaa  haTtoa.    ^sa,  20s.    nsm,  13 18.    37  ft^n-tp  und  raff*, 
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seine  Weidetriften  und  Mephaath  und  seine  Weidetriften  —  4  Städte;  z8und  aus  dem 
Stamm  Gad  die  Zufluchtsstadt  für  den  Totschläger,  Ramoth  in  Gilead  und  seine  Weide- 
triften, Mahanajim  und  seine  Weidetriften,  s9Hesbon  und  seine  Weidetriften  (und)  Jdzcr 
und  seine  Weidetriften  —  '  4  Städte.  *°(Was)  die  Summe  der  Städte  der  Mcrariten  nach 
ihren  Geschlechtern,  die  noch  übrig  waren  von  den  Geschlechtern  der  Leviten,  (betrifft,)  so 
betrug  ihr  Loos  12  Städte.  4t  Die  Summe  der  Städte  der  Leviten  inmitten  des  Besitzes  der 
Israeliten  betrug  48  Städte  samt  ihren  Weidetriften;  ^und  zwar  hat  jede  einzelne  dieser 
Städte  ihre    Weidetriften  rings  um  sich,  und  so  gilt  es  von  all  diesen  Städten. 

43 So  gab  Jahve  Israel  das  ganze  Land,  dessen  Verleihung  er  ihren  Vätern 
eidlich  versprochen  hatte;  44und  Jahve  gab  ihnen  Ruhe  ringsum,  ganz  so,  wie  er 
ihren  Vätern  geschworen  hatte;  und  niemand  unter  all  ihren  Feinden  konnte  vor 
ihnen  stand  halten,  all  ihre  Feinde  gab  Jahve  in  ihre  Gewalt.  45Keins  fiel  dahin 
von  all  den  freundlichen  Worten,  die  Jahve  zu  dem  Haus  Israel  gesprochen  hatte; 
alles  traf  ein. 

Kap.  23—24. 

22  Dann  rief  Josua  die  Rubeniten  und  Gaditen  und  den  halben  Stamm 
Manasse   2und   sprach   zu   ihnen:    Ihr  habt   alles    befolgt,   was  euch  Moses,   der 


13 18.  —  In  manchen  Ausgaben  sind  v.  36—37  der  Massora  magna  entsprechend  ausgelassen, 
aber  sicher  mit  Unrecht,  da  sonst  die  Zahl  48  (v.  41)  nicht  voll  würde,  auch  trotz  v.  7 
aus  Ruhen  keine  Städte  erwähnt  wären.  (Daher  variieren  im  Folgenden  die  Verszablen 
in  den  Ausgaben  um  2.)  38  aa  mm,  20s.  o^tta,  1326.  39  yavn,  1326.  itjr,  1325.  hs 
ist  mit  Syr.  zu  tilgen  als  irrtümliche  Vorausnahme  des  fes  v.  40.  40  Wi,  cf.  G-K  §  143  d. 
41 — 42  Summierung  und  Abschluss.  42  nr-nn  kann  praesentisch  oder  jussivisch  gefasst 
werden,  ry  i-$>,  cf.  G-K  §  123 d.  Wörtlich:  »Es  sind  (sollen  sein)  diese  Städte  je  eine 
Stadt  und  ihre  Weidetriften  rings  um  sie«.  LXX  teilweise  abweichend:  n^ssn  —  na^nn 
xvxka»  tc5v  nöktwv  tovtwv  mit  dem  Schluss  von  v.  41  verbunden;  13  rrriraD  xvxi.(t)  rrjg 
noXiwg.  —  Hinter  v.  42  folgen  in  LXX  noch  einmal  1949—50  und  sodann  folgende  Notiz, 
die  im  MT  sich  nirgends  findet:  »Und  Josua  nahm  die  steinernen  Messer,  mit  denen  er 
die  Kinder  Israel  beschnitten  hatte,  die  während  der  Wanderung  in  der  Wüste  geboren 
waren,  und  legte  sie  in  Ba/AveufaxttQa9  (Timnath  Serah)  nieder«,  cf.  dazu  Ö2ff.  43  —  45 
Abschluss  der  Verteilung  des  Landes  nach  D2.  43  Sai  a>a«a  iwk,  cf.  Dtn.  §  8,  80.  44 
nri,  cf.  Dtn  320  12io.  Sai  »»a  i»«  523,  cf.  Dtn.  §  8,  80.  "3ta  ~ray,  cf.  Dtn  10s.  ra  pa, 
cf.  Dtn.  §  8,  61. 

III.    Schlusserzählungen.    Kap.  22 — 24. 

22,  1 — 34  Entlassung  der  2'/2  ostjordanischen  Stämme  und  Streit 
mit  ihnen  wegen  eines  von  ihnen  erbauten  Altars.  Inhalt:  Josua  entlässt 
Rüben,  Gad  und  Halbmanasse  unter  Worten  der  Anerkennung,  dass  sie  ihr  Versprechen 
erfüllt  haben,  unter  Ermahnungen,  auch  fernerhin  Jahve  zu  gehorchen,  und  unter  Segens- 
wünschen (v.  1 — 8).  Bei  ihrer  Rückkehr  in  das  Ostjordanland  erbauen  sie  am  Jordan 
einen  grossen  Altar  (v.  9 — 10).  Da  versammelt  sich  die  Gemeinde  Israel  in  Silo,  um 
gegen  sie  zu  Felde  zu  ziehen  (v.  11 — 12).  Zuvor  aber  senden  sie  Pinebas,  den  Sohn 
Eleazars,  und  10  Stammeshäupter  zu  ihnen,  die  im  Namen  der  Gemeinde  ihnen  Vor- 
haltungen über  ihren  Abfall  von  Jahve  machen;  sie  sollten  doch  aus  der  Geschichte  von 
Baal-Peor  und  Akhau  wissen,  dass  um  der  Verschuldung  einzelner  willen  die  ganze  Ge- 
meinde dem  Zorn  Jahves  verfalle  (v.  13 — 20).  Jene  antworten,  sie  dächten  nicht  an 
Abfall  von  Jahve,   hätten  auch  den  Altar  nicht  gebaut,   um  auf  ihm  Opfer  darzubringen 
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Knecht  Jahves,  geboten  hat,  und  ihr  habt  auf  meine  Stimme  gehört  in  allem, 
was  ich  euch  geboten  habe.  3Ihr  habt  diese  vielen  Jahre  hindurch  eure  Brüder 
nicht  im  Stich  gelassen;  bis  auf  den  heutigen  Tag  'habt'  ihr  den  *  '  Befehl  Jahves, 
eures  Gottes,  befolgt.  *Und  nun  hat  Jahve,  euer  Gott,  euren  Brüdern  Rnhe  ver- 
liehen, wie  er  ihnen  verheissen  hatte;  so  geht  denn  nun  in  eure  Heimat,  in  das 
Land  [eures  Besitzes],  das  euch  Moses  '  '  jenseits  des  Jordan  gegeben  hat.  6Achtet 
jedoch  wohl  darauf,  dass  ihr  das  Gesetz  und  die  Weisungen  befolgt,  die  euch  Moses, 
der  Knecht  Jahves,  anbefohlen  hat,  dass  ihr  Jahve,  euren  Gott,  liebt,  genau  auf  seinen 
Wegen  geht,  seine  Befehle  beachtet,  ihm  anhängt  und  ihm  dient  von  ganzem  Herzen 
und  mit  ganzer  Seele.  6Und  Josua  segnete  sie  und  entliess  sie,  und  sie  gingen  in 
ihre  Heimat.  7[Der  einen  Hälfte  des  Stammes  Manasse  hatte  Moses  in  Basan  Besitz 
gegeben,  aber  der  andern  Hälfte  hatte  Josua  bei  ihren  Brüdern  im  Westjordanland 
(Besitz)  gegeben.]  Und  ferner  segnete  sie  Josua,  als  er  sie  in  ihre  Heimat  entliess 
s[und  sprach  zu  ihnen]:  Mit  reichen  Schätzen  kehrt  in  eure  Heimat  zurück,  mit  sehr 
vielem  Vieh,  mit  Silber  und  Gold,  '  '  und  mit  Eisen  und  mit  Kleidern  in  sehr  grosser 
Menge.     Teilt  die  Beute  eurer  Feinde  mit  euren  Brüdern. 


(v.  21 — 23).  Aus  Furcht,  dass  man  künftig  sagen  könnte,  der  Jordan  sei  die  Grenze 
des  Landes  Jahves,  die  ostjordanischen  Stämme  hätten  mit  Jahve  daher  nichts  zu  thun, 
hätten  sie  den  Altar  gebaut;  dieser  solle  lediglich  ein  Zeugnis  für  spätere  Zeiten  sein, 
dass  auch  sie  zum  Volk  Jahves  gehören ;  aber  geopfert  werden  solle  auf  ihm  nicht 
(v.  24 — 29).  Mit  dieser  Antwort  erklären  sich  die  Abgesandten  und  dann  auch  die 
Israeliten  zufriedengestellt,  sodass  die  geplanten  kriegerischen  Unternehmungen  unter- 
bleiben (v.  30 — 34).  —  Analyse.  V.  1 — 8  sind  im  Sprachgebrauch  durchaus  dtnst; 
inhaltlich  bilden  sie  den  natürlichen  Abschluss  der  Berichte  des  D2  über  die  Beteiligung 
der  ostjordanischen  Stämme  an  der  Eroberung  des  Westjordanlandes,  cf.  Dtn  3i«ff. 
Jos  li2ff.  4i2f.  Sie  gehören  also  wohl  Ds  an,  ausgenommen  v.  5.  7.  8  (cf.  die  Einzel- 
erklärung). —  Die  Erzählung  v.  9—34  hat  zu  ihrer  Voraussetzung  die  Idee,  dass  eß  nur 
Einen  legitimen  Altar  gebe,  und  kann  mithin  frühestens  aus  dtner  Quelle  stammen. 
Auf  noch  späteren  Ursprung  führt  die  Auffassung  Israels  als  Gemeinde  (rrtt),  die  Er- 
wähnung des  Pinehas  und  der  c-s-a»  (r-as  rra  "W)  als  deren  Vertreter,  Ausdrücke  wie 
hyo  (v.  16  etc.,  cf.  Holz.  344)  u.  a.  Aber  von  P1  wird  die  Erzählung  kaum  verfasst  sein. 
Ihrem  gesamten  Charakter  nach  gehört  sie  auf  Eine  Stufe  mit  den  jüngeren  Bestand- 
teilen von  Jud  19 — 21  ;  sie  wird  also  von  einem  unter  dem  Einfluss  des  P  stehenden 
Verfasser  stammen.  Freilich  wird  er  die  Geschichte  ebensowenig,  wie  der  Verfasser  von 
Jud  19 — 21  ganz  frei  erfunden  haben,  cf.  zu  v.  34;  doch  gelingt  es  nicht,  die  ältere 
Erzählung,  an  die  unser  Verfasser  anknüpfte,  auszuscheiden.  —  Wird  die  Erzählung 
nicht  von  P  selbst  hergeleitet,  so  besteht  auch  darin  keine  Schwierigkeit,  dass  die 
Stämme  fast  durchgehend  als  uas  (nicht  wie  bei  P  als  mala)  bezeichnet  werden,  und  dass 
2V2  Stämme  im  Ostjordanlande  wohnen,  während  P  dort  nur  2  kennt  (cf.  zu  v.  32 ff.). 
Die  Annahme,  dass  gar  mehrere  Quellen  benutzt  seien,  ist  nicht  genügend  zu  begründen. 
—  Einzelerklärung.  1  Zum  Impf,  s-p*  nach  ts  cf.  G-K  §  107c.  "naVi  "saisiV,  cf. 
Dtn  3 12.  nvsa  nea  wäre  bei  D'2  sehr  auffallend,  doch  bieten  Handschriften  und  alte 
Drucke  's  uzv  resp.  'an  rasv,  cf.  Ginsburg.  2  'wi  oriiw,  cf.  Dtn.  §  8,  86.  ^  izy,  cf.  li. 
Sai  lywom,  cf.  Dtn.  §  8,  85.  3  n"ai  d'w  ht,  cf.  11 18.  önisni,  das  Perf.  cons.  ist  nicht  zu 
erklären;  mit  LXX  streiche  l  und  verbinde  öm*m»  mit  nrn  dth  ->\  miöwb  fehlt  LXX. 
dstiVn  ■»"■»,  cf.  Dtn.  §  8,  43.  4  Zu  v.  a  cf.  Dtn  320.  norms,  ein  Ausdruck  des  P  (Holz. 
341),  wohl  von  Rp  eingesetzt  für  Darwf,  cf.  Ii5.  •"•  nay  fehlt  LXX.  5  ganz  aus  dtnsten 
Formeln  zusammengesetzt  (cf.  Dtn.  §  8,  86.  73.  4.  43.  27.  24.  64.  52),  stammt  wohl  von 
Rd,  cf.  l7f.  7  V.  a  begründet,  warum  nur  die  Hälfte  des  Stammes  Manasse  in  das 
Ostjordanland  zieht.  7b — 8  ein  zweiter  Zusatz  (dies  beweist  die  Stellung,  v.  6  hatte 
bereits  gesagt  isV'i),   der  v.  6  ausführt-     i»j6  nrrlsx  ->«s^  fehlt  LXX;    die  Folge  ist,   dass 
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9  Da  '  '  gingen  die  Rubeniten,  Gaditen  und  der  halbe  Stamm  Manasse  von  den 
Israeliten  weg  von  Silo,  das  im  Lande  Kanaan  liegt,  um  in  das  Land  Oilead,  in  ihr  Besitz- 
land, zu  gehen,  in  dem  sie  sich  nach  dem  Ausspruch  Jahves  durch  Moses  festgesetzt  hatten. 
10  Und  als  sie  an  die  Steinkreise  am  Jordan  kamen,  die  im  Lande  Kanaan  (liegen),  bauten 
die  Rubeniten  und  Gaditen  und  der  halbe  Stamm  Manasse  daselbst  einen  Altar  am  Jordan, 
einen  grossen  Altar,  den  man  weithin  sehen  konnte.  ll  Als  nun  die  Israeliten  hörten.'  die 
Rubeniten  und  Gaditen  und  der  halbe  Stamtn  Manasse  haben  den  Altar  gebaut  an  'der 
Grenze'  des  Landes  Kanaan[,  an  den  Steinkreisen  am  Jordan,  gegenüber  (dem  Gebiet)  der 
Israeliten],  12<  '  versammelten  sich  alle  '  '  Israeliten  nach  Silo,  um  wider  sie  zu  Felde  zu 
ziehen.  13  Dann  sandten  die  Israeliten  zu  den  Rubeniten  und  Gaditen  und  dem  halben  Stamm 
Manasse  in  das  Land  Gilead  den  Priester  Pinehas,  den  Sohn  Eleazars,  1Aund  zehn  Fürste7i 
mit  ihm,  je  einen  Fürst  auf  den  Stam?n  von  allen  Stätnmen  Israels,  und  jeder  von  ihnen 
icar  das  Oberhaupt  seifies  Stammes  unter  den  Tausendschaften  Israels.  ,ft  Als  diese  zu  den 
Rubeniten  und  Gaditen  und  dem  halben  Stamm  Manasse  in  das  Land  Gilead  kamen,  sprachen 
sie  mit  ihnen  und  sagten:  16Also  spricht  die  ganze  Gemeinde  Jahves:  was  ist  das  für  ein 
Treubruch,  den  ihr  da  am  Gott  Lsraels  verübt  habt,  indem  ihr  euch  heute  von  Jahve  ab- 
xoandtet  dadurch,  dass  ihr  euch  einen  Altar  bautet  in  Auflehnung  '  '  gegen  Jahve.  "Haben 
wir  etwa  noch  nicht  genug  an  der  Pe'or- Verschuldung,  von  der  wir  uns  bis  auf  den  heutigen 
Tag  noch  nicht  gereinigt  haben,  und  (um  deren  willen)  eine  Plage  über  die  Gemeinde  Jahves 
kam?  1BUnd  ihr  icendet  euch  heute  von  Jahve  ab!  Da  wird  die  Folge  sein:  wenn  ihr 
euch  heute  gegen  Jahve  auflehnt,  so  wird  er  morgen  'über  ganz  '  '  Israel  in  Zorn  geraten. 
19  Und  wenn  euer  Besitzland  (nach  eurer  Meinung)  unrein  ist,    so  zieht    doch  hinüber  in  das 


v.  8  bei  ihnen  in  Erzählung  umgesetzt  ist:  da  kehrten  sie  mit  vielen  Schätzen  etc. 
zurück,  i-woai  fehlt  LXX.  V.  8b  bedeutet:  Ich  wünsche  euch  steten  Sieg,  sodass  ihr 
mit  ihnen  Beute  teilen  könnt,  cf.  Jes  53 12.  9  lawi  fehlt  LXX.  rihva,  cf.  18 1.  -ps 
tttitrw,  cf.  v.  4.  im»  (G-K  §  68 i),  cf.  Holz.  340.  Dass  n»3*n  »3»  "am  (hier  und  im 
folgenden)  ein  Zusatz  sei,  dass  also  ursprünglich  nur  von  Kuben  und  Gad  erzählt  war, 
lässt  sich  nicht  beweisen,  cf.  zu  v.  25.  32  ff.  10  lp*wi  hiV^j,  wohl  eine  alte  Kultusstätte 
mit  Steinkreisen.  Ihre  Lage  ist  nicht  näher  zu  bestimmen ;  nach  unserm  Vers  lag  sie 
am  Jordan  im  Lande  Kanaan,  also  am  westl.  Ufer,  vielleicht  bei  Gilgal  (=  Steinkreis, 
cf.  auch  18 17);  LXXB  und  Syr.  haben  hihi.  Die  Angaben  in  11  lassen  eher  auf  eine 
Lage  im  Ostjordanlande  schliessen,  sodass  man  an  verschiedene  Quellen  denken  könnte; 
aber  das  dreimalige  ^s  macht  den  Text  verdächtig,  für  Via  ha  liest  LXX  Vis;  ha,  was 
auf  das  Westjordanland  passen  würde;  p*p?i  wVfca  ha  (LXXB  inl  tov  rakaad  t.  I.  ist 
Schreibfehler,  cf.  Syr.  h-h'S)  dürfte  aus  v.  10  beigefügt  sein;  Vmsr  ■»sa  *uy  *ss  (wo  "33 
^s-o»  lediglich  das  westjordanische  Israel  bezeichnet,  wie  v.  12.  13  etc.)  ist  wohl  nur 
geraten  von  einem,  der  die  Lage  der  riV-Va  nicht  kannte,  aber  meinte,  dass  die  ost- 
jordanischen Stämme  sich  nur  in  ihrem  Gebiet  einen  Altar  gebaut  haben  könnten.  12 
V.  a  und  tw  fehlen  LXX,  v.  a  auch  Syr.  13  crrj'e,  cf.  Num  257;  nach  dieser  Stelle 
fügen  LXX  hinter  itjj^u  noch  "prw  "j3  ein.  14  n-stcj,  cf.  9 uff.  h  ir.a  a*vi  ir,a  s'tcs,  cf. 
G-K  §  134  q.  3S  n-3^  hier  wie  Num  17 17  geradezu  =  Stamm  (Gemeinschaft  derer,  die 
sich  von  einem  gemeinsamen  Ahnen  ableiten),  'i  piisö  h&,  dem  Zusammenhang  nach  auf 
das  westjordanische  Israel  zu  beschränken,  daher  auch  nur  10  onnan.  V.  b,  cf.  Num  14. 16. 
16  arrtah,  cf.  G-K  §  114  0.  m-n  fehlt  LXX  Syr.  17  i&  xxttim,  dem  Sinne  nach  =  haben 
wir  nicht  übergenug  an,  daher  wie  die  verba  abundantiae  mit  dem  Accusativ  konstruiert 
(G-K  §  117  aa).  ^iys  -pa»,  cf.  Num  25  (besonders  v.  18  iij>b  "ot);  gerade  an  diese  Ver- 
schuldung zu  erinnern  liegt  Pinehas  besonders  nahe,  weil  er  bei  dieser  Gelegenheit  eine 
wichtige  Bolle  gespielt  hat.  Sai  u-incn  &6  tax,  eine  beachtenswerte  Aussage;  die  Schuld 
ist  zwar  durch  eine  Strafe  gesühnt,  aber  nicht  beseitigt,  der  dem  Volke  anhaftende 
Makel  bleibt;  das  Judentum  nimmt  die  Sünde  ernster  als  das  alte  Israel,  fps«,  die  be- 
kannte Plage,   Num  259.     18   ^«,   wohl  Schreibfehler  für  ±9,    mj  fehlt  LXX.     19  nsw 


238  Jos  2219—27. 

Besitzland  Jahves,  wo  die  Wohnung  Jahves  steht,  und  setzt  euch  unter  uns  fest;  aber  lehnt 
euch  nicht  gegen  Jahve  auf  '  '  dadurch,  dass  ihr  euch  (noch)  einen  Altar  baut  ausser  dem 
Altar  Jahves,  unseres  Gottes.  ?-°[Kam  nicht,  als  Akhan,  der  Sohn  Zerachs,  sich  an  dem 
Bann  vergriff,  über  die  ganze  Gemeinde  Israel  ein  Zorngericht,  obivohl  er  doch  nur  ein 
einzelner  Mann  icar?  Hat  er  seine  Verschuldung  nicht  mit  dem  Tode  büssen  müssen?] 
21  Da  antworteten  die  Rubeniten  und  Gaditen  und  der  halbe  Stamm  Manasse  und  sprachen 
%zii  den  Häuptern  der  Stämme  Israels:  2'2Der  Starke,  Gott,  Jahve,  der  Starke,  Gott,  Jahve, 
der  weiss  es,  und  Israel,  das  wisse  es!  Wenn  in  Auflehnung  und  wenn  in  Treubruch 
gegen  Jahve  — ,  dann  ' helfe  er  uns  heute  nicht!  "23(Ob  wir  es  uns  beikommen  Hessen?)  uns 
einen  Altar  zu  bauen  in  Abkehr  von  Jahve,  oder  um  auf  ihm  Brandopfer  und  Speisopfer 
herzurichten,  oder  um  Heilsopfer  auf  ihm  darzubringen,  Jahre  selbst  untersuche  es!  ^Wahr- 
lich nur  aus  Besorgnis  vor  einer  (getvissen)  Sache  haben  wir  das  gethen,  weil  wir  nämlich 
dachten,  künftig  toürden  eure  Kinder  zu  unsern  Kindern  sagen:  Was  habt  ihr  denn  mit 
Jahve,  dem  Gott  Israels,  zu  schaffen  f  ib  Als  Grenze  hat  ja  doch  Jahve  zwischen  uns  und 
euch  '  '  den  Jordan  festgesetzt;  ihr  habt  keinen  Teil  an  Jahve!  und  so  toürden  eure  Kinder 
unsere  Kinder  davon  abbringen,  dass  sie  Jahve  fürchten.  26Da  dachten  wir:  Wir  wollen 
uns  doch  den  Altar  bauen,  nicht  für  Brandopfer  und  nicht  für  Schlachtopfer;  2* sondern 
Zeuge  soll  er  sein  zivischen  u?is  und  euch  und  unsern  Nachkommen  nach  uns,  dass  wir 
Jahves  Dienst  verrichten  an  seiner  Kultusstäite  mit  unsern  Brandopfern  und  mit  unsern 
'Heilsopfern,    damit  eure  Kinder  künftig    nicht    zu  unsern  Kindern   sprechen  könnten:    Ihr 


(LXX  fiixQci),  unrein  ist  das  Land,  das  Jahve  nicht  geweiht  ist,  Am  7 17 ;  so  könnte  das 
Ostjordanland  als  unrein  gelten,  weil  in  ihm  kein  Altar  Jahves  steht.  Aber  selbst  das 
würde  die  ostjordanischen  Stämme  nicht  entschuldigen;  vielmehr,  wenn  sie  ihr  Land 
für  uurein  hielten,  wäre  das  Korrekte  gewesen,  dass  sie  in  das  Westjordanland  über- 
siedelten. Sai  lamm  (die  Konstruktion  von  -na  mit  rs  ist  auffällig),  eine  Auflehnung 
gegen  das  westjordanische  Israel  liegt  vor,  sofern  sie  den  Zorn  Jahves  erregen,  der  sich 
auch  über  dieses  erstrecken  wird.  LXX  scheint  irran  ha  isrvwi  nicht  gelesen  zu  haben; 
denn  in  yri  dnoatärut,  dnb  d-eov  yevrj&nTS  und  fii]  dnöaTtjTS  dnb  Kvglov  liegt  doch  wohl 
nur  eine  Kombination  zweier  Übersetzungsvarianten  von  man  ha  i'^al  vor.  20  cf.  7l, 
wegen  seiner  etwas  naebhinkenden  Stellung  wohl  Zusatz  des  Kp.  V.  b  gäbe  Sinn  nur, 
wenn  man  ihn  übersetzen  dürfte :  »und  er  starb  nicht  als  einzelner  Mann  wegen  seiner 
Schuld«  ;  aber  diese  Fassung  dürfte  unmöglich  sein,  namentlich  wegen  der  Stellung  des 
ins  »*s  vor  s>is  s^.  Vermutlich  ist  x^>  fragend  gemeint  (cf.  LXXA),  aber  besser  in  ahr, 
zu  ändern.  Dann  ist  -ns  ra-s  slni  als  Umstaudssatz  mit  dem  Vorausgehenden  zu  ver- 
binden, Sinn:  ganz  Israel  musste  den  Zorn  tragen,  obwohl  doch  nur  ein  Einzelner  ge- 
sündigt hatte ;  wie  viel  mehr  wird  das  der  Fall  sein,  wenn  2l/.2  Stämme  sich  verschulden ! 
iaij>a  »is  ahn  würde  dann  weiter  auf  die  Schwere  des  Zorns  hinweisen:  nur  Todesstrafe 
beschwichtigt  ihn,  nicht  aber  ein  Opfer.  21  ns,  Variante  bx,  cf.  Ginsburg.  22  Die 
Antwort  ist  eine  feierliche  Beteuerung  der  Unschuld  und  zugleich  in  grosser  Erregung 
gesprochen,  daher  die  abgerissenen  Satzteile.  Die  Häufung  und  Wiederholung  der 
Gottesbezeichnungen  dient  zum  Zweck  der  Betonung,  ebenso  das  sin.  laa^ttin,  LXX  las'W, 
seil,  im  Kampfe  gegen  euch,  der  uns  droht  (cf.  v.  12).  24  vb  nsi,  cf.  G-K  §  149.  Das 
■p  von  la-ia  hängt  von  nssi  ab;  welche  Sache  sie  »besorgt  machte,  erklären  sie  v.  b.  25 
TS  -33t  pixi  >aa  fehlt  LXX  und  steht  beim  Syr.  am  Schluss  von  v.  24,  ist  also  jüngerer 
Zusatz  und  kann  nicht  beweisen,  dass  ursprünglich  in  der  ganzen  Erzählung  nur  dieae 
beiden  Stämme  erwähnt  waren.  26  niasV  nasa,  eig.  wir  wollen  uns  bauender  Weise  den 
Altar  machen,  cf.  G-K  §  114 o.  27  i3»V>  mit  ns  zu  verbinden,  eigentlich:  ein  Zeuge  mit 
Bezug  auf  das  Dienen.  Nach  dem  Zusammenhang  hat  mm  den  Ton.  vizh  =  an  seiner 
Wohnstätte  in  Silo.  In  der  Aufzählung  der  Opferarten  befremdet  die  Nebeneinander- 
stellung von  trnat  und  n-aV»,  als  wären  es  verschiedene  Opfer;  vielleicht  hiess  es 
ursprünglich  la^aVio   Tt3T3l,    cf.  LXX  [xcä  iv  xwiq  ftuOiais    rj/xeov  (fehlt  LXXA)]  xcti  iv  rutg 
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habt  keinen  Teil  an  Jahve!  26T/nd  ivir  dachten:  loenn  sie  (das)  künftig  zu  uns  und  unsem 
Nachkommen  sagten,  dann  wollten  wir  antworten:  Seht  doch  die  liauartf,  es  ist  ein)  Jahve- 
Altar,  den  unsere  Väter  gebaut  haben ;  nicht  für  Brandopfer  und  Schlachtopfer,  sondern 
Zeuge  sollte  er  sein  zwischen  uns  und  euch!  29 Fern  sei  solches  von  uns,  uns  gegen  Jahve 
aufzulehnen  und  uns  heute  von  Jahve  abzuwenden,  indem  wir  einen  Altar  für  Brandopfer ' 
und  'Heilsopfer  bauen  ausser  dem  Altar  Jahves  '  ',  der  vor  seiner  Wohnung  steht  l  Z0Als 
Pinehas,  der  Priester,  und  'alle  Fürsten  der  Gemeinde  '  ',  die  ihn  begleiteten,  die  Worte 
hörten,  die  die  Rubeniten,  Gaditen  und  3Ianassiten  sprachen,  waren  sie  zufriedengestellt. 
31  Und  Pinehas  '  \  der  Priester,  sprach  zu  dm  Rubeniten,  Gaditen  und  Manassiten :  Heute 
erkennen  wir,  dass  Jahve  unter  uns  ist,  iveil  ihr  solchen  'Treubruch  an  Jahve  ?iicht  begangen 
habt;  da  habt  ihr  die  Israeliten  aus  der  Hand  Jahves  errettet!  3'2Als  nun  Pinehas  '  ',  der 
Priester,  und  die  Fürsten  von  den  Rubeniten  und  Gaditen  aus  dem  Lande  Gilead  in  das 
Land  Kanaan  zu  den  Israeliten  zurückkamen  und  ihnen  Bericht  erstatteten,  33 waren  (auch) 
die  Israeliten  zufriedengestellt  und  priesen  'den  Gott  der  Israeliten;  und  sie  dachten  nicht 
(mehr)  daran,  gegen  sie  zu  Felde  zu  ziehen,  um  das  Land  zu  verwüsten,  in  dem  die  Rubeniten 
und  Gaditen  ivohnten.  äiDie  Rubeniten  und  Gaditen  aber  nannten  den  Altar  '„Zeugnis"'; 
denn  (sie  meinten:)  Zeuge  soll  er  zwischen  uns  sein,  dass  Jahve  'unser  Gott'  ist. 

23  xUnd  lange  Zeit  später,  nachdem  Jahve  Israel  vor  all  seinen  Feinden  ringsum 


üvalaig  rwv  awit]Qi(m>.  28  '*>:•'  rvjam  (wörtlich:  seht  doch  die  Bauart  des  Jahvealtars), 
die  Jahvealtäre  sind  augenscheinlich  anders  gebaut,  als  heidnische  Altäre;  dadurch  dass 
der  hier  in  Frage  stehende  Altar  die  Bauart  der  Jahvealtäre  aufweist,  bezeugt  er,  dass 
die  ostjordanischen  Stämme  Jahveverehrer  sind.  DSTai,  LXX  fügt  noch  hinzu  xal  ävu 
fxeaov  Tiäv  vttiiv  fipwv.  29  In  LXX  fehlt  rrrwV,  dagegen  ist  pist^i  doppelt  übersetzt: 
xal  Tcug  &vo(aig  oalccftelv  xal  rjj  &voi'cc  tov  awTtjoiov;  lies  danach  d,»V,o  rtat^l.  ij^nVs  fehlt 
LXX.  issva  -jeV,  d.  h.  in  Silo,  cf.  18i.  30  burw  —  -»rwi,  LXX  xal  nävreg  ol  aQ^orng 
Trjs  awaywyfjg  ['loocafi  (fehlt  LXXA)].  31  TO^h  p  fehlt  in  LXX  hier  und  v.  32.  ts,  eig. 
damals,  näml.  als  ihr  keinen  Treubruch  begingt.  Wären  sie  von  Jahve  abgefallen,  so 
wäre  durch  seinen  Zorn  grosses  Unglück  über  Israel  gekommen.  In  Wahrheit  bestand 
ja  diese  Gefahr  nicht,  aber  man  sah  sie  als  bestehend  an,  und  so  kann  von  einer  Er- 
rettung Israels  die  Kede  sein.  Dass  aber  keine  Sünde  begangen  wurde,  darin  sieht 
frommer  Sinn  ein  Zeichen  der  Gnadengegenwart  Jahves.  In  32—34  sind  überall  nur 
die  beiden  Stämme  Kuben  und  Gad  genannt,  doch  hat  LXX  auch  hier  stets  Halbmanasse 
miterwähnt.  Wollte  man  annehmen,  dass  MT  ursprünglich  überall  nur  die  2  Stämme 
nannte,  so  fehlt  eine  Erklärung  dafür,  dass  der  Bearbeiter  am  Schluss  die  Beifügung 
von  Halbmanasse  unterliess.  Andererseits  ist  aber  auch  die  Annahme  einer  Auslassung 
von  ursprünglichem  Halbmanasse  in  v.  32—34  schwierig.  Jedenfalls  muss  man  also  mit 
seinem  Urteil  zurückhalten.  33  wn  fehlt  LXX.  n-n^s  könnte  als  Kennzeichen  einer 
alten  elohistischen  Quelle  angesehen  werden,  doch  wäre  auffallend,  dass  sich  sonst  kein 
dtiVs  findet;  LXX  las  *-Vs.  34  Der  Name  des  Altars  besteht  in  einem  ganzen  Satz  (zur 
Einführung  durch  -s  cf.  G-K  §  157b),  cf.  Ex  17u  Jud  624,  der  aber  gegen  die  sonstigen 
kurzen  Namen  stark  absticht.  Vielleicht  ist  hinter  nmnb  ein  -iy  ausgefallen,  das  sich  in 
einigen  alten  Texten  und  Syr.  findet.  Hai  '3  würde  diesen  Namen  begründen.  Statt  D-r&srt 
(dass  Jahve  der  Gott  xut  ££o/ijV  ist)  erwartet  man  nach  dem  Zusammenhang  irnVs  (dass 
er  unser  Gott  ist],  cf.  LXX  6  fabg  avTÜv.  In  LXX  ist  der  Satz  verändert:  »Und  Josua 
gab  dem  Altar  Bubens,  Gads  und  Halbmanasses  einen  Beinamen  und  sprach:  Zeuge  ist 
er  zwischen  ihnen,  dass  Jahve  ihr  Gott  ist.«  —  Einen  Altar  mit  dem  Namen  tj>  wird 
es  vermutlich  einst  wirklich  gegeben  haben,  und  auch  über  seine  Entstehung  wird  in 
Israel  eine  Erzählung  bestanden  haben.  Wie  in  ihr  der  Name  ursprünglich  erklärt  ward, 
wissen  wir  nicht.  Man  könnte  etwa  im  Anschluss  an  Gen  3l47ff.  (ij&a)  vermuten,  dass 
der  Altar  bei  einem  feierlichen  Vertragschluss  errichtet  wurde  (cf.  Ex  244ff.     Jos  2427). 
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Ruhe  verschafft  hatte,  und  als  Josua  alt  und  hochbetagt  war,  2berief  Josua  ganz  Israel, 
seine  Ältesten  und  seine  Vorsteher,  seine  Richter  und  seine  Amtleute,  und  sprach  zu 
ihnen:  Ich  bin  (nun)  alt  und  hochbetagt.  3Ihr  selbst  habt  alles  gesehen,  was  Jahve, 
euer  Gott,  all  diesen  Völkern  vor  euch  gethan  hat;  denn  Jahve,  euer  Gott,  stritt  für 
euch.  4Seht,  ich  habe  euch  als  Besitz  für  eure  Stämme  diese  Völker  verloost,  die  noch 
übrig  geblieben  sind  'von  all  den  Völkern,  die  ich  vernichtet  habe  vom  Jordan  an  bis' 
zu  dem  grossen  Meer  im  Sonnenuntergang.  5Jahve,  euer  Gott,  '  '  wird  sie  vor  euch 
vertreiben,  sodass  ihr  ihr  Land  in  Besitz  nehmen  könnt,  wie  Jahve,  euer  Gott,  euch  ver- 
heissen  hat.  6So  seid  denn  sehr  fest  in  der  Beobachtung  alles  dessen,  was  im  Gesetzbuch 
Moses  geschrieben  steht,  dass  ihr  '  '  nicht  rechts  oder  links  abweicht,  Mass  ihr  nicht 
aufgeht  in  'den'  Völkern,  die  da  '  "  noch  übrig  sind,  den  Namen  ihrer  Götter  nicht  an- 
ruft '  \  ihnen  nicht  dient  und  sie  nicht  anbetet.  "Sondern  Jahve,  eurem  Gott,  sollt  ihr 
anhangen,   wie  ihr  bis  heute   gethan  habt.     9Jahve  hat  vor  euch  grosse  und  mächtige 


Letzte  vermahnende  Reden  Josuas.     23,  1 — 24,  28. 

1)  23,  1 — 16  Inhalt.  Als  Josua  alt  geworden  ist,  beruft  er  ganz  Israel  (v.  1—2). 
Er  erinnert  daran,  dass  Jahve  verheissen  habe,  alle  in  ihrem  Gebiet  noch  übrigen  Feinde 
auszurotten  (v.  3 — 5).  So  sollen  sie  denn  Jahves  Gesetz  befolgen,  insbesondere  nicht  zu 
den  heidnischen  Gottheiten  abfallen,  sondern  wie  bisher  Jahve  treu  anhangen  (v.  6 — 8). 
Bisher  hat  er  ihnen  daher  Sieg  über  ihre  Feinde  verliehen  (v.  9 — 10).  Würden  sie  von 
ihm  abfallen,  so  würde  er  ihnen  den  Rest  der  Heiden  zum  Fallstrick  und  Verderben 
werden  lassen  (v.  11  —  13).  Wie  er  die  Verheissungen  bisher  alle  erfüllt  hat,  so  würde 
er  auch  seine  Drohungen  erfüllen  (v.  14 — 16).  —  Analyse:  Abgesehen  von  der  aus- 
drücklichen Bezugnahme  auf  das  Gesetzbuch  Moses  (das  Dtn.)  lehrt  die  durchgängig  dtne 
Sprache,  dass  das  Kap.  nur  von  einem  Dtnsten  geschrieben  sein  kann.  Auch  inhaltlich 
bildet  das  Kap.  eine  Parallele  zum  Dtn.:  wie  Moses  vor  seinem  Tode  sein  Volk  unter 
Verheissungen  und  Drohungen  zur  Treue  gegen  Jahve  ermahnt,  so  auch  Josua.  Noch 
spezieller  sind  Dtn  28 ff.  die  Parallele  zu  Jos  23.  Man  könnte  an  D2  als  Verfasser  denken, 
der  damit  seine  Geschichte  Josuas  zum  Abschluss  brächte;  aber  ebensowohl  an  einen 
andern  Dtnsten,  der  das  Werk  des  D2  bearbeitete.  Für  das  Letztere  spricht  die  Vor- 
stellung, dass  noch  Völker  in  Kanaan  übrig  sind  (gegen  11  i6ff .)  und  der  Gebrauch  von 
rraiK  (v.  13.  15,  noch  dazu  in  einer  sonst  ungebräuchlichen  Verbindung,  cf.  Dtn.  §  8,  3  f.), 
den  D2  in  auffallender  Weise  vermeidet,  cf.  Dtn.  §8,  3.  —  Einzelerklärung.  1  Sal  man, 
cf.  Ii5.  V.  b,  cf.  13 1.  2  Josua  beruft  ganz  Israel,  aber  nur  in  seinen  amtlichen  Ver- 
tretern, cf.  833  Dtn  299.  Wo  die  Versammlung  stattfindet,  ist  nicht  gesagt,  vielleicht 
wie  bei  E  (24 1)  in  Sichern  oder  in  Gilgal.  Sil  vopT,  cf.  v.l.  3  V.  a,  cf.  Dtn  29 1.  V.  b, 
cf.  Dtn.  §  8,  66b.  4  tum,  cf.  13e.  tt*vmmt  cf.  13iff.  n^naa,  zu  3  cf.  G-K  §  119i.  jtffl  p 
'i;i,  Sinn :  alles  Land  der  Völker  vom  Jordan  bis  zum  Meere  (zu  1  ....  p  cf.  König,  Syntax 
§  376  e);  die  Grenzlinien  werden  als  gleichwertige  Grössen  mit  dem  von  ihnen  einge- 
schlossenen Gebiet  behandelt.  Doch  ist  der  Ausdruck  ungeschickt;  anprechend  konjiziert 
Graetz,  dass  eine  Umstellung  vorzunehmen  ist:  viipn  —  D">lan  bm  gehört  vor  pT>n  p,  für 
DTfi  ist  dann  n^n  -ist  zu  lesen.  5  DEnm  (cf.  G-K  §  60  a)  nur  noch  Dtn  619  94  in  gleicher 
Verbindung.  lan  iwss,  cf.  z.  B.  Dtn  320.  D5-3B»  DE-rm  sin  fehlt  LXX  (für  cnini  lies  dann 
cvp);  dagegen  hat  LXX  hinter  naraEV«  noch  eoig  av  ctnölwvTcu-  xccl  dnoaTtleT  avroTg  t« 
&rjQ(a  t«  (iyQia ,  emg  av  Qokt&Qtvai]  ctvTovg  xcu  rohg  ßaoikeig  ainwv  dnb  ngoaünov  vfiriiv, 
cf.  Dtn  720.  Zu  sriin  und  c  cf.  Dtn.  §  8,  49.  6  Zu  den  einzelnen  Wendungen  vergl. 
Dtn.  §  8,  32.  86.  48.  62.  iww  fehlt  LXX.  7  nVsn  1°  fehlt  LXX,  ebenso  tjsns  und  ira»r  «Vi 
(lies  Waön  s^i) ;  für  lWrn  ab  bietet  LXX  ovx  ovo/iiaa&^atTai  iv  iifxiv.  Zum  Inhalt  vergl. 
Dtn.  §  7,  lff.  etc.  Zu  ü*rbs  niöat  votn  von  der  kultischen  Anrufung  cf.  Ex  23i3;  yaraa  und 
naa»  cf.  Dtn  6 13.  8  pan,  cf.  Dtn.  §  8,  24.  9  B1W,  als  Folge  des  bisherigen  treuen  Anhangens; 
zum  Ausdruck  cf.  Dtn  438.    'ui  onsi,  und  was  euch  betrifft,  so  . . .  (cf.  G-K  §  143b);  die 
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Völker  vertrieben;  niemand  konnte  vor  euch  standhalten  bis  zum  heutigen  Tage.  10Einer 
von  euch  verfolgte  jedesmal  tausend ;  denn  Jahve,  euer  Gott,  er  stritt  für  euch,  wie  er 
euch  verheissen  hatte.  "So  beachtet  denn  wohl  '  ',  dass  ihr  Jahve,  euren  Gott,  liebt. 
12Denn  wenn  ihr  euch  abwendet  und  euch  dem  Best  'der'  Heiden,  die  da  noch  '  '  übrig 
sind,  anschliesst  und  euch  mit  ihnen  verschwägert,  sodass  ihr  in  sie  aufgeht  und  sie  in 
euch,  13so  sollt  ihr  wissen,  dass  Jahve  '  '  diese  Völker  nicht  weiter  vor  euch  vertreiben 
wird;  sondern  sie  werden  euch  zur  Schlinge  und  zum  Fallstrick  werden  und  zur  Geissei  (?) 
an  euren  Seiten  und  zu  Dornen  (?)  in  euren  Augen ,  bis  ihr  aus  diesem  schönen  Lande 
verschwindet,  das  euch  Jahve,  euer  Gott,  gegeben  hat.  "Ich  gehe  nun  den  Weg  aller 
Welt.  So  erkennt  denn  mit  ganzem  Herzen  und  mit  ganzer  Seele,  dass  auch  nicht  eins 
von  all  den  '  '  Worten  dahingefallen  ist,  die  Jahve,  euer  Gott,  über  euch  gesprochen 
hat;  alle  sind  an  euch  eingetroffen,  'nichts'  von  ihnen  ist  hingefallen.  1BAber  wie  die 
ganze  Verheissung  über  euch  eingetroffen  ist,  die  Jahve  '  '  zu  euch  gesprochen  hat, 
so  wird  Jahve  über  euch  in  Erfüllung  gehen  lassen  auch  die  ganze  Drohung,  bis  er  euch 
aus  diesem  schönen  Lande  vertilgt  hat,  das  euch  Jahve  '  '  gegeben  hat,  16  weil  ihr  das 
Gesetz  Jahves,  eures  Gottes,  übertretet,  das  er  euch  anbefohlen  hat,  und  hingeht  und 
andern  Göttern  dient  und  sie  anbetet.  [Und  der  Zorn  Jahves  wird  über  euch  entbrennen, 
und  ihr  werdet  schnell  verschwinden  aus  dem  schörien  Lande,  das  er  euch  gegeben  hat.] 

24   xDann  versammelte   Josua   alle   Stämme   Israels  nach   Sichern, 


Hervorhebung  des  neuen  Subjektes  erfolgt  wegen  v.  10.  ^tz  -tos,  cf.  2144.  10  V.  a,  cf. 
Dtn  287,  zum  Ausdruck  Dtn  3230,  zu  v.  b  cf.  v.  3.  Bp'v  (Impf,  der  Wiederholung),  cf. 
G-K  §  107  e.  11  cf.  Dtn.  §  8,  86.  4.  u^rvtih  (fehlt  LXX),  cf.  Dtn  4i5.  12  n^sn  1°  fehlt 
LXX,  in  Cod.  A.  auch  osrs.  Zum  Gedanken  cf.  Dtn  72ff.  13  öS*r£*  1°  fehlt  LXX.  uro, 
nur  hier,  Bedeutung  unsicher;  LXX  Haorrat  i){iiv  ...  tis  ijXovs  lv  r«?ff  miovcug  v^üv. 
was,  cf.  Nuni  3355.  Sji  nmax  t»,  cf.  Dtn.  §  8,  1.  3;  zum  Inhalt  cf.  Dtn  7i6  2820.  45  etc. 
14  Zum  Hinweis  auf  seinen  nahe  bevorstehenden  Tod  cf.  Dtn  422;  Sinn:  ich  kann  euch 
nicht  weiter  behüten;  sorgt  nun  selbst  für  euer  Heil,  indem  ihr  aus  der  Vergangenheit 
die  Lehre  zieht,  dass  Gott  sich  nicht  spotten  lässt.  Diese  Lehre  soll  man  mit  ganzem 
Herzen  ziehen,  damit  man  sie  niemals  unbeachtet  lässt;  es  soll  keine  andere  Stimme  im 
Herzen  Raum  haben  (in  LXX  fehlen  beide  ^2;  dann  der  Sinn,  mit  dem  Herzen  und  nicht 
blos  mit  dem  Kopf  erkennen),  n*aitsn  fehlt  LXX.  Zu  v.  b  cf.  2143.  -ins  -an  scheint  LXX 
zu  fehlen.  15  csr-iVx  fehlt  LXX  beidemal,  in  Syr.  Ds^nVx  *->  2°.  tarhy,  Variante  ds-^s. 
Mn-m,  cf.  G-K  §103b.  16  V.  a,  cf.  Dtn.  §  8,  20a.  73.  27.  DraVni,  Fortsetzung  von  ornaya, 
cf.  G-K  §  114  r.  V.  b  fehlt  LXX  und  ist  wohl  Zusatz  aus  Dtn  11 17  (beachte  hier  yitc, 
nicht  rra-TK). 

2)  24,  1—28  Inhalt:  Josua  versammelt  die  Israeliten  nach  Sichern  (v.  1).  Er 
erinnert  sie  im  Namen  Jahves  an  die  Geschichte  der  Vorzeit  von  Abraham  an  bis  zur 
Gegenwart,  die  eine  Kette  von  Beweisen  väterlicher  Fürsorge  Jahves  für  Israel  bildet 
(v.  2—13),  und  fordert  sie  auf,  Jahve  als  ihren  Gott  zu  verehren  und  die  von  ihren  Vor- 
fahren verehrten  Gottheiten  (Gottesbilder)  abzuschaffen  (v.  14).  Wenn  sie  das  nicht 
wollten,  so  sollten  sie  sich  jetzt  entscheiden,  ob  sie  die  Götter  ihrer  Vorfahren  oder  die 
der  Amoriter  verehren  wollten  (v.  15  a).  Er  selbst,  Josua  wolle  mit  seinem  Hause  Jahve 
dienen  (v.  15  b).  Israel  antwortet,  es  wolle  gleichfalls  Jahve  dienen  als  dem  Gotte,  der 
sich  ihm  als  ein  Helfer  erwiesen  habe  (v.  16—18).  Josua  hält  dem  Volke  weiter  vor, 
dass  Jahve  ein  eifersüchtiger  Gott  ist,  der  bei  seinen  Dienern  keine  Verehrung  anderer 
Götter  dulde  (v.  19—20).  Israel  aber  bleibt  dabei,  Jahve  dienen  zu  wollen  (v.  21).  So 
lässt  denn  Josua  die  anderen  Gottheiten  abschaffen  und  verpflichtet  das  Volk  feierlich 
zum  Dienst  Jahves,  schreibt  einen  Bericht  über  diese  Verhandlungen  nieder  und  errichtet 
einen  Stein  im  Heiligtum  als  Zeugen,  der  die  Worte  Jahves  gehört  hat  (v.  22—27).  Als- 
dann entlässt  er  das  Volk  in  die  Heimat  (v.  28).  —  Analyse.  Zu  Grunde  liegt  ein 
elohistischer  Bericht.    Es  beweisen  das  1)  inhaltliche  Charakteristika,  wie  die  Bedeutung 
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und  er  berief  die  Altesten   Israels   und  seine  Vorsteher ,    seine   Bichter   und   Amtleute, 

und  sie  traten  vor  Gott.  2  Und  Josua  sprach  zum  ganzen  Volk :  So  spricht 
Jahvel,  der  Gott  Israels]  ■.  Jenseits  des  Stromes  wohnten  eure  Väter  in  grauer 

Vorzeit,  Terah,  der  Vater  Abrahams  und  Nahors,  und  dienten  andern  Göttern.      3Da 

nahm  ich  euren  Vater  Abraham  aus  (dem  Lande)  jenseits  des  Stromes 
und  führte  ihn  durch  das  ganze  Land  Kanaan  und  schenkte  ihm  eine 
zahlreiche  Nachkommenschaft  und  gab  ihm  den  Isaak.     ^TJnd  Isaak  gab 


Sichems  als  der  hauptsächlichsten  Kultusstätte,  cf.  Gen  3320,  insbesondere  die  Erwähnung 
der  r&s  bei  Sichern  (v.  26),  cf.  Gen  354;  beachte  auch  die  auffallende  Parallele  zu  v.  23 
in  Gen  352;  2)  formelle  Charakteristika,  wie  ^m  ir&s  (v.  20.  23,  cf.  Gen  352),  die 
pluralische  Konstruktion  von  irnVx  (v.  19,  cf.  Holz.  190),  BvtWi  als  Gottesname  (v.  1, 
cf.  v.  26  s.  u.),  iiöKfi  als  Name  der  Kananiter  (v.  8.  12.  15,  cf.  Holz.  182).  Doch  ist  der 
Abschnitt  mit  mannigfachen  dtnsten  Zusätzen  versehen  (s.  die  Einzelerklärung).  —  Auf- 
fällig ist  der  Gebrauch  des  Gottesnamens  D^x(n),  v.  1.  26,  während  im  Allgemeinen  der 
Name  mm  gebraucht  wird.  Ich  glaube,  StKr  1899,  S.  339 ff.  den  Beweis  geliefert  zu 
haben,  dass  E  von  Ex  3  ab  beide  Namen  keineswegs  willkürlich  wechseln  lässt,  sondern 
dass  die  älteren  von  E  (genauer  E2)  übernommenen  Stücke  konsequent  den  Namen  dtiVx(h) 
gebrauchen,  während  E  selbst  ebenso  konsequent  mm  schreibt.  Das  legt  die  Vermutung 
nahe,  dass  unser  Abschnitt  zwar  im  Allgemeinen  E  (E2)  angehört,  dass  jedoch  von  diesem 
eine  ältere  Erzählung  (des  E1)  mit  übernommen  ist.  Beste  derselben  liegen  in  v.  1  und 
26*  vor,  vielleicht  auch  in  v.  27b  (ns^nVsn).  Möglicherweise  ist  auch  v.  25  ein  Best  des 
E1.  Der  Inhalt  von  El  wäre  dann  folgender:  Josua  versammelt  das  Volk  in  Sichern  und 
tritt  mit  ihm  vor  Gott,  um  einen  Bund  abzuschliessen ,  d.  h.  das  Volk  auf  das  Gesetz 
Gottes  zu  verpflichten,  das  er  in  ein  Buch  schreibt.  Als  Zeugen  des  Bundesschwurs 
richtet  er  einen  Stein  auf.  Diese  Erzählung  hat  wohl  auch  die  Bundesworte  mitgeteilt 
(cf.  v.  26  rhan  D^-onn);  ich  möchte  vermuten,  dass  uns  dieselben  erhalten  sind.  Unsere 
Erzählung  bildet  ja  eine  Parallele  zu  der  Gesetzgebung  am  Sinai  nach  J,  Ex  34;  zu  den 
dort  mitgeteilten  Worten  haben  wir  aber  eine  Parallele  in  Ex  23 14.  15a«.  16;  damit  wären 
vielleicht  einige  weitere  Teile  des  Bundesbuches  zu  verbinden,  wie  Ex  23 12,  vor  allem 
aber  diejenigen,  in  denen  der  Gottesname  a^nVs  vorliegt,  Ex  21g.  13  227.8.27.  Dann 
würde  sich  der  Wechsel  der  Gottesnamen  auch  im  Bundesbuch  befriedigend  erklären. 
Cf.  die  ähnliche  Vermutung  von  Holzinger  (S.  179  f.)  und  Staerk  (Deuteronomium  S.  106  ff.), 
die  jedoch  das  ganze  Bundesbuch  in  Jos  2425ff.  unterbringen  möchten.  Der  Baum  ge- 
stattet nicht,  diese  Frage  hier  weiter  zu  verfolgen.  —  Der  historische  Bückblick  in  v.  2—13 
ist  wichtig,  weil  wir  hier  eine  Inhaltsübersicht  über  die  Erzählung  des  E  haben,  nach 
der  wir  diese  ausscheiden  können.  —  Einzelerklärung.  1  nöiB,  LXX  korrigiert  hier 
und  v.  25  nach  18 1  eis  ZyXw;  zu  Sichern  als  Heiligtum  bei  E  cf.  Gen  3320  354  Dtn  27öff. 
Jos  83off.  n-mjxn  *a&,  d.  h.  an  die  Kultusstätte;  ob  nach  der  Meinung  des  E  in  Sichern 
etwa  die  heilige  Lade  stand,  ist  nicht  zu  ersehen,  vnw&a  —  sipi,  genau  wie  232,  wohl 
dtnster  Zusatz;  rrs^i  fehlt  LXX  wohl  nur  durch  Versehen.  2  ^sittr  ^ha  vielleicht 
Zusatz,  cf.  7 13.  inan  13»,  Name  einer  Landschaft,  nach  der  auch  die  Ebräer  genannt 
sein  dürften.  Vermutlich  ist  *us  vom  Standpunkt  der  Babylonier  gedacht,  also  die  Land- 
schaft westl.  von  Babylonien  gemeint.  1«  —  mn,  als  Apposition  zu  dem  Plural  ns^n-os 
wenig  passend,  ist  wohl  Zusatz  nach  Gen  Ü27ff.  Auch  v.  b  dürfte  Zusatz  (des  Ed)  sein, 
cf.  Dtn.  §  8,  43 f.,  denn  E  schreibt  isan  *rbx;  inhaltlich  stammt  der  Zusatz  aus  v.  14 f. 
Dass  Israels  Vorfahren  fremden  Göttern  dienten,  setzt  E  auch  Gen  354  voraus,  cf.  auch 
Gen  31 19.  Nach  3  niuss  E  auch  über  die  Berufung  und  Wanderung  Abrahams  erzählt 
haben;  der  Bericht  ist  uns  aber  nicht  erhalten.  -fVisi,  cf.  G-K  §  49 e.  )>'»  fehlt  LXX, 
ist  aber  kaum  zu  entbehren,    a^si,  lies  mit  Qere  m^-iso.   4  ins  n©^,  wohl  dtnster  Zusatz, 
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ich  Jaqob  und  Esau;  Esau  gab  ich  das  Gebirge  Seir,  dass  er  es  in  Besitz 
nähme,  Jaqob  aber  und  seine  Söhne  zogen  hinab  nach  Ägypten.  \D<mn 
sandte  ich  Moses  und  Aaron.]  Und  ich  plagte  Ägypten  in  der  bekannten  Weise; 
und  darauf  führte  ich  euch  herausl,  6und  ich  fahrte  eure  Väter  heraus]  aus 
Ägypten.  Als  ihr  aber  an  das  Meer  kamt  und  die  Ägypter  euch*  mit 
Wagen  und  Rossen  [an  das  Schilfmeer]  verfolgten,  ^da  'schrieet  ihr  zu 
mir  \  und  'ich  stellte'  eine  dunkle  Wolke  zwischen  euch,  und  die  Ägypter 
2md  'Hess  das  Meer  über  sie  kommen,  dass  es  sie  bedeckte;  und  ihr  habt 

mit  eigenen  Augen  alles  gesehen,   was  ich  an  Ägypten  that.     Da?M  bliebt  ihr  lange 

Zeit  in  der  Wüste.  *  Darauf  brachte  ich  euch  in  das  Land  der  Amoriter, 
die  jenseits  des  Jordan  wohnen,  [und  sie  kämpften  mit  euch,]  und  ich  gab  sie 
in  eure  Gewalt,  sodass  ihr  ihr  Land  in  Besitz  nahmt,  und  ich  vernichtete 
sie  vor  euch.  9Dann  erhob  sich  Balaq,  der  Sohn  Sippors,  der  König 
von  Moab,  und  trat  Israel  feindlich  entgegen;  er  sandte  hin  und  Hess  BiU  am 

[,  den  Sohn  Be'ors,]  rufen,   um   euch    ZU   verfluchen;   10aber  ich  wollte  Bile'am  nicht 

erhören,  und  er  musste  euch  segnen,  und  so  errettete  ich  euch  aus  seiner 
Hand.  llAls  ihr  dann  über  den  Jordan  zogt  und  nach  Jericho  kamt, 
traten  euch  die  Bürger  Jerichos  feindlich  entgegen,  die  Amoriter,  Perizziter, 

Kananiter,  Hittiter,  Girgaschiter,  Hiwwiter  und  Jebusiter;  aber  ich  gab  sie  in  eure 


cf.  Dtn.  §  8,  49.  tr/fsta,  Variante  wnsto,  cT.  Ginsburg.  Am  Schluss  des  Verses  hat  LXX 
noch  folgenden  Satz :  xal  lyevovro  txfi  e ig  td-vog  /us'ycc  xal  nolv  xul  xQctraiöv  ■  xcd  txüxwoctv 
aiTovg  ol  Alyvnjtoi;  vielleicht  ist  derselbe  ursprünglich,  vielleicht  aber  aus  Dtn  26 5f. 
geschöpft.  5  "p~x  —  n^rsi  fehlt  LXX.  i»to,  LXX  ^»sa.  Die  Wendung  "i3">pa  imos  irass 
ist  gebraucht,  um  auf  die  bekannten  Plagen  hinzuweisen,  die  genauere  Ausführung  aber 
zugleich  abzulehnen  (LXXA  und  Syr.  lesen  'wi  "mm  *w*  mnsa).  Der  Schluss  von  v.  5 
und  der  Anfang  von  6  sind  tautologisch ;  mit  LXXA  streiche  oa-rias  ns  srnsi.  Diese 
Worte  sind  wohl  zunächst  als  Korrektur  zu  v.  5b  gedacht;  das  »euch«  schien  unberechtigt, 
da  ja  die  aus  Ägypten  Ausgezogenen  nicht  mehr  lebten.  So  mag  auch  na-was  ^ins 
Korrektur  für  aa^ins  sein,  und  ebenso  ip&sm  (v.  7)  für  lpssrvi.  nwn,  LXX  fügt  hinzu  xi\v 
lovüoüv.  mc  n"1  ist  wohl  eine  Randglosse  zu  nwrt,  die  nachträglich  in  den  Text  auf- 
genommen wurde.  7  STKT  ha,  wohl  aus  "»Vk  entstanden,  das  fälschlich  als  Abkürzung 
gelesen  wurde;  Jahve  redet  ja  selbst.  Dann  ist  aber  auch  das  folgende  nan  in  tiiap  und 
sa^i  in  iraMi  zu  ändern,  bütm,  gemeint  ist  die  dunkle  Wolkensäule  Ex  14i9b  (E2  cf. 
StKr  1899,  S.  341).  ffnssa  —  rwwitrt  vielleicht  dtnster  Zusatz,  cf.  Dtn.  §  8,  67b.  8  fr* 
^natn  =  das  Land  Sihons  (E  kennt  den  Og  von  Basan  nicht,  Num  21).  Dam«  i»nV>l  fehlt  LXX. 
V.  b  ist  z.  T.  dtnst,  cf.  Dtn.  §  8,  61.  49.  84;  wieviel  E  angehört,  ist  zweifelhaft.  9  önV>l 
^awa  dürfte  wegen  ^xia-a  statt  naa  Zusatz  sein;  dass  Balaq  mit  Israel  gekämpt  habe, 
würde  nur  hier  gesagt;  vielleicht  ist  dh^i  in  abgeblasster  Bedeutung  zu  nehmen,  cf.  v.  11. 
iiya  -p  fehlt  LXX.  10  V.  a  =  Dtn  236a«,  also  wohl  Zusatz  des  Rd;  LXX  xal  ovx  rj&äXijoev 
KvQiog  [6  faog  aov]  änote'aai  ae.  Am  Schluss  fügt  LXX  bei  xal  naoidwxev  avrovg. 
11  scheint  zu  beweisen,  dass  nach  E  ein  Kampf  der  Bewohner  Jerichos  mit  Israel  statt- 
gefunden hat,  wovon  Kap.  6  nichts  berichtet.  Entweder  ist  ein  Bericht  über  solchen 
Kampf  von  R  ausgelassen,  oder,  was  mir  wahrscheinlicher  ist,  larrVn  ist  in  abgeblasster 
Bedeutung  zu  nehmen:  sie  stellten  sich  feindlich  zu  euch,  cf.  v.  9.     lown  —  iiöoti,   als 

Handkommentai  z.  AT:  Steuernagel,  Jotma.  17 
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Gewalt.      uUnd  ich   sandte  Hornissen   vor  euch  her,   dass   sie  die   12* 

Amoriterkönige  vor  euch  vertrieben,  nicht  mit  deinem  Schwert  und  deinem  Bogen. 
,3So  gab  ich  euch  ein  Land,  um  das  'ihr'  nicht  gearbeitet,  und  Städte,  die  ihr  nicht 
gebaut,   sodass  ihr  in  ihnen  wohnt;   (die  Frucht  der)  Weinberge   und  Ölgärten,   die  ihr 

nicht  gepflanzt,  esst  ihr.  14:So  fürchtet  denn  nun  Jahve  und  dienet  ihm  auf- 
richtig und  wahrhaftig ;  schafft'1  die  Götter  weg,  denen  eure  Väter  jenseits 
des  Stromes  und  in  Ägypten  gedient  haben,  und  dienet  Jahve.  lsWenn 
es  euch  aber  nicht  gefällt,  Jahve  zu  dienen,  so  wählt  euch  heute,  wem 
ihr  dienen  wollt,  ob  den  Göttern  ' 'eurer  Väter ,  die  jenseits  des  Stromes 
waren,  oder  den  Göttern  der  Amoriter ,  in  deren  Land  ihr  wohnt;  ich 
aber  und  mein  Haus,  wir  tvollen  Jahve  dienen!  16Da  antwortete  das 
Volk:  Fern  sei  es  von  uns,  dass  wir  Jahve  verlassen,  um  andern  Göttern  zu 
dienen;   17 sondern  Jahve  ist  unser  Gott,  er,  der  uns  [und  unsere  Vater]  herauf - 

geführt  hat  aus       Agupten[,  aus  dem  Sklavenhaus,  und  der  vor  unsern  Augen  jene  grossen 

Zeichen  gethan  hat],  und  der  uns  überall  behütet  hat  auf  dem  Weg,  auf  dem 
wir  gingen,  und  unter  all  den  Völkern,  unter  denen  wir  umherzogen. 
18  Und  Jahve  hat   alle  Völker  und  besonders    die   Amoriter,   die  (früheren) 


Apposition  zu  irr*p  ^ya  nicht  passend,  da  doch  nicht  7  Völker  in  Jericho  wohnten,  ist 
als  Zusatz  des  Bd  zu  streichen,  cf.  Dtn  7i  etc.  Kd  wollte  wohl  sagen,  dass  nicht  blos 
die  Bewohner  Jerichos,  sondern  alle  Kananiter  sich  Israel  feindlich  entgegenstellten. 
12  nyisn,  cf.  Ex  2328  (Dtn  7  20).  Ssi  "sw,  Apposition  zu  nms.  Die  Zahl  2  ist  sicher  falsch, 
LXX  hat  düöixa,  was  gewiss  vorzuziehen  ist,  besonders  da  man  ohne  Quellenkritik  nicht 
ermitteln  kann,  welches  diese  12  Könige  sind,  cf.  Einl.  §  2,  3a;  der  Bericht  des  E  ist 
eben  nicht  ganz  erhalten,  -ra-pa  sVi  -p-rna  ah  (cf.  Gen  4822)  fällt  durch  die  sing.  Anrede 
auf  und  ist  darum  wohl  Zusatz;  auch  fügen  sich  die  Worte  der  Konstruktion  nicht  ein. 
Sie  wollen  besagen,  dass  die  Überwindung  der  Amoriter  nicht  der  eigenen  Kraft,  sondern 
der  Hilfe  Jahves  zu  verdanken  ist.  Dass  nach  E  Israel  überhaupt  nicht  zu  kämpfen 
brauchte,  lässt  sich  aus  v.  12  nicht  entnehmen.  13  cf.  Dtn  6iof.,  der  Vers  ist  also  wohl 
Zusatz  des  Ed.  Für  den  auffälligen  Sing,  rj>r  lies  mit  LXX  Targ.  Syr.  orw\  orta,  cf. 
G-K  §  1356.  14  Während  v.  2 — 13  der  Form  nach  Worte  Jahves  sind,  redet  im  Folgenden 
Josua  selbst  (in  LXX  tritt  dieser  Wechsel  schon  v.  5  ein),  ist,  cf.  G-K  §  75  00;  lies 
isn*.  S51  itdhi  (wegen  rs  lies  DT&Krt),  d.  h.  zunächst,  schafft  die  Gottesbilder  (o^Ein  etc.) 
ab,  cf.  Gen  354,  wo  die  Götter  Jaqob  gegeben  und  verscharrt  werden ;  doch  ist  die  Meinung, 
dass  damit  zugleich  auch  die  Zuneigung  zu  ihnen  aus  dem  Herzen  ausgerissen  werden 
soll.  V.  14  setzt  voraus,  dass  bis  zu  dieser  Zeit  fremde  Götter  in  Israel  verehrt  wurden, 
ohne  dass  das  getadelt  würde.  Erst  Josua  verpflichtet  Israel  zur  alleinigen  Verehrung 
Jahves;  cf.  weiter  Einl.  §  2,  3b  und  6,  2.  15  Mit  LXX  streiche  "na*  na«  und  lies  •**&* 
'as.  Durch  seinen  eigenen  Entschluss,  Jahve  zu  dienen,  will  Josua  das  Volk  bestimmen, 
ihm  nachzuahmen;  doch  liegt  ihm  der  Versuch  blosser  Überredung  fern,  cf.  v.  19 f.  Am 
Schluss  fügt  LXX  noch  hinzu:  ort  aytög  iariv,  cf.  v.  19.  16  V.  b  ist  wegen  trinx  'hu 
statt  las  ir&s  vielleicht  Zusatz  des  Ed.  17  LXX  fügt  hinter  lrnVs  noch  Denissen  sin  ein 
(Jahve,  unser  Gott,  der  ist  der  Gott  x«r'  Hqjfijv);  MT  verdient  den  Vorzug,  denn  das 
Volk  will  geloben,  dass  Jahve  sein  Gott  sein  solle,  wrhx  ist  Prädikat,  irmas  nxi  (fehlt 
Syr.)  ist  wohl  korrigierender  Zusatz,  cf.  v.  6  a^isa  yixa,  LXX  ohne  yis  nV«n  —  ruaa  fehlt 
LXX,  ist  also  wohl  Zusatz,  cf.  Dtn.  §  8,  64.  6.    18  In  *tt«n  nsi  awn  hs  ns  würden  die 
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Bewohner  des  Landes,  vor  uns  vertrieben.  Auch  wir  wollen  Jahve 
dienen,  denn  er  ist  unser  Gott!  ^Da  sprach  Josita  zum  Volke:  Ihr 
werdet  Jahve  nicht  dienen  können,  denn  er  ist  ein  erhabener  Gott;  ein 
eifersüchtiger  Gott  ist  er,  er  wird  eure  TJbertretungen  und  Sünden  nicht 
vergeben!  20Wenn  ihr  Jahve  verlasst  und  fremden  Göttern  dient,  so 
wird  er  sich  abwenden,  euch  Böses  thun  und  euch  aufreiben,  nachdem 
er  euch  (früher)  Gutes  gethan  hatte.  21  Aber  das  Volk  sprach  zu  Josua: 
Nein,  sondern  Jahve  wollen  wir  dienen!  22Da  sprach  Josua  zum  Volk: 
Zeugen  seid  ihr  wider  euch  selbst,  dass  ihr  euch  Jahve  erwählt  habt,  um 
ihm  zu  dienen.  [Sie  sprachen:  Ja.']  23So  schafft  denn  nun  die  fremden 
Götter  weg,  die  unter  euch  sind,  und  neiget  euer  Herz  Jahvel,  dem  Gott 
Israels,]  zu!  24:Und  das  Volk  sprach  zu  Josua:  Jahve  wollen  wir 
dienen  und  ihm  gehorchen!  26So  verpflichtete  denn  Josua  das  Volk 
feierlich  an  diesem  Tage  und  gab  ihm  in  Sichern  Verordnungen  und 
Rechtssatzungen.  26Dann  schrieb  'er  diese  Worte  in  das  Gesetzbuch 
Gottes.  Und  er  nahm  einen  grossen  Stein  und  richtete  ihn  dort  unter 
der  Terebinthe  auf,  die  im  Heiligtum  Jahves  steht.  21Dann  sprach 
Josua  zu  dem         Volk:  Dieser  Stein  soll  uns  ein  Zeuge  sein,  denn  er  hat 

alle  Worte  Jahves    vernommen,    die    er    'heute'    mit   uns  geredet  hat;    [und    er    soll 


Amoriter  nur  als  eins  der  kananitischen  Völker  neben  andern  dargestellt ,  während  E 
sonst  die  Kananiter  insgesamt  ^■o»  nennt;  1  n^yn  hi  ns  ist  also  wohl  Zusatz  mit  Eück- 
sicht  auf  v.  11.  19  Da  Josua  nicht  ein  augenblickliches  Aufwallen  der  Begeisterung 
für  Jahve  ausnützen,  sondern  eine  tief  gegründete,  überzeugungsvolle  Entscheidung  für 
ihn  erwirken  möchte,  macht  er  auf  den  Ernst  und  die  Schwierigkeit  solcher  Entschei- 
dung aufmerksam.  Dass  er  geradezu  sagt:  ihr  werdet  es  nicht  können,  ist  natürlich 
nur  rhetorische  Hyperbel.  v<v-.p  dt&n,  ein  erhabener  Gott,  der  sich  als  solcher  beson- 
ders durch  sein  Eichten  erweist,  cf.  Jes  5i6.  Nisp  Vs  (LXX  ohne  Vs),  cf.  Nah  12,  sonst 
K3£  ha,  cf.  Dtn  424.  —  Die  Schwierigkeit  des  Jahvedienstes  besteht  darin,  dass  er  jede 
Verfehlung  und  besonders  den  Dienst  anderer  Götter  nicht  duldet,  dass  er  seine  Ver- 
ehrer ganz  für  sich  haben  will.  Es  ist  wohl  möglich ,  ihm  zu  dienen ,  aber  nicht ,  ihm 
und  andern  zugleich.  Doch  liegt  kein  Grund  vor,  darum  anzunehmen,  dass  hinter  ns 
nirr  ein  »und  andern  Göttern  zugleich«  ausgefallen  ist.  22  022  ans  a-ny,  in  dem  Gericht, 
das  über  euch  gehalten  wird,  wenn  ihr  doch  andern  Göttern  dient,  wird  eure  jetzige 
Aussage  als  Zeugnis  dienen,  das  eure  Verurteilung  bewirkt,  wiy  i^wi  fehlt  LXX ,  mit 
Eecht,  da  die  Worte  Josuas  in  23  ihre  Fortsetzung  finden,  ^nist  ^Tiha  in  der  Anrede  an 
Israel  nicht  passend,  wird  Zusatz  sein,  cf.  v.  2.  24  irnVs  fehlt  LXX.  25  Das  Ver- 
sprechen des  Volkes  (v.  24)  wird  durch  die  Zeremonie  der  tr*a  zu  einem  unlöslichen,  cf. 
Dtn  4 13.  In  E1  (cf.  oben)  bedeutete  die  tvn  wohl  die  Verpflichtung  auf  das  Gesetzbuch, 
von  dem  im  Folgenden  die  Eede  ist;  s.  dazu  die  Vorbemerkungen,  asraa,  LXX  iv  ZtjXw 
Lviöniov  rrjs  axrjvrjg  tov  &eov  'loQarjX,  cf.  v.  1.  26  Win*  fehlt  LXX.  nVxn,  cf.  Gen  35  4, 
wo  hVk  punktiert  ist.  «npsa  -ras,  LXX  omivavxi.  Zur  Aufrichtung  des  Steines  als  Zeugen 
cf.  Gen  3l45ff.  27  nyn  ^5,  LXX  ohne  hs.  ■»"•'  ^na,  im  gegenwärtigen  Zusammenhang 
v.  2 ff.,  ursprünglich  wohl  die  Gesetzesworte,  wenn  nicht  ijw>  —  *rn  ^s  Zusatz  ist,  was 
die  Wiederaufnahme  von  rnyi  133  rrnn  in  v.  b  wahrscheinlich  macht,    uös,  LXX  +  Dvn. 
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ein  Zeuge  gegen  euch  sein,  damit  ihr  euren  Gott  nicht  betrügt.  ^Dar- 
auf entliess  Josua  das  Volk,  und  sie  gingen  jeder  in  sein  Be- 
sitztum. 

29 'Danach  starb  Josua,  der  Sohn  Nuns,  der  Knecht  Jahves,  im  Alter 

von  110  Jahren,  30und  man  begrub  ihn  in  seinem  Erbgebiet,  in  Timnath- 
Serah  auf   dem    Gebirge    Ephraim    nördlich    vom,    Berg     Gaasch. 

31  Israel  aber  diente  Jahve  die  ganze  Zeit  Josuas  und  die  ganze  Zeit  der  Ältesten,  die 
noch  lange  nach  Josua  lebten,  und  die  das  ganze  Werk  Jahves  kannten,  das  er  für 
Israel  gethan  hatte. 

32 Und  die  Gebeine  Josephs,  die  die  Israeliten  aus  Ägypten  (mit) 
heraufgebracht  hatten,  setzten  sie  bei  in  Sichern  auf  dem  Ackerstück,  das 
Jaqob  von   den   Kindern  Hamors,   des  Vaters  Sichems,  für  100  Qesita 

gekauft  hatte[,  'und  das  JosepJi    als  Erbbesitz  zu  teil  geioorden  'war']. 

33  Und  als  Eleazar,  der  Sohn  Aarons,  gestorben  war,  begrub  man 


'i51  ■)&,    LXX   In     ta/caiov    ruiv   ^ufQiöv,    r\viy.a   luv   ijjsvcftja&s  xvqio)  tm  #£<y  fxov.      28  a"r, 
LXX  +  ttfen 

24,  29—33  Abschluss  des  Buches.  Inhalt:  Tod  und  Begräbnis  Josuas 
(v.  29 — 30).  So  lange  er  lebte  und  die  Ältesten  seiner  Zeit,  diente  Israel  Jahve  (v.  31). 
Die  Beisetzung  der  Gebeine  Josephs  (v  32).  Tod  und  Begräbnis  Eleazars,  dessen  Nach- 
folger Pinehas  wird  (v.  33).  —  Analyse.  V.  31  ist  =  Jud  27  und  folgt  dort  auf  einen 
Vers,  der  Jos  2428  gleicht;  in  LXX  ist  er  darum  auch  hier  hinter  v.  28  gestellt.  Auch 
v.  29 — 30  kehren  Jud  2s— 9  wieder.  Die  verschiedene  Stellung  von  v.  31  teils  vor  v. 
29 — 30,  teils  hinter  ihnen,  wird  sich  am  leichtesten  erklären,  wenn  der  Vers  Zusatz  aus 
Jud  27  ist.  —  V.  32  nimmt  Bezug  auf  Gen  5025f.  (E)  und  ist  darum  E  zuzuweisen.  — 
V.  33  könnte  wegen  der  Erwähnung  Eleazars  und  Pinehas  P  zugewiesen  werden  (cf. 
Num  25ioff.).  Doch  die  Erwähnung  eines  Erbbesitzes  des  Pinebas  in  Epbraim  ist  aus 
P  nicht  erklärlich;  da  auch  Dtn  106  wahrscheinlich  aus  E  stammt  und  dort  Eleazar  als 
Nachfolger  Arons  erwähnt  ist,  wird  v.  33  aus  E  abgeleitet  werden  dürfen.  Dann  aber 
ist  das  Gleiche  auch  für  v.  29 — 30  wahrscheinlich.  —  Über  apokryphe  Zusätze  der  LXX 
cf.  unten.  —  Einzelerklärung.  29  rhar,  n^ia-in  i*in«  Wi,  bei  E  besonders  beliebt,  cf. 
Holz.  190.  *"*  -2'j,  wohl  Zusatz  des  Ed,  cf.  li.  Dürfen  wir  Josua  als  Altersgenossen 
Kalebs  betrachten,  so  wäre  er  zur  Zeit  des  Auszugs  aus  Ägypten  etwa  40  Jahre  alt 
gewesen  (cf.  14 10),  und  sein  Tod  fiele  etwa  in  das  30.  Jahr  nach  der  Überschreitung  des 
Jordan.  (Für  die  Periode  Josuas  und  der  Ältesten,  die  ihn  überleben  (v.  31),  dürfen 
wir  dann  wohl  40  Jahre  ansetzen,  was  für  die  Chronologie  des  Eichterbuches  wichtig 
ist.)  30  -i"x  fehlt  in  alten  Ausgaben  (cf.  Ginsburg)  und  in  LXX.  nio  ruäh,  cf.  1950. 
Der  Berg  ms  ist  nicht  weiter  bekannt.  31  b^  is-^sn,  cf.  Dtn.  §  8,  15.  Der  Vers  hat 
seine  natürliche  Bedeutung  nur  im  Zusammenhang  von  Jud  2,  wo  über  den  alsdann  er- 
folgenden Abfall  Israels  berichtet  wird.  —  Anstelle  von  v.  31  hat  LXX  folgende  Notiz : 
»Und  sie  legten  mit  ihm  in  das  Grab,  in  dem  sie  ihn  begruben,  die  steinernen  Messer, 
mit  denen  er  die  Kinder  Israel  in  Gilgal  beschnitten  hatte,  als  er  sie  aus  Ägypten 
führte,  wie  der  Herr  ihnen  geboten  hatte;  und  dort  sind  sie  bis  auf  den  heutigen  Tag«, 
cf.  LXX  21 42.  32  cf.  Gen  5025  Exl3i9  Gen  33 19  4822.  V.  b  ist  in  LXX  B  erst  nachträglich 
zugefügt,  ist  also  vielleicht  nicht  urspünglich.  i-rri,  der  Plural  schwer  erklärlich ;  LXX 
■/.nl  tdcoxtv  avjT\v  'I(tiGr)<p  h  [itQidi.  Es  ist  vielleicht  zu  lesen :  rhmh  tpvb  Wi ;  cf.  Gen 
4822.    33  LXX  hat  im  Anfang  nVsn  u^iain  ^inx  vr>v,    cf.  v.  29;    ferner   hinter  "j^ns  noch 
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ihn  in  Gibea(,  der  Stadt)  Pinehas,  seines  Sohnes,  die  ihm  auf  dem  Ge- 
birge Ephraim  zugewiesen  war. 

insn.  o-3E  wa?,  vielleicht  =  Dschibijä  im  NW.  von  Dschifna  (an  der  Strasse  von  Jeru- 
salem nach  Sichern),  cf.  Buhl  170;  die  Verleihung  desselben  an  Eleazar  war  wohl  schon 
vorher  in  E  erzählt.  —  LXX  hat  am  Schluss  folgenden  Zusatz :  »Damals  nahmen  die 
Kinder  Israel  die  Lade  Gottes  und  trugen  sie  unter  sich  umher.  Und  Pinehas  wurde 
Priester  anstelle  seines  Vaters  Eleazar  bis  zu  seinem  Tode;  dann  wurde  er  in  dem  ihnen 
gehörigen  raßaaq  (Gibe'a)  beigesetzt.  Die  Kinder  Israel  aber  zogen  jeder  in  seinen  Ort 
und  in  seine  Stadt.  Und  die  Kinder  Israel  verehrten  die  Astarte  und  Astaroth  (?)  und 
die  Götter  der  ringsum  wohnenden  Völker.  Da  gab  sie  Jahve  in  die  Gewalt  Eglons, 
des  Königs  von  Moab,  und  er  bedrückte  sie  18  Jahre  lang«  (cf.  Jud  2nff.  3 12.  14). 


Druckfehler. 

S.  XII  Z.  3  v.  u.  1.  sollte.  ||  S.  XIII  Z.  14  v.  0.  streiche  ein  »ist«.  ||  S.  XXXVI 
füge  unter  Nr.  43e  zwischen  cf.  und  26u  ein:  4s  I816.  ||  S.  XLI  streiche  in  Nr.  90c 
»75b«.  J|  S.  XLI  lies  in  der  Litteraturangabe  unter  Text  Z.  1  snpn  und  nya^s.  ||  S.  XLII 
lies  als  Seitenzahl  XLII.  ||  S.  6  Z.  3  v.  0.  1.  trägt,  auf.  ||  S.  10  Z.  16  v.  0.  1.  zum  Kampfe 
nach  Jahas  entgegenzog.  ||  S.  10  Z.  32  v.  0.  1.  gelegene.  ||  S.  11  Z.  18  v.  u.  1.  Num  21 24.  || 
S.  12  jZ.  9  v.  0.  1.  Argob.  ||  S.  14  Z.  11  v.  u.  1.  Baal.  ||  S.  32  Z.  14  v.  0.  1.  Isaak.  || 
S.  56  Z.  4  v.  0.  1.  gebiete.]  ||  S.  64  Z.  5  v.  0.  1.  Gräuel.  ||  S.  64  Z.  3  v.  u.  1.  ffnVn.  || 
S.  67  Z.  11  v.  0.  1.  nähren.]  ||  S.  69  Z.  3  v.  u.  1.  v»r>.  ||  S.  73  Z.  28  v.  0.  1.  wwü,  ||  S.  74 
Z.  25  v.  0.  1.  Obliegenheiten.  ||  S.  75  Überschrift  1.  Dtn  20  2— 7.  ||  S.  76  Z.  19  v.  0.  1. 
Perizziter.  ||  S.  79  Z.  4  v.  u.  1.  geborenen.  ||  S.  84  Z.  24  v.  0.  1.  Zeit.  ||  S.  85  Z.  10  v. 
u.  1.  infolge  von  Pollution  Unreiner.  [|  S.  88  Z.  5  v.  u.  1.  -zn.  ||  S.  96  Z.  1  v.  u.  1.  Jos 
832.  ||  S.  113  Z.  20  v.  0.  1.  »  befahl.  ||  S.  114  Z.  14  v.  0.  1.  32,  1—43.  ||  S.  116  Überschrift 
1.  Dtn  327—12.  ||  S.  119  Z.  8  v.  u.  1.  pfeto  statt  o^H. 


Abkürzungen 


der  biblischen  Bücher,  Zeitschriften,  Handbücher,  Verfassernamen. 

-  Hosea 
=  Jakobusbrief 
=  Judicum 

-  Jeremia 
=  Jesaia 
=  Joel 
=  Hiob 

■■  Johannes(Ev. u.Briefe) 
■■  Jonas 
=  Josua 

Judasbrief 
Koheleth 
■■  Kolosserbrief 
Korintherbriefe 
Leviticus 
Lukas 
Lucian  (ed.  Lagarde) 


Akt 
Am 

-  Akta,  Apostelgesch. 

-  Arnos 

Hos 
Jak 

Apk 
Chr 

=  Apokalypse 

=  Chronik 

Jdc 
Jer 

Cnt 

=  Canticum 

Jes 

Dan 

-  Daniel 

Jo 

Dtn 

-  Deuteronomium 

Job 

Eph 
Esr 

-  Epheserbrief 
=  Esra 

Joh 
Jon 

Est 

=  Esther 

Jos 

Ex 

=  Exodus 

Jud 

Ez 

=  Ezechiel 

Koh 

Gal 

=  Galaterbrief 

Kol 

Gen 

=  Genesis 

Kor 

Hab 

=  Habakuk 

Lev 

Hag 
Hbr 

=  Haggai 

=  Hebräerbrief 

Lk 
Luc 

LXX 

=  Swete,  Old  testament 

in    greek ,    cf.    auch 

Holmes-Parsons,Vet. 

Test,  graec.  u.  Field, 

Origenis  Hexaplorum 

quae  supersunt. 

Mak 

-  Makkabäer 

Mal 

=  Maleachi 

Mch 

-  Micha 

Mk 

-  Markus 

Mt 

=  Matthaeus 

Na 

-  Nahum 

Neh 

=  Nehemia 

Num 

=  Numeri 

Ob 

=  Obadja 

Pt 

=  Petrusbriefe 

Phl 

-  Philipperbrief 
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Phm 

=  Philemonbrief 

Sam 

Prv 

=  Proverbien 

Ps 

=  Psalmen 

Syr 

Eeg 

=  Keges 

Targ 

Köm 

-  Eömerbrief 

Et 

=  Euth 

I  (II)  Sam  =  Samuel  I  u.  II 


-  Samaritanus,  cf.  Ken- 
nicott  Vetus  Test. 

=  Syrus  ed.  Lee 

=  Targum,cf.  Londoner 
Polyglotte  und  La- 
garde ,  prophetae 
chaldaice 


Ths 

=  Thessalonicherbriefe 

Thr 

=  Threni 

Tim 

-  Timotheusbriefe 

Tit 

=  Titusbrief 

Vulg 

-  Vulgata,  cf.  Londoner 

Polyglotte 

Zeh 

=  Zacharias 

Zph 

=  Zephanja 

HbA 

HSAT 

MuNdDPV 

EEJ 

EHE 

StKr 

ThT 

ZATW 

ZWL 


-  Eiehm,  Handwörterbuch  des  bibl.  Alterthums 

=  Kautzsch,  Heilige  Schrift  des  Alten  Testaments 

-  Mitteilungen  und  Nachrichten  des  deutschen  Palästinavereins 
=  Eevue  des  etudes  juives 

-  Eevue  de  l'histoire  des  religions 
=  Studien  und  Kritiken 

-  Theologisch  Tijdschrift 

=  Zeitschrift  für  die  alttestamentl.  Wissenschaft 

=  Zeitschrift  für  kirchliche  Wissenschaft  und  kirchliches  Leben 


Benz.  (Arch.)  =  Benzinger,  Hebräische  Archäologie 

Entst.  d.  dtn.  G.  =  Steuernagel,  Entstehung  des  deuteronomischen  Gesetzes 

G-K  =  Gesenius,  Hebräische  Grammatik,  ed.  Kautzsch,  26.  Aufl. 

Ges.  Lex.  -  Gesenius,  Hebräisches  und  Aramäisches  Handwörterbuch,  ed.  Buhl 

Holz.  =  Holzinger,  Einleitung  in  den  Hexateuch  1893 

Onom.  =  Onomastica  sacra,  ed.  Lagarde  1870 

E.  d.  Dtn.  -  Steuernagel,  Eahmen  des  Deuteronomiums 

Si-S  =  Siegfried-Stade,  Hebräisches  Wörterbuch 

Im  Übrigen  vgl.  die  Literaturverzeichnisse. 

D      =  Gesamtheit  aller  deuteronomischen  Schriften 
Dtn  -  Deuteronomium  Dtnst  =  Deuteronomist 

dtn   =  deuteronomisch  dtnst   =  deuteronomistisch 

Im  JosuaistmitDtn.  § auf  den  betreffenden  Paragraphen  der  Einleitung  zum  Dtn  verwiesen. 


PI 

D* 


Erklärung  der  Sigla  und  Schriftarten. l) 

A.    Im  Deuteronomium. 

*  Gesetzsammlung  des   die  singularische  Anrede  gebrauchenden  Verfassers 
=  Gesetzsammlung  des  die  pluralische  Anrede  gebrauchenden  Verfassers 
--  Redaktor,  der  Sg  und  PI  zusammenarbeitete 
-  Verfasser  der  historischen  Umrahmung  des  Gesetzes 

E  resp.  Ed  =  spätere  Zusätze  von  deuteronomistischen  Eedaktoren  und  Abschreibern 

JE  -  jahvistisclie  und  elohistische  Bestandteile 

3?      =  Bestandteile  des  Priesterkodex,  in  [  ]  nnter  seinem  Einf  luss  ge- 

senriebene  Sätze 
Lied  und  Segen  Moses. 

B.    Im  Josua. 

=  Jahvistische  Bestandteile,  in  [  ]  jüngere  Zusätze  von  J2 

=  Elohistische  Bestandteile,  in  [  ]  jüngere  Zusätze  von  E2 

cf.  Da  im  Deuteronomium 

=  Zusätze  der  deuteronomistischen  Eedaktoren 

*  Bestandteile  des  Priestercodex 

P*  und  Rp  -  jüngere  Bestandteile  des  Priesterkodex  (P2) ,   in  [  ]  Zusätze  der  priesterlichen 
Redaktoren  und  allerjüngste,  in  LXX  noch  fehlende  Zusätze. 

(  )  Eunde  Klammern  bezeichnen  in  der  Übersetzung  zur  Verdeutlichung  vom  Übersetzer 
eingefügte  Worte 

[]  Eckige  Klammern   bezeichnen   in  einer  Quelle  jüngere  Zusätze;    innerhalb  der  redak- 
tionellen Abschnitte   dienen   sie   zur  Unterscheidung  der  verschiedenen  Zusätze. 
Häkchen  machen  Textänderungen  kenntlich. 

J)  Aus   technischen   Gründen  konnten  leider   für  JE  und  P  im  Dtn  und  im  Jos 
nicht  übereinstimmende  Schriftarten  angewandt  werden. 

Druck  der  Univ.-Buchdruckerei  von  E.  A.  Huth  in  Göttingen. 
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SSerlag  öon  Danoenljoecf  &  Hupredjt  in  (Söttingen. 

Kürzlich  ist  erschienen : 

Vetus  Testamentum  in  Novo. 

Die  alttestamentlichen  Parallelen  des  Neuen  Testaments 
im    ^Wortlaut    der   "Urtexte    und    der    Septuaginta 

zusammengestellt 
von 

W.  Dittmar. 

1.  Hälfte:    Evangelien    und   Apostelgeschichte. 

176  S.  gr.  8.  Preis  3  Mk.  60  Pfg. 
Ein  handliches  Quellenbuch,  d.  h.  eine  erschöpfende,  textlich  zuver- 
lässige und  übersichtliche  Vereinigung  der  griech.  u.  hebräischen  Parallel- 
texte nebst  ihren  wichtigsten  Varianten,  bestimmt  für  die  Theologen  aller 
Konfessionen  und  Richtungen,  die  nach  einem  unbeeinflussten  Urteil  auf 
Grund  der  Quellen  selbst  trachten.  Dies  Handbuch  erspart  endlich  die 
mühsame  und  zeitraubende  Arbeit,  sich  das  unentbehrliche  Vergleichs- 
material bei  exegetischen  und  sonstigen  Studien  aus  einer  Reihe  teilweise 
kostspieliger  Werke  für  jeden  einzelnen  Fall  erst  zusammenzusuchen. 


J.  Meinhold,  Prof.  Lic,  Die  Jesajaerzählungren  (Jes.  36—39).   Eine 
historisch-kritische  Untersuchung.    IV,  104  S.  gr.  8.    1899.   3  Mk. 


Die  Berufsbegabung  der  alttestamentl.  Propheten. 

Von  Prof.  D.  Fr.  Giesebreeht  -  Königsberg. 

1897.  V,  186  S.  gr.  8.  Preis  M.  4.40. 
Theol.  Lit-Ztg.  1899,  Nr.  7:  „Wenn  es  richtig  ist,  dass  das  Hauptverdienst 
der  modernen  alttest.  Kritik  darin  besteht,  das  rechte  Verständniss  der 
Propheten  herbeigeführt  u.  ihnen  die  ihnen  gebührende  Stellung  in  der 
israelit.  Religionsgeschichte  angewiesen  zu  haben,  so  muss  die  Frage,  wie 
diese  Männer  zu  ihren  Weissagungen  gekommen  sind,  von  centralster  Be- 
deutung sein,  und  doch  sind  gerade  darüber  die  Ansichten  sehr  getheilt. 
Das  vorliegende  Werk  ist  vorzüglich  geeignet,  Klarheit  über  diese  schwie- 
rige Frage  zu  bringen,  und  sei  darum  hier  aufe  angelegentlichste  empfohlen, 
vor  allem  den  Theologiestudirenden,  die  an  den  darin  behandelten 
Problemen  nicht  vorübergehen  dürfen,  ohne  sich  über  sie  volle  Klarheit 
verschafft  zu  haben." 


ät 


Von  Prof.  D.  H.  Schulte. 

Die  0ffenb7run"g7r"eliüon  aünhr7r7o"r"     5"  völli£  neu  bearbeitete  Aufl.    1896. 
christlichen  Entwicklungsstufe.  gr.  8.     Geh.  M.  10.40;  geb.  M.  12.—. 


Dl6  ÜUHluDf  DBS  Alton  TfiStilßltßi^^^^^ 

nach  der  Zeitfolge  ihrer  Entstehung.        gr.8.  M.9.— ;  geb.  M.  10.60. 


SchöpfniiD  uiiö  Cüaos  in  Urzeit  a.  Endzeit: 


Von  Prof.  Herrn.  Gunkel. 
Mit  Beiträgen  von 
Prof.    H.    Zimmern. 
Eine  rehgionsgeschichtl.  Untersuchung  über  Gen.  1  u.Ap.Joh.  12.  1395.     gr<  5. 

Geh.  M.  10.—  ;    geb.  M.  11.80. 


SSerlag   t>on  Danbenfyoecf   &  Hupredjt  in  ©öttingen. 

1       Handkommentar  z.  Alten  Testament. 

~  In    Verbindung  mit   anderen  Fachgelehrten 

seit    1892    herausgegeben  von  Professor   D.   W.  Nowack  -Strassburg. 

§  Sjm  Unterschieb  »oit  anbercn  Kommentaren  finbet  fid)  in  bem  Ejier  »orliegenbeu 

©eite  für  (Seite   (Srflärung    unb    eigene   »oüftänbige    Überfettung   bei  etnouber, 
ö»  unb  jroar  mdjt  nur  um  beäroilten,  meil  ber  -Diangel  einer  Überfeijung  fid)  bei  ber  ©gegefe 

_§  ben  meiften,  bie  nict)t  in  fteter  enger  33erür)ruug  mit  ber  altteftamentlictjen  n)iffenfcr)aft= 

•S  tietjen  Arbeit  finb,  ftarf  fühlbar  madjen  roirb,  fonberu  aud)  beSljalb,  ttieU  bie  im  engften 

^  3ufammenf)ange  mit  bem  Kommentar  gearbeitete  Doüftänbtge  Überfeijung  ein  gut 

^  Seil  ©rläuterungen  erfrort,  alfo  auf  gleichem  9taum  reictjfjaltigere  ©jegefe  ermöglicht. 

Samit  ift  gugteict)  ein  mäßiger  ^reiä  bei  tabellofer   2Iu3ftattung   ermöglicht.    Unfere 
£auptteüe  liegen  größtenteils  fertig  üor  unb  follen  (Snbe  1899  »oüpubig  fein. 

greife  ber  £aupttetle: 
für  ben  gefamten  ^ejateueb,   (@nbe  99  »oEft.)    co.  18  9Rf.  i  tu  @o.  nur  ca.  67  Wt 

für  alle  poettfcb,en  SSüdjer 20  9JW.     mit  ciane     ü^rfeßuna 

für  alle  ^r^etiftt)en  SBÜt^er*)   .    .    .    .     ca.  29  m.  )         auf  ieber  Seite 

*)  £ier«on  fefitt  nur  nod)  $efefiet,  boeb;  ift  biefer  93anb  im  ©ritd. 

I.  Abtheilung:    Die    historischen  Bücher. 

1.  Genesis  —  Herrn.  Gunkel  (ersch.  Ende  99).      I   4.  Richter,  Ruth,  Samuel  —  W.  Nowack,  ersch.  99. 

2.  Exod.-Lev.-Nuni.   —    B.  Baentsch  (im  Druck).      5.  Könige  —  Rud.  Kittel  (im  Druck). 

3.  Deuteronomium  (98.  3,20),  Josua  (99.  2,20),  Ein-      7.  Esra,  Nehemia,  Esther    —  C.  Siegfriod. 
leitg.  z.Hexateuch(Ende99)  — C. Steuernagel.  |  Über  Chronik  bleibt  nähere  Angabe  vorbehalten. 

II.  Abtheilung:    Die    poetischen  Bücher. 

1.  Hiob  —  K.  Bndde      .     .    97.    6,—  ;  HF.  7,60.  I        j  Sprüche  .—  Prankenberg  98.  3,40.) 

2.  Psalmen  —  Frdr.  Baethgen  3.  j  Prediger   —  i_  1HP7  60 
2.  Auflage      .     .      97.    8,— ;  HP.  9,80.  I        '  Hoheslied  —  )c-  Siegf  ried  98.  2,60. )       "' 

m.  Abtheilung:  Die   prophetischen  Bücher. 

3   (   Hesekiel  — Kraetzschmar(im Druck)  ca. 3,60. 

*  I   Daniel  —  Behrmann     ...     94.  2,80. 

(Beide  zusammen  in  HP.  ca.  8, — .) 

4.  Die  zwölf  kleinen  Propheten  —  W.  Nowack. 

97.  8,—  ;  HF.  9,80. 


£ 

SS 

Sfl 

N 

^> 

<4> 

» 

55 

%> 

ao 

<to 

s 

"Oi 

60 

<*£. 

o 

* 

oc 

^ 

s 

Cvj 

ss 

2r 

s 

« 

cc 

%> 

"ä 

s 

*£> 

:r. 

pq 

ss 

T-H 

'S 

SS 

<» 

w 

'S 

Wh 

« 

X 

«5 

^ 

~£ 

r^l 

sq 

uq 

^> 

~i 

ej 

an 

"ö 

S 

:^ 

A 

qS 

ö 

^ 

5S 

B.Duhm.     .    .    92.  8,20;  HP.  10,— . 
Jerem.  —  Giesebrecht  , 

(einzeln  6,40)(94-  640;  jjj..  8 
Klagelieder  —  M.  Löhr    i 
(einzeln  1, — )' 


^  'S  2lu§  einigen  Sefpredjungen:*) 

Ü    §■  „S8or  bem  »Kur  jeu  §anb=@ommentar  3.  21.  %.«,  ber  feit  bem  £erbft  uorigen  3(ab>e§ 

§  §  erfdjetut,  befi^t  ber  »§anbfommentar«  einen  ttJefentlttfjen  $or§ug  barin,  bafj  er  eine 
Überfe^uug  beS  ganjen  XetfeZ  barbietet,  ©iefe  ift  überbie§,  im  Unterfdjieb  üon  ©tracf= 
Rödler,  bei  ben  poet.  a3üa)eru*  be§  21.  %.  ftic^enroeife  gebrueft,  foba^  bie  parallelen 
©äfce  beutlict}  ^eroortreten.  2)ie  Uberfeijung  giebt  bie  fürsefte  Antwort  auf  alle 
fragen,  bie  man  betrep  eineä  Xejteg  [teilen  fann,  unb  fie  berührt  eine  9)ienge  t»on 
fünften,  bie  in  ber  Srflärung  naturgemä§  unberührt  ju  bleiben  pflegen.  SDte 
©r!lärung  felbft  ift  im  £>anbfommeutar  faft  burd^ge^enbg  auäfü^rlic^er,  als  in  ben  beiben 
auberen  Kommentarrcerten."         (^rof.  @b.  Äöuig  im  £l;eol.  £it.=Sl.  98,  3lv.  32.) 

„Sie  üftoroacf'fdje  Äommentarienfammlung  b,at  biäb^er  unter  einem  günftigen 
Sterne  geftauben.  (£g  fiub  big^er  lauttt  Treffer  unb  ^ernfcb,üffe  ^n  »ergeidjiten. 
3DJan  lieft  biefe  2lrbeitcn,  nid;t  nernö§  gemacht  burd;  bie  ^Befürchtung,  in  oerborgene 
apologetifcf)e  3'flÖe«  iu  geratfi^en,  fonbern  in  bem  ruhigen  Vertrauen,  Ijier  eine  Qu- 
fammenfaffung  ber  roiffenfcfjaftlidien  ^iefultate  ber  fremben  unb  eignen  2lrbeit  für  alle 
Seiten  ber  ßregefe  3U  finbeu."    (XijtoioQ.  Qit.--&tQ.  1897,  15.) 

«Prof.  (Sornill  Wreibt  über  ?rof.  S«oroa(I'«  Meine  $ro))Beten  in  ber  Sbcolog.  SRunbfd)au  1898:  , 
„Sßenn  eä  bie  2lufgabe  be§  §anbfommentar§  ift,  eine  gufanrmenfftffims  ber  miffen= 
fct)aftlicr)en  Stefultate  ber  fremben  unb  eignen  2lrbeit  für  alle  Seiten  ber  ©£egefe  ju 
geben,  fo  §at  3c.  biefe  2lufgabe  muftergüttig  gelöft.,, 

•Brof.  SSBolf  (Sraf  Saubiffin  über  benfelben  SSanb  in  ber  26eoI.  t!it.=3tg.  1899,  9?r.  4: 
„3c.  b,at  aße§  Sßicrjtigere,  roa§  erfdjienen  ift,  gu  State  gebogen  unb  oerroertet.  2lber 
er  gel)t  boeb,  feine  eigenen  Sßege,  bie  2lnfd;auungeu  feiner  Vorgänger  balb  nät)cr  bc= 
grünbeub,  balb  mobificierenb,  juraeilen  auu)  rceitcrfül)renb.  ^|m  eignet  olmc  5ra9e 
©inn  für  ba§  3)laf(  unb  baö  ©infame;  roaö  it)m  bei  anbercn  barüber  §inau§  ju  liegen 
fdjeint,  fctjneibet  er  ab.  ...  ©erabe  bureb,  bie  $ulje  unb  3urüdfjaltuug  beö  frit.  Urteitö 
empfiehlt  fidt)  bie  S3enüfeuug  biefeö  Äommentarä  aud;  für  2lnfänger." 
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